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„lingr Kind, wird nun von dem Lehrer gefragt:

Berlin anhält!“

V A.
S Jeitung

erfag- (Halliſcher Courier.)
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Unmmer 303.

zweite (Text) Beilage, ſowie ein Proſpekt der Buch-
ſandlung von Ludwig Hofſtetter hier.

Wir bitten die Beſtellung für das 1. Quartal 1887
zu erneuern. Den Unregelmäßigkeiten

r Zuſtellung wird im nächſten Vierteljahr gründ
lich ein Ende gemacht.

Halle, 27. December.

Politiſche Mittheilungen.
An der Spitze der 2. Beil age befindet ſich ein

Artikel: „„Ein Wort an die Frauen und Jungfrauen
der Provinz Sachſen.“

Politiſche Mittheilungen ſtehen ebenfalls
auch in der 2. Beilage.

Dem Fürſten Bismarck iſt aus Genug das
r Telegramm zugegangen „Die unterzeichneten,
in Genua anſäſſigen Deutſchen fühlen ſich peinlichſt be
rührt von den bisherigen Ergebniſſen der Berathungen
der Militär- Kommiſſion. Sie glauben im Sinne
der Mehrheit der fern der Heimath und deren Parteige-
triebe weilenden Landsleute zu ſprechen, wenn ſie Euerer
Durchlaucht ihr unbegrenztes Vertrauen ausdrücken, über-
eugt, daß die von dem Vaterlande verlangten Opfer zurigerſteliun Deutſchlands l ſind bereit, in
eiten der e ahr ihre Hingabe an Kaiſer und Reich zu

ethätigen.“ Folgen die Unterſchrifen.Pvter den Petitionen, welche dem Reichstage zu

gegangen ſind, befinden ſich nicht weniger als 57 Ein
re iſraelitiſcher Gemeinden, meiſtens aus dem
üdweſtlichen Deutſchland, welche ſich gegen den vom Ver
ande der Thierſchutzvereine des Deutſchen Reichs bean-

tragten Erlaß reichsgeſetzlicher Maßregeln, betreffend das
rituelle Schlachten, erklären. Auf eine private An-

beſagter iſraeliſcher Gemeindevorſtände hat Fürſt
smarck erwidert, daß jene Agitation der Thierſchutz

vereine bei ihm auf keine Förderung zu rechnen haben
werde.

Herr Landtagsabgeordneter Rechtsanwalt Schreck
in Dresden iſt, infolge ſeiner freimüthigen und mann-

aften Erklärung in Sachen der Militair-Vorlage;alen der Deutſch Freiſinnigen in Acht und Bann ge

tihan worden, wie aus folgender in den Dresdner Blättern
erlaſſenen Bekanntmachung zu entnehmen iſt:

„Deutſch-freiſinniger Verein zu Dresden.
Den Mitgliedern des vorſtehend genannten Vereins andurch

ur Nachricht, daß der Vorſtand nach Kenntnißnahme von dem
ngriffe des Herrn Rechtsanwalt Schreck gegen die Führer der

deutſchfreiſinnigen Partei in Berlin, welcher jede Rückſicht gegen
die eigene Partei bei Seite ſetzt, und ſogar die im rpſe
feindlicher Parteien üblichen urbanen Formen verletzt, über die
aus Anlaß dieſes Vorfalles in der Vorſtandsſitzung vom 18. d.
M. geſtellten Anträge, nachdem Herr Rechtsanwalt Schreck am
20. d. M. ſeinen Austritt aus dem Vereine erklärt hat, in An
erkennung der nationalen und verfaſſungsmäßigen Haltung der
deutſch freiſinnigen Reichstags Abgeordneten und in Erwägung
er nicht r politiſchen Bedeutung des Herrn

Rechtsanwalts Schreck, in der geſtern ſtattgehabten Sitzung zur
Tagesordnung übergegangen iſt.

Dresden, den 21. Dezember 1886. Der Vorſtand des deutſchfreiſinnigen Vereins zu Dresden.

Zu einer in Breslau waren die
anBrennereibeſitzer, Spritfabrikanten und Spiritushändler

Schleſiens von Herrn von Klitzing einberufen worden.
Herr von Klitzing erklärte, daß die Beitrittserklärungen zu

Zur 2. Ausgabe gehören: Erſte (Jnſeraten),

e in Frankfurt a. M., begün

Halle, Dienstag, 28. December 1886.

dem zu bildenden „Verein für Spiritusverwerthung“ nur
in geringer Zahl erfolgt ſeien. Von 3000 Brennernhätten nur 300 eine Fuſage gemacht. Daß neun Zehntel

der Brennereibeſitzer mit einem Nein antworten würde,
habe er nicht erwartet. Da die Bildung eines Vereins
zur Monopoliſirung des Spiritus auf freiwilligem Wegeausſichtslos ſei, ſo volle man an den Reichtstag petitioniren,

eine Monopolgenoſſenſchaft auf dem Zwangswege zu
bilden. Die preußiſche Regierung möge die der Monopol

etwa fehlenden Mittel darlehnsweiſe gegen
Prozent Zinſen gewähren. Monopolgenoſſenſchaft und

Reichsfiskus e ſich dann in die Ausbeute des Mono-
pols theilen derart, daß die Monopolgenoſſenſchaft der
Regierung 20 Millionen Mark abführt für jede 10
um welche der jetzige Jmportzoll auf Spiritus von 80 bis
zu 130 .4 erhöht wird. Der Redner ſchloß, nach der
„Freiſ. Ztg.“, die Verſammlung, indem er ſeinem Be
dauern Ausdruck gab, daß ſeine Abſicht, die Brennereibe-
ſitzer auf dem Wege der Selbſthilfe aus ihrer jämmer-n Lage zu beſeier, fehlgeſchlagen ſei, wie er
ſich überzeugt habe.

Der Rechenſchaftsbericht der preußiſchen
Regierung über die J des kleinen
Belagerungszuſtandes über Frankfurt am Mainund Umgegend i wie wir ſchon mittheilten, dem Reichs

tage jetzt zugegangen. Es heißt in dem Berichte: „Frank-
furt a. M. und deſſen Umgebungen bilden ſeit etwa zwölfbis fünfzehn Jahren einen beſonders bemerkenswerthen

Mittelpunkt für ſozialdemokratiſche Agitationen. ie
propagandiſtiſche Thätigkeit, welche in Weſt- und Süd-
deutſchland für die ſozialdemokratiſche Partei betrieben
wird, hat hier ihre Leitung, welche zugleich die Aus-
bildung jüngerer Kräfte zu geſchickten und gefährlichenAgitatoren ch ur Aufgabe gemacht hat. Unabläſſig

werden die in Frankfurt a. M. ſeit ſeinem induſtriellen
Aufſchwunge angeſammelten großen Arbeitermaſſen gegen
die beſtehende Staats und Geſellſchaftsordnung auf-

Zahlreiche gewerkſchaftliche Organiſationen
und h welche unter dem Deckmantel
umanitärer Beſtrebungen lediglich auf die Stärkung und
örderung gemeingefährlicher ſozialdemokratiſcher Partei-

tendenzen berechnet ſind, kommen dem Agitationsbetriebe
u Gute. Der Glaube an eine nahe bevorſtehendeſagiale Revolution hat in den Arbeiter und

r immer zunehmende Ver-reitung gefunden. Oeffentliche Kundgebungen revolutio
närer Denkweiſe, wie das Tragen rother Blumen bei Be
ſtattung von Parteigenoſſen, das Aufhiſſen rother Fahnenzur Erinnerung an raheke Aufruhrbeſtreb ungen u. ſ. w.

wiederholen ſich von Zeit Zeit. Andere Anzeichen, wie die
planmäßige maſſenhafte Verbreitung des Züricher „Sozialdemokrat“ und anderer wegen ihres

Charakters verbotenen Druckſchriften, deuteten ſchon ſeit
längerer Zeit auf eine vollkommen planmäßig angelegteweitverzweigte der ſoialbemoteiſhen Partei
in Frankfurt a. M. hin. Die neueſte Zeit hat über das
Beſtehen einer ſolchen Organiſation Gewißheit verſchafft.
Danach iſt die Stadt und ihre Umgebung in kleine, einer
Oberleitung unterſtellte Bezirke eingetheilt. Jeder dieſer
Bezirke beſitzt eine wohl zuſammengeſetzte Exekutive und
Finauzverwaltung und beſorgt die planmäßige Sammlung
von Geldbeiträgen für den „Sozialdemokrat“. Von jeherkigt durch ſeine Lage und

eine zahlreichen Eiſenbahnverbindungen, ein reger per-

178. Jahrgang.

ſönlicher Verkehr zwiſchen einheimiſchen und fremden
Parteigenoſſen ſtatt. Jahraus, jahrein traten hier durch
reiſende Agitatoren in öffentlichen und Vereinsverſamm-
lungen als Redner auf und übten auch ſonſt Einfluß auf
die Bewegung aus. Wenn nach den in Frankfurt a. M.
mit Hilfe und Beiſtand Einheimiſcher verübten Gewalt-
thaten dem Verſuch einer Dynamitſprengung des
Polizeigebäudes am 29. October 1883 und der Ermordung
des Polizeiraths Dr. Rumpf am 13. Januar 1885
ſchon J Zweifel darüber auftauchen mußten, ob
die den Behörden durch das Geſetz vom 21. October 1878

verliehenen Machtmittel ohne eine e der im
8 28 vorgeſehenen Anordnungen für eine wirkungsvolle

der en Beſtrebungen ausreichend ſeien, ſo laſſen die ſeitdem und beſonders in
neueſter Zeit gemachten Erfahrungen dieſe Zweifel zur
Gewißheit werden und die Nothwendigkeit leuchtet ein,
der Sicherheitsbehörde die Befugniß in die Hand zu
legen, durch zwangsweiſe Entfernung der re rer der
ſozialrevolutionären Organiſation in Frankfurt a. M. nach
Möglichkeit ihren re und Vereinigungspunkt zu nehmen.
e iſt es erforderlich, den Beſitz, das Tragen, die

inführung und den Verkauf von Waffen zu beſchränken,
bez. an beſtimmte Vorausſetzungen zu knüpfen. Die r
troffenen Verordnungen erſtrecken ſich daher nur auf die
unter Ziffer 3 und 4 des S 28 eit. vorgeſehenen Machtmittel.
Die Vorausſetzungen für die Anwendbarkeit der im S 28
cit. bezeichneten Maßnahmen liegen nicht allein für

a. M., ſondern auch für ſeine in dem Antrage
ezeichneten Umgebungsgebiete vor.“

Bulgariſches. Aus Berlin, 26. Dezember ſchreibt
uns unſer Herr Kos Berichterſtatter: Die gemeldete
Reiſe der r Deputation von Köln
nach London ſchließt eine Aenderung des Reiſeplanes
in ſich, für welchen ſich die Deputation bei ihrer Abreiſe
von Berlin entſchieden hatte. Jn der Reihenfolge des
anfänglichen Reiſeplanes der Deputation kam allerdings
London z Berlin und dann Paris, von wo die Reiſe
nach Rom fortgeſetzt werden und die Heimkehr über
Konſtantinopel erfolgen ſollte. Neuerdings war jedoch
ſtatt des letzteren Ortes die Rückkehr über Wien und
dann weiter fort auf demſelben Wege in Ausſicht genom
men, auf welchem die Deputation beim Antritt ihrer
Miſſion gekommen war. Hierbei war es ungewiß, ob die De
putation ein zweites Mal in Belgrad Aufenthalt nehmen
werde. Zeit zu letzterem dürfte der Deputation ſchwerlich
übrig bleiben, da dieſelbe noch zu den bulgariſchen Weih-
nachten in Sofia eintreffen möchte. Bis dahin ſind nur
noch 12 Tage, welche kurze Zeit vollauf in Anſpruch
genommen werden dürfte durch den noch reſtlichen Theil
der Miſſion und der ſchließlichen augenblicklich beſchwer-
lichen Reiſe der Deputation über Niſch, Pirot und den
ſchueebedeckten Balkan. Anlangend die erwähnte Aende-
rung der Reiſedispoſitionen nach London ſtatt noch Paris
ſcheint dieſelbe, nach den Beobachtungen und Jnformati-onen des Berichterſtatters bei und ſeit der Abreiſe der

Deputation von Berlin, rein durch äußerliche Umſtände
veranlaßt worden zu ſein, welche das Zuſammentreffen
der beiden Deputationsmitglieder Grekow und Kaltſchew
mit dem Fürſten Alexander in Köln einerſeits und die
Reiſe des Juſtizminiſters Dr. Stoilow nach Darmſtadt
andererſeits verurſachten. Beides wurde von der Depu-
tation bei ihrer hieſigen Abreiſe verheimlicht, wodurch
ſich auch der zeitigen Aufbruch der Deputation aus ihrem

Der Humor in der Schule und im Kinderleben.
(Nachdruck nur mit Quellenangabe geſtattet).

(Fortſetzung).

I. Die Kolonialpolitik in der Religionsſtunde
4 Lehrer behandelt die Geſchichte vom Hauptmann zu
Kapernaum. Durch Abfragen derſelben ſucht er das
Verſtändniß zu fördern. Nachdem er auf der Karte die
Stadt Kapernaum gezeigt und geſagt, daß dort der Haupt
mann gewohnt hat, fragt er: „Wie nannten wir darum
den Hauptmann?“ Antwort: „Wir nannten ihn den
Hauptmann von Kamerun.“

II. Aus geographiſchen Stunden.
1. Der Lauf des Rheins iſt hinreichend anſchaulich

emacht. Ein Schüler ſoll denſelben ohne Karte be-
reiben. Bis zum Rheinfall hat er ſich mit Mühe

glücklich hindurchgewunden, da verließ ihn ſein Gedächtniß
und nun kam's zum Reinfall. Der Lehrer wurde unge
duldig erſt, dann ärgerlich, daß der Rhein nicht weiter
fließen wollte. Da fuhr dem Burſchen die Behauptung
heraus: „Nun fließt der Rhein nach OſtWeſten.“

2. Der Horizont wird den Schülern erklärt und ihnen
eſagt, daß, wenn ſie auf einer Erhöhung, wie einem
erge oder einem hohen Baume, ſich befänden, ihr Ge-

ſichtskreis ſich erweitere. Ein Wagehals erſter Klaſſe,
dem kein Baum zu hoch war, dazu ein geriebenes e

„Wenn
du auf einem hohen Baume ſitzeſt, kannſt du da mehr
Erde überſchauen, als wenn du auf dem Erdboden ſtehſt?“
Antwort: „Wenn ick uf 'nem Bome ſitze, habe ick uf der
Erde überhaupt nichts mehr zu ſuchen.“

3. Jn der Heimathskunde. Lehrer: „Wir haben hier
wei Eiſenbahnen, wie heißen ſie?“Halter und Halle-Sorau-Gubener Eiſenbahn.“ Lehrer:

„Woher hat erſtere ihren Namen? Kind: „Weil ſie in

e

Im

Kind: „Berlin-An-

III. Aus lateiniſchen Stunden.
Themiſtokles wird in der Cornelſtunde überſetzt. Der

Lehrer bleibt bei dem zweiten Satze: „Hujus vitia ineun-
tis adulescentiae magnis sunt emendata virtutibus“
ſtehen und eifert im Anſchluß an dieſe Stelle gegen den
Leichtſinn und die Verirrungen der Jugend, kann ſich aber
nicht enthalten, gleichzeitig zu bemerken, daß mancher, der
in ſeiner Jugend recht leichtſinnig war, es doch noch zu
einem hohen Amte gebracht hat und ſich, wie Themiſtokles,
ausgezeichnet habe. Jn einer Religionsſtunde war kurz
zuvor des Kirchenvaters Auguſtinus gedacht worden.
„Könnt Jhr mir,“ ſo fragt der Lehrer darum, „noch ein
Seitenſtück zum Themiſtocles nennen?“ Alle ſchweigen.Da erhebt ch der Sohn eines Arztes und ſagt: „Mein

Papa.“ „Wieſo das?“ fragt der Lehrer. „Nun, meine
Mama ſagt immer zu ihm, du biſt doch früher ein zu
toller Student geweſen.“

IV. Aus deutſchen Sprachſtunden.
Es war im Winter, mächtiger Schnee war gefallen.
Schulhofe hatten die Kinder in der Freivier-

telſtunde einen großen Schneemann aufgebaut. Nach der-
ſelben war deutſche Sprachſtunde, in welcher die Unter
ſchiede der Begriffe „weiß, weiſe, Waiſe, weiſen, weißen“
klar gemacht werden ſollen. Der Lehrer fängt mit den
beiden erſten Begriffen an und verweiſt die Kinder auf
den Schneemann. „Was für ein Mann iſt alſo ein
Schneemann?“ ſo fragt er zuſammenfaſſend. „Der Schnee-
mann“, ſo lautet die Antwort, „iſt ein weißer Mann.“
„Nun, Kind,“ ſo fährt der Lehrer fort, „wir haben heute
in der Religionsſtunde auch einen weiſen Mann kennen
elernt. Wer war das Salomo war ein weiſer Mann.
n der Unterwelt der Klaſſe ſpielen ein paar Knaben

und haben nur mit halbem Ohre zugehört. Der Lehrer
richtet noch einmal an einen derſelben die Frage: „Du,
was für ein Mann war alſo Salomo?“ Antwort: „Sa-

lomo war ein Schneemann.“ Honmeriſches Gelächter.
Tief beſchämt kehrt Fritz nach Hauſe zurück. Vater und
Mutter ſehen es ihm gleich an den Augen an, daß ihmetwas Außergewöhnliches in der Schule paſſirt ſein d iſſer

und gute Freunde, getreue Nachbarn und desgleichen ver
rathen natürlich eiligſt das Geheimniß, darob die Eltern
in langen Standreden ihrem Unwillen gegen ihren un-
aufmerkſamen Schlingel Luft machen. Nur einer, näm-
lich Bruder Carl, der es bis Quinta ſchon gebracht und
der bei ſeiner Strebſamkeit zwei lateiniſche Grammatiken
ſchon zerlernt hat, denkt freimüthiger und liebenswürdiger
über dieſen Fall; nimmt ſich des Gedemüthigten in brü-
derlicher Liebe an und, um den kleinen Fritz den ftrafen-
den Blicken der Eltern zu entziehen und ihm wieder Muth
zu machen, führt er ihn in den Garten und beide bauen einen
Schneemann auf, der nicht nur ein weißer, ſondern auch ein
weiſer Mann nach Carl's Bemerkungen und Manipulationen
werden ſoll. Am nächſten Morgen kommt Fritz Rache
dürſtend und ſeines Triumphes gewiß zur Schule. Herr
Lehrer, ſagt er, der Schneemann iſt doch ein weiſer
Mann. Wer ſagt das? Unſer Carl. Na, wie ſo denn,
fragt der Lehrer. Ja, antwortet Fritz, unſer Carl hat
dem Schneemann in unſerem Garten geſtern eine ſeiner
lateiniſchen Grammatiken in den Kopf geſteckt und hat
geſagt: Hier ruhſte Carl, hier wirſt de ruhn; nun werd
ein weiſer Salomo! Der Lehrer wollte ſich ob dieſer
Naivetät halbtodt lachen. Fritzchen, zum zweiten Male
mit dem Schneemann Salomo reingefallen, ſenkte beſchämt
die Augen.

V. Vorſicht iſt die Mutter der Weisheit.
Jn der Sexta des Progymnaſiums zu X. ſpielt ein

Schüler unter der Bank mit einem Gegenſtand, den er
mit ſichtlichen Behagen betrachtet. Wiederhold, was haſt
Du unter der Bank? ſo rufe ich ihn an. Erſchrocken
ſteckt er den Gegenſtand ſchnell in die Seitentaſche ſeines

II



hieſigen Hotel am Morgen des Tages ihrer Abreiſe von
Berlin mit dem Köln Pariſer MittagsCourierzuge erklärt.
Vermuthlich wollte Dr. Stoilow, für welchen alle n ein
Grund zur Reiſe nach Darmſtadt vorlag, ſchon Morgens
den diercten Zug nach a. M. benutzen, ſchien
jedoch wegen Stockung des en auf dieſer
Route an jenem Abreiſetage der Deputation davon ab-
ſtehen zu müſſen, um mit dem auch von ſeinen Collegen
Grekow und Kaltſchew nach Köln benutzten Mittags
Courierzug auf dem Umwege von r
Frankfurt Darmſtadt zu erreichen. aß die Deputation
dieſe Reiſe Dr. Stoilow's nach Darmſtadt und das Zu-
ſammentreffen der Herren Grekow und Kaltſchew mit dem
aus London zurückkehrenden Fürſten Alerander in Köln
bei der Abreiſe von Berlin verheimlichte, war jeden
r ein unbedachtes Worgeher- da die Deputation
och wiſſen konnte, daß Beides der ſie auf Schritt

und Tritt beobachtenden Welt nicht verborgen
bleiben würde und ſich daran wie an der veränderten
Reiſedispoſitionen nach London dann erſt recht politiſche
Compinationen knüpfen würden. Jn Wirklichkeit hatte,
wie wir zuverläſſig erfahren, die Anweſenheit Dr. Stoilows
in Darmſtadt eine reine private Angelegenheit
deſſelben zur Urſache, während es den beiden Sobranje-
Mitgliedern Grekow und Kaltſchew gewiß Niemand po-
litiſch wird anrechnen dürfen, wenn ſie die durch den Zu-
fall gegebene Gelegenheit benutzen, um dem von dem
bulgariſchen Volke nun einmal verehrten Fürſten auf
dem Kölner Bahnhof begrüßen. Die veränderte
Pariſer Reiſedispoſition endlich erklärt ſich dadurch, daß
die Deputation wohl vom Fürſten Alexander erfuhr, daß
ſämmtliche Miniſter, wohl nur in Folge des Rücktritts
Lord Churchills, augenblicklich in London anweſend ſind.
Dadurch wurde die Annahme der Deputation, die eng-
liſchen Miniſter während des Weihnachtsfeſtes nicht an
zutreffen, hinfällig und ſtatt der infolge dieſer Annahme
projectirten erſtlichen Pariſer Reiſe die Weiterreiſe nach
London angetreten.

Ein r des ruſſiſchen Kaiſers ordnet an, daß
die ruſſiſchen Offiziere und Beamten, welchen bulgariſche
Orden verliehen worden ſind, dieſelben niederlegen.

Seitens der Pforte wird abermals für die Wieder-
eröffnung der Konſtantinopeler Conferenz in
officiöſer Form Propaganda gemacht.

Oeſterreich. Kronprinz Rudolf von Oeſter-
reich ſoll ſich bald zu einem Beſuche nach Rom begeben.

Jn Wiener politiſchen Kreiſen betrachtet man mit
Beſorgniß die vom „Journal de St. Pétersbourg“

eſtätigte Jntimität zwiſchen der Türkei und Ruß-
land. Von einem Tadel des drohenden Auftretens
Englands gegen die Pforte iſt man hier weit entfernt;
man erhofft vielmehr von der energiſchen Sprache Englands eine auch entſchieden im öſterreichiſchen Intereſſe

gelegene Wendung der PfortenPolitik. Andernfalls macht
man ſich auf ernſte Ereigniſſe gefaßt: eine Action
Englands gegen die Dardanellen und die türkiſche
h und die gleichzeitige Beſetzung von Tripolis durch

talien. Die militäriſchen Vorbereitungen
Oeſterreich-Ungarns werden ausgedehnt und ſchneller
betrieben. Die Lagerfeſtungen Krakau und Przemysl
werden vorzugsweiſe ausgerüſtet. Die Erſatzreſerve iſt
anticipirt um drei Monate zur militäriſchen Ausbild.ng
einberufen und die geſammte Cavallerie hat den Befehl
erhalten, die Abrichtung der im Herbſte eingeſtellten
Rekruten ſpäteſtens bis Ende An zu effectuiren.

Eroßbritannien. Großes Aufſehen hat der
erregt, in dem der Führer der iri-

ſchen
des „Feldzugsplanes“ ganz fremd gegenüberſteht und
ſich bis nach perſönlicher Jnformation in Jrland ſeine
Entſcheidung vorbehalten muß, da er bisher Krankheits
halber nicht im Stande geweſen ſei, ſich ein Urtheil dar-
über zu bilden.

Von Parnell, von deſſen Bedeutung die Welt
weit mehr weiß, als von ſeiner Perſönlichkeit, entwirft
die „Pall Mall Gazette“ eine ſehr intereſſante
Schilderung. Die Jrländer haben den Ruf großer
Heiterkeit, ſie gelten dafür, ſehr redeluſtig zu ſein, nicht
die geringſte Zurückhaltung zu kennen, und ſich von wer
als königlicher Freigebigkeit zu zeigen. Durch einen ſelt-
ſamen Contraſt, den man auch bei Gladſtone und Lord
Randolph Churchill findet, iſt der Führer der Partei von

Rockes. Er muß hervortreten und ſeine Taſche entleeren
und „o Schrecken!“ da fällt zum Gelächter vieler,
während andere gleichzeitig erröthen, eine Cigarren-
ſpitze zur Erde.

Nun, ſage ich, das wird ja immer ſchöner. Der
Bub, zum Rauchen noch nicht reif, ſtiehlt ſeinem Vater eine
Pfeif oder wie ſteht's damit. Ach, Herr Rector, ich
habe ja nicht allein geraucht, der und der und der haben
mitgeraucht und er nennt dabei eine Anzahl ſonſt ſehr
braver, auswärtiger Schüler. Die fangen gleich an zu
weinen, nur einer faßt ſich unter Thränen das Herz und
ſagt: Jch will ja alles geſtehen, Herr Rector, aber
verzeihen Sie's nur noch einmal! Nun, ſo erzähle!
Sonnabends, ſagte er, wenn die Schule ans iſt, gehen
wir St auer immer nach Hauſe und bleiben Sonntag
daheim. Unterwegs haben wir immer eine Cigarre ge
raucht, die D. ſeinem Vater entwendet hat. Da wir alle
fünf von einer Cigarre rauchten, ſo wurde die immer ſo
naß und eklig, und da hat D. (der Sohn eines Kauf-
manns) aus dem Laden ſeines Vaters eine Cigarrenſpitze
genommen. Die konnten wir doch wenigſtens abwiſchen,
wenn der Nächſte an's Rauchen kam, und die Cigarren
ſpitze hat nunn Wiederhold von J. gekauft. So, ſage ich,
weil du ein aufrichtiges Geſtändniß, wie ich glaube, ge
than, ſoll Dir am Wenigſten geſchehen. Jhr kommt aber
alleſammt vor die Conferenz, das wäre doch neue Mode,
wenn ſolche dumme Jungens, wie ihr ſeid, ſchon wollten
zu rauchen anfangen. Ach, du lieber Gott, jammert der
Berichterſtatter, thun Sie doch das nicht! Mein armer
Vater und meine arme Mutter! Herr Rector, laſſen ſie
es doch diesmal noch gut ſein! Jch verſpreche Jhnen,
ich will mein Leben lang nicht wieder rauchen. Wie
kannſt Du verſprechen, herrſche ich ihn an, was Du nicht
den wirſt! Aber nun ſage Mal, Freund Wieder-
old, wozu haſt Du denn die Spritze Dir gekauft? Der

hatte bis dorthin kaltlächelnd der Jammerſcene beigewohnt

arlamentsfraktion erklärt, daß er dem Entſtehen

einem, der Majorität ſeiner Committenten entgegengeſetz-
ten Charakter. Parnell hat in ſeinem ganzen Leben noch
nie einen Scherz gemacht, einen Witz über ſeine Lippen
gebracht, er iſt ein kalter Rechner, r jede Leidenſchaft
äußerſt zurückhaltend, ſelbſt ſeinen Freunden gegenüber,
und keine ſeiner Reden enthält einen einzigen
leidenſchaftlichen Aufſchwunges. Er verdankt ſeine Macht-
ſtellung nur der Kunſt, ſich ſelbſt zu beherrſchen. Jn
Weſtminſter gelangte er zu höchſtem Anſehen, weil er zu
r verſteht. Er ſpricht in Wirklichkeit ſelten, und
ſchweigt ſtets, wenn er nichts Beſonderes zu ſagen hat.
Er hat eigenthümliche Lebensgewohnheiten. ährend
mehrerer Monate war er, wie es ſcheint, das einzige
Mitglied des Unterhauſes, deſſen perſönliche Adreſſe nicht
in den Regiſtern des Hauſes verzeichnet war. Oft ver-
ſchwand er vollſtändig, und während mehrerer Tage
wußte man nicht, wo er zu finden war. Die Furcht vor
ihm war ſo groß, daß Niemand bei ſeiner Rückkehr zu
fragen wagte, wo er ſo lange geweſen. Dieſe Zurück-
haltung und das Geheimniß, mit dem er ſich umgab,
von einem ſo jungen Manne, elf Jahre hindurch beob-
achtet, der mehr als alle anderen dem Cancan von Weſt
minſter ausgeſetzt war, iſt eine noch nie dageweſene That
ſache, die Parnell's Einfluß weſentlich erhöht hat, und
man weiß nicht, ob das ein Ergebniß der Berechnung
oder natürlicher Neigung iſt. Als Redner iſt der Füh-
rer der iriſchen Partei trocken, klar, gerade auf ſein Ziel
losſteuernd, ſeine Worte abwägend und ohne jeden
Schwung ausdrückend, was er auszudrücken wünſcht. Jhm
fehlt jede Originalität, und wie er von ſich ſelbſt geſagt,
war er mehr der Jockey als der Schöpfer der iriſchen
Bewegung. Es war nichts Leichtes, die verſchiedenen
Pferde zu führen, deren er ſich bediente, aber von dem
Newyorker Dynamitarden bis zum iriſchen Prieſter ſind
alle Mitglieder ſeiner Partei von ſeinem Haſſe gegen
r überzeugt und gehorchen ihm deswegen un

edingt.
Die britiſche Regierung beſchloß, unverzüglich

4000 Mann britiſche Truppen aus Egypten zurück-
zuziehen, nämlich drei Bataillone Jnfanterie, eine
Compagnie Genietruppen und vier Batterien. Es ver-
bleiben alsdann 5000 Mann in Egypten.

Belgien. Laut der in der luxemburgiſchen Kammer
abgegebenen officiellen Erklärung der Regierung unter
handeln gegenwärtig Deutſchland, Frankreich,
Belgien und Luxemburg über gemeinſame Maßregeln
zur Unterdrückung der Streiks und Arbeiter-
unruwhen.

Auſtralien. Jn Auſtralien macht ſich die chine
ſiſ 9ch Einwanderung fühlbar. Das Opiumrauchen greift
um ſich.

Aſien. Japan. Einer Meldung des Pariſer Cor-
reſpondenten der „Times“ zufolge hat der japaniſche
Miniſter für auswärtige Angelegenheiten der franzöſiſchen
Regierung mitgetheilt, daß Japan der Declaration des
Pariſer Congreſſes vom 16. April 1856, betreffs
der Rechte der Kriegführenden und Neutralen in
einem Seekriege beitrete. Jn dieſem Schritte iſt eine
weitere Anſtrengung Japans zu erblicken, ſeine Verbindung
mit Europa feſter zu knüpfen.

Ein freiſinniges Blatt für die Heeresvorlage.
Jn dem „Berliner Börſencourier“ ſchreibt „Miles“ einen

Artikel, wie ihn die Freunde der Heeresverſtärkung gar nicht
beſſer ſich wünſchen können. Miles weiſt u. a. auch auf einen
ſehr wichtigen Punkt, die Offiziersfrage, hin. Der B. C.
giebt den Artikel allerdings mit einigen Parteiclauſeln. Doch
laſſen wir den bedeutendſten Abſchnitt des Artikels hier folgen:

„Die Maſſe von Elektrizität, die z. Z. am umwölkten
politiſchen Himmel Europas ſich in bedrohlicher Weiſe ge-
ſammelt und jeden Moment ſich in einem gefährlichen Ge
witter zu entladen droht, findet ihren Urſprung und ihre
weitere Nahrung nicht in dem Maße in dem Kriegsgeſchrei
der ruſſiſchen Preſſe als in dem Verhalten unſerer weſtlichen
Nachbarn, und zwar neben der anderthalb Jahrzehnte ſyſte
matiſch fortgeſetzten Deutſchenhetze in allen Aeußerungen des
Lebens in der Politik, wie in der Preſſe, im Handel und
Wandel, ſelbſt in der Schule und der Jugende rziehung
ganz beſonders in der unleugbaren Thatſache der ebenſolange
fortgeſetzten und in neueſter Zeit mit Aufwendung unglaub-
licher Mittel geradezu überhaſteten Kriegsrüſtung. Jn dieſer
Weiſe Milliarden für ein Heer und eine Kriegsrüſtung aus-

und gab nun die klaſſiſche Antwort: „Na, na, na, ich
konnte ſie gerade billig bekommen, und da ich ſpäter doch
mal eine brauche, ſo habe ich mir ſie jetzt ſchon gekauft.!“
Ja, ja, Vorſicht iſt die Mutter der Weisheit.

VI. Ein entwaffneter Lehrer.
Ein Schüler der unterſten Claſſe kommt mit rein-

geſcheuerter Tafel, wie der Herr Lehrer am Sonnabend
es befohlen, zur Schule, und hat, wie ſchon öfters,
nichts gerechnet und nichts geſchrieben. J Du Faul-
pelz, ſo begrüßt ihn der Lehrer, komm mal vor,
nun hat meine Geduld ein Ende, ich will Dich
mal mit dem Birkengottfried bekannt machen und ſchwingt
dabei in ſo fürchterlicher Weiſe ſeine Waffe, daß es den
kleinen Würmern himmelangſt wird. Der Knabe kommt,
ſchon hebt der Lehrer den Arm, da ſtammelt jener:
„Was habe ich dir denn ejentlich gethan, daß du mir
ſchlagen willſt?“ und die Waffe ruhte.

VII. Aus Kinderſtuben.
1. Unſer Töchterchen hatte, wie die Kinder in frühe-

ſter Jugend überhaupt zu thun pflegen, kein größeres
Verlangen, als das Jnwendige vom Auswendigen eines
Spielwerkes zu ſehen. Jm Nu war mit meiſterhafterGeſchick
lichkeit die Hülle zerbrochen und's Spielwerk ging nicht
mehr! Ganz enttäuſcht über die gemachten Erfahrungen bringt
es das Spielwerk zur Mama. Die Mama hat nichts
Eiligeres zu thun, als ihm gehörig auf die unnützen
Finger zu ſchlagen. Darob großer Jammer und Gefchrei.
Willſt du erſt ruhig ſein, du ungezogenes Kind, du! ruft
die Mama. Unter Schluchzen antwortet das Töchterchen
Na, was willſt du denn! Jch war ſo artig, warum haſt
du mich denn ſo ungezogen gemacht.2. Der Hausarzt in einer Fam ie litt an einem ſehr

nur ſein, Eröffnungen würden unter Umſtänden die politiſche
e

wo es ſich um Intereſſen der Armee handelt, auch folchen

zugeben, blos um ſich den Frieden zu ſichern, wäre vom r
finanzpolitiſchen, wie vom allgemeinen nationalökonomiſch
Standpunkte der reine Wahnſinn. Dieſe Kriegsrüſtunge
dienen nicht der Verwirklichung des Sprichwortes „Si
pacem. para bellum“, ſie dienen und können ihrer ganz
Art uud Weiſe nach unr dienen der möglichſt raſchen Reg
ſirung eines concreten Kriegsfalles. Das iſt dem weitſichtige
und bewährten Leiter unſerer äußeren Politik ſchon lang
kein Geheimniß mehr, und das iſt allein der Grund fi
die Maßnahmen unſerer Militär Verwaltung ſeit vielen Jahre

Lediglich um für die Verdoppelung unſerer Infanterie
Truppen im Kriegsfalle die erforderlichen Commandeure
haben, wurde die Charge der Oberſtlieutenant, die bis dahi
Bataillone geführt hatten, unter der Friedens-Verwendun
als etatsmäßige Stabsoffiziere, zu der ſtellvertretender Rez
mentsCommandeure gehoben. Lediglich im Hinblick auf di
Möglichkeit des nahen Krieges wurde die Anfertigung d
Repetirgewehre mit fieberhaftem Eifer und unter ſehr ge
ſchickter Secretirung betrieben, und wurden tauſenderlei intern
Maßnahmen für die Kriegsvorbereitung getroffen, die indeſſe
aus leicht begreiflichen Gründen hier nicht näher erörte,
werden können. Das Schlußſtück zu dieſer, mit ſo vie
Sorgfalt und Mühe geſchmiedeten, mächtigen Rüſtung unſere

Vaterlandes die ſtark genug ſein ſoll jedem Feiude di
Spitze zu bieten, bildet die jetzt im Reichstage zur Berathur
ſtehende Militärvorlage. Alle übrigen Vorbereitungen laſſe
ſich wohl in gewiſſen Grenzen ſecretiren; dieſe hochwichtiz
Maßregel der Vermehrung des Heeres leider nicht, und da
rum war die Militär-Verwaltung dazu gezwungen, mit der
Veröffentlichung dieſer Militär-Vorlage ſo lange zu warten
bis alle übrigen VorbereitungsMagnahmen vollendet waren
und die politiſche Situation das baldige Ausbrechen eines
Krieges befürchten läßt. Daß es nun ein dringender Wunſch
der Militär- Verwaltung und der Armee iſt, die Vorlage, die
ja erſt im äußerſten Nothfalle eingebracht werden ſollte und
eingebracht worden iſt, nunmehr ſo raſch wie möglich bewillig
zu ſehen, iſt wohl einleuchtend da thatſächlich Gefahr in
Verzuge iſt. Das zu conſtatiren daß derartige bedrohliche
Symptome in der politiſchen Situation vorliegen, daß Eile
in unſerer Kriegsrüſtung Noth thut, ſteht wohl der comp
tenteſten Stelle, d. h. dem Leiter unſerer auswärtigen Politi
zu, dem wir ja, Gott ſei Dank und darin ſind ja alle
Parteien einig auf dieſem Gebiete ſeines Wirkens ſo un
bedingtes Vertrauen entgegenbringen daß wir Andeutungen
die von jener Seite kommen und Andeutungen können es
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Lage gefährden volles Gewicht beilegen können.
Die Redaction hat ja ſtets in unparteilicher Weiſe dieſer

„militäriſchen“ Artikeln die Conceſſion gemacht, hier und da

Anſchauungen Eingang in das Blatt zu geſtatten, die von
der allgemeinen Parteiſtellung deſſelben etwas
abweichen. Von dieſem Standpunkte aus und aus rein
militäriſchen Geſichtspunkten halten wir uns für verpflichtet,
hier zu erklären daß eine proviſoriſche Vermehrung des
Heeres mit dem ganzen Charakter unſerer Heeresorganiſatior
in Widerſpruch ſteht. Wenn wir neue Truppentheile ſchaffen,
ſo ſchaffen wir damit neue Offizierſtellen, und, um ſich den
Umfang derſelben klar zu machen, wollen wir eine kurze Be
rechnung aufſtellen, bei der wir nicht den vollen Etat, ſondern
pro Compagnie und Batterie einen Offizier weniger in Anſat
bringen wollen. Darnach würden die 31 Bataillone Jn
fanterie (bezw. Jäger) 558 Truppen-Offiziere und 18 Offizier
für einen Jnfanterie-Diviſionsſtab und fünf Regimentsſtäbe,
die 24 Feldbatterien 96 Truppen-Offiziere, und die 21 Ab-
theilungsſtäbe der Feldartillerie 42 Offiziere, ferner die Eiſen
bahn, Pionier- und Train-Compagnien 40 Pionier und 56
Train Offiziere erfordern ſämmtliche Neuformationen zu-
ſammen 810 Offiziere.

Setzen wir nun den Fall, daß ſeitens des Reichstags
in Anbetracht der momentanen Kriegsgefahr die Vermehrung
auf ein Jahr bewilligt und dies von der Regierung acceptirt
wird, nach Jahresfriſt aber in Folge einer friedlicheren poli-
tiſchen Situation die erhöhte Präſenz-Ziffer des Heeres nicht
wiederum bewilligt werden ſollte was geſchieht dann
mit den 810 Offizieren?

Hiera uf wird man gewiß erwidern, daß man in Jahres-
friſt nicht 810 Offiziere mehr ausbilden und anſtellen kann,
und daß dies nur eine rein theoretiſche Erwägung ohne prak-
tiſchen Werth ſei. Das iſt aber nicht richtig. Unter dieſen
810 Offizieren befinden ſich allerdings ca. 360 Second
Lieutenants (172 Seconde-Lieutenants die zum Etat noch
fehlen würden, haben wir von vornherein ſchon fortgelaſſen,

bedenklichen Mondſchein. Gelegentlich eines Hausbeſuches
zeigt er mit einem gewiſſen Wohlbehagen ſein binnen
kurzem grau bewachſenes Haupt. J, ſagt der Hausherr,
mit ihrer r Herr Doktor, können ſie die unange-nehmſten Erfahrungen machen und erzählte ihm eben

a Kommt bei mir nicht vor, ſagte der Doktor, die
errücke ſitzt ſo feſt, wie höchſt eigenes Haar, er drückt

den Hut ein, hebt ihn auf und o Graus! Der Mond-
ſchein guckte wieder raus, die Perrücke aber feſt im Hute.
Das dreijährige Töchterchen des Hauſes hatte in ſeinerkindlichen Unſchuld dem Vorgange ſtillſchweigend zugeſehen.

Wochen waren ſeitdem vergangen, das liebe Weihnachts
feſt längſt vorüber, jenes Vorganges gedachte keiner mehr.
Die lieben Puppen waren bei dem täglichen Gebrauche
ſchon in ziemlich deſolatem Zuſtande. Die eine hatte ei
Bein, die andere einen Arm, die dritte den Haarſchmuck
verloren, da fühlt ſich die Mama eines Tages nicht wohl.
Der Onkel Doktor wird geholt, findet den Zuſtand nicht
bedenklich und im Vorübergehen ſpricht er auch demTöchterchen einige ſterndhche Worte zu. Onkel Doktor,

ſag ſie, willſt du mal ſehen, wie du biſt? Onkel Doktor
agt: Na je, mal zu! Schnell ſpringt ſie zur Wiege,nimmt ein Küppchen aus derſelben und ſagt: „Sieh mal,

Onkel, der geht's akkerat wie dir!“ Der Leim, der das
feſthielt, hatte nämlich nachgelaſſen und Onkel

oktor mußte nolens volens einen Kahlkopf ſehen.
S'chadt aber nichts, Onkel, wenn du meine Mama wieder
geſund machſt, dann giebt ſie uns Gummiarabikum, dann
machen wir die wieder feſt.

3. Man iſt ſehr gern geneigt, ſeine eigenen Kinderoder Kinder in unſerer geiſtig bevorzugten Provinz als

Non plus ultras in ſchlagfertigen Antworten oder als
Lichte in genialen Einfällen anzuſehen. Die „vBerliner
Kinder“, und daher auch wohl der Name, ſind eben allen
über. Vor vielen Semeſtern miethete ich mich als Stu-
dent bei einem erſt angeſehenen Tailleur als Chambre
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um die Zahl nicht noch größer erſcheinen zu laſſen), welche
nur zum geringen Theile im Laufe des Jahres neu ernannt,
zum größeren Theile aus anderen Truppentheilen in die Neu
formationen verſetzt worden ſind. Alle übrigen Ofſiziere
PremierLieutenants, Hauptleute und Stabsoffiziere ſind
extra für dieſe Neuformationen ernannt, bezw. in dieſe Charge

befördert worden und iſt im Rahmen der bisherigen
Orzaniſation für dieſe Offiziere ohne Etatsüberſchreitungen
effectiv kein Platz vorhanden.

Es giebt noch eine ganze Reihe von Gründen, die dafür
ſprechen, daß man Armee-Organiſationen nicht auf die
ſchwachen Beine proviſoriſcher, alljährlicher Bewilligungen
ſtellen kann einer der weſentlichſten und Jedem ver-
ſtändlichen iſt dieſer der Offizierfrage.

Wir haben es für unſere Pflicht erachtet, bei unſeren
Betrachtungen auch auf dieſen Punkt zu kommen und wiſſen
der Unparteilichkeit der Redaktion Dank, daß ſie auch ſolchen
anderſeitigen Erörterungen ihre Spalton öffnet.

Auch die vielfach verkannte und häufig in ganz falſchem
Lichte dargeſtellte Thatſache möge hier nicht unerwähnt
Bleiben, daß, ſicheren Jnformationen zufolge, ſowohl die er-
ſtaunlich friedliche Rede Boulanger's, die er vor Kurzem in
jener Pariſer Feſtverſammlung gehalten, und ähnliche die
franzöſiſchen Rüſtungen durch Paraphraſirung des Sprich-
wortes „Si vis pacem, para bellum“ als durchaus fried
fertige Maßnahmen darſtellende Aeußerungen, wie namentlich
auch das jüngſte, Deutſchland gegenüber eminent friedliche
offiziöſe Communiqué des Petersburger „Regierungsboten“
thatſächlich nichts weiter bezwecken, als die Verhandlungen der
Militärvorlage im deutſchen Reichstage in einem der Vorlage
entgegenſtehenden Sinne zu beeinfluſſen. Wäre die Militär-
Vorlage glatt angenommen worden und hätten dieſe
friedlichen Kundgebungen darnach ſtattgefunden ſo wäre
man wohl berechtigt, zu ſagen, daß dieſelben die Folge
der entſchloſſenen Haltung Deutſchlands ſeien; aber der
Umſtand, daß ſie den Verhandlungen vorausgehen bezw.
gleichzeitig mit ihnen eintreten, ſind kennzeichnend genug für
den geringen inneren Werth und für den Mangel an Auf-
richtigkeit, den ſie an der Stirn tragen. Wenn auch die
Norddeutſche Allgemeine Zeitung“ in ihrer Erwiderung auf

das ruſſiſche Communiqusé daſſelbe ſcheinbar als baare Münze
nimmt und ihrer Freude über dieſe Annäherung Rußlands
Ausdruck giebt, ſo darf man ſich dadurch nicht beirren laſſen;
ein officiöſes Blatt iſt gar nicht in der Lage, einer ſolchen
faſt officiellen Kundgebung eines fremden Staates in anderer
Weiſe zu begegnen und ſie auf den Werth ihrer größeren
oder geringeren Aufrichtigkeit hin öffentlich zu kritiſiren.

Wir ſind feſt durchdrungen davon, daß nach weiterer
eingehender Prüfung der Militär Vorlage ſich ein Mittelweg
finden wird, auf dem die von der höchſten jetzt lebenden
militäriſchen Autorität der Welt, unſerem greiſen Feldmar-
ſchall Moltke, ſo warm vertretene Militär-Vorlage in ihrem
vollen Umfange vielleicht mit einigen nicht ſo in's Gewicht
fallenden Abänderungen Militär-Vorlage in ihrem vollen Um-
fange ihre Annahme finden wird.“

Der Rundgang des Kronprinzenpaares
durch das Muſeum für Völkerkunde bei der Erbffnungsfeier
bereitete, wie noch nachträglich gemeldet wird, vielen
unſerer Reiſenden einen Ehrentag. Nachdem unter Führ-
ung des Kultusminiſters v. Goßler die prähiſtoriſche Ab-
theilung durchſchritten war, woſelbſt Herr Direktor Voß
die Erklärungen gab und die Frau Kronprinzeſſin beſon-
ders den ſchönen Goldfunden ihre Aufmerkſamkeit zuwandte,
wandten die hohen Gäſte ſich nach dem erſten Stockwerk
und durchſchritten zunächſt den Saal der Sammlungen
aus Amerika. Hier hatte der kühne Erforſcher des Schingu
Stromes in Braſilien, Hr. Dr. von den Steinen die Ehre,
dem Kronprinzen durch Geheimrath Baſtian vorgeſtellt zu
werden. Er durfte einen kurzen Bericht über ſeine Expe
dition geben. Der Kronprinz erkundigte ſich, in wie weit
die von dem verſtorbenen Prinzen Adalbert von Preußen
den Schingu aufwärts unternommene Fahrt durch dieje-
nige des Reiſenden ergänzt worden ſei und erkundigte
ſich, wann Dr. von den Steinen wieder nach
Braſilien. Letzterer antwortete, daß dies Ende Januar
1887 der Fall ſein werde. Die Fortſetzung des Rund-
anges führte zunächſt durch die Sammlungen aus der
üdſee und hierauf zu den reichen Kollektionen aus

Afrika. An der Grenze des afrikaniſchen Saales
hatte eine größere Anzahl unſerer hervorra-
Drhnn Afrika- Reiſenden Aufſtellung genommen.

ie wurden vorgeſtellt: Hofrath Gerhard Rohlfs,

garniſt ein. Sein Sohn Franz erſchien mit dem Vater
auf der Bildfläche, und nachdem das Geſchäftliche erle-
digt, fragte ich den dreizehnjährigen Franz: Mein Sohn,was wiuſt du denn mal werden? Der Vater eilte mit

der Antwort und ſagte: „J, der wird mal Droſchken-
kutſcher!“ Eine Sekunde Pauſe! Der Sohn maß

Prof. Hartmann, Major von Mechow, Graf Pfeil,
Paul Reichard,
von Frangçois, Dr. Joeſt u. A. Der Kronprinz hatte
für jeden ein gnädiges Wort. Lieutenant Kund mußte
ihm die Narbe zeigen, die von dem verhängnißvollen
Pfeilſchuß herrührt, den er während ſeiner kühnen Fluß-
tour im n erhalten hatte; er und ſein Gefährte
Tappenbeck,

Büttner, Kund, Tappenbeck,

ſowie v. François wurden in ein län-
eres leutſeliges Geſpräch gezogen. Mit Herrn Paul
eichard, der gegenwärtig mit der Anfertigung ſeines

Reiſewerkes über ſeine denkwürdige oſtafrikaniſche Expe
dition beſchäftigt iſt, ſprach der über die Verhältniſſe wohl
orientirte Kronprinz eingehend über die leider zu früh
verſtorbenen Herren Böhm und Kaiſer.
der dem Kronprinzen bereits von früher bekannt war und
der ſich in Begleitung ſeiner Gattin befand, wurde über
ſeinen Aufenthalt in Zanzibar und Oſtafrika befragt.
Zugleich wünſchte der hohe Herr zu wiſſen, wann Herr
Joeſt wieder hinausginge und ob er ſeine Gemahlin mit-
nehmen werde.
neur in Somali-Land, ernannt iſt, mußte Auskunft erthei-
len, wann er am nächſten Tage nach ſeinem neuen Wir-
kungskreis abreiſen werde. Zu Gerhard Rohlfs ſagte
der Kronprinz:
Sie jetzt?
Sie ſich mit dem dolce far niente?“ Rohlfs antwortete,
daß er jetzt ſchrifſtelleriſch thätig ſei.
fiel die vom langen Aufenthalt in Afrika gebräunte Geſichts-
farbe des Reiſenden auf und er bemerkte, daß ſich dies
nie verliere.
er hinzu,

Während dieſer Vorſtellung und der ſich daran ſchließen-
den Durchwanderung der Sammlungen aus Afrika war

Frau Kronprinzeſſin weiter gegangen und hatte
i

Der Kronprinz vermißte ſeine Gemahlin und ſich zu den
Reiſenden noch einmal wendend, bemerkte er: „Was nützen
Jhnen alle Jhre Reiſen, wenn Sie mir jetzt nicht meine
Frau auffinden können!

Herr Dr. Joeſt,

Graf Pfeil, der zum Generalgouver-

„Wir ſind ja alte Bekannte; was machen
reiben Sie Schriftſtellerei oder beſchäftigen

Dem Kronprinzen

„Auch ich habe ſie nicht verloren, fügte
ſeitdem ich in Aegypten geweſen bin.“

ein Stockwerk höher nach der Aula gewendet.

Wo iſt meine Frau?“ Nach
dieſem leutſeligen Scherze die Herren verabſchiedend,
wandte er ſich weiter, worauf Herrn Direktorialaſſiſtent
v. Luſchan die Ehre der Führung zu Theil wurde. „Wo
ſind Sie gereiſt?“ fragte ihn der Kronprinz. „Haupt-
ſächlich in Kleinaſien, kaiſerliche Hoheit!“ war die Ant-
wort. „Was das Reiſen anbelangt, hatte ich nur einen
großen Wunſch: nach Jndien zu gehen!“ ſagte der hohe
Herr. Jn der Aula wurden die Einrichtungen eingehend
beſichtigt, und ſprach der Kronprinz, als er von dem An
bringen der elektriſchen Beleuchtung hörte, die Hoffnung
aus, daß in kurzer Zeit auch die Sammlungen durch
elektriſche Beleuchtung Abends allgemein zugänglich ge-
macht würden. Alsdann ſtieg er die Treppen hinab zu
der mit dem Deckengemälde in Salvatiſcher Glasmoſaik
e Vorhalle, wo er die höchſten Beamten des

iniſteriums und der königlichen Muſeen noch einmal
beſonders gnädig auszeichnete und alsdann mit ſeiner
hohen Familie das Muſeum verließ.

Heer und Marine.
Eine Urſchrift des Boulangerſchen Geſetzent-

wurfs über diefranzöſiſcheHeeresneubildung hat Herr
Eugen Richter endlich vor Augen bekommen. Jn einem Artikel
darüber ſagt er: „Nach dem Original des Entwurfs ſieht
ſich manches ganz anders an wie bisher. Als Haupt-
grund für die Erhöhung der deutſchen Friedenspräſenzſtärke
von 41000 Mann iſt ſeitens der Regierung im Plenum und in
der Militärcommiſſion ſtets hervorgehoben worden, daß der
Boulangerſche Geſetzentwurf eine Erhöhung der franzöſiſchen
Friedenspräſenzſtärke um 44000 Mann herbeiführe. Auch der
Abg. Richter hatte, wie ſich aus einem Zwiſchenruf in der Sitz
ung vom 4. Dec. ergiebt, eine ſolche Wirkung des Boulanger-
ſchen Geſetzentwurfs nicht beſtritten. Nunmehr aber ſtellt
ſich zu allſeitiger Ueberraſchung heraus, daß der
Boulangerſche Geſetzentwurf eine Erhöhung der
e zenpraäſenzſtärte Frankreichs garnicht herbei-
ührt.

Es geht dies aus der ſtatiſtiſchen Aufſtellung hervor, welche
ſich auf Seite 33 als Annexe e zu den Motiven des Entwurfs
findet. Dieſelbe enthätt eine Vergleichung der Friedenspräſenz-
ſtärke, wie ſie ſich nach dem Geſeßentwurf ſtellen wird mit der
budgetmäßigen Friedenspräſenzſtärke für 1886 (Comparaison de
l'effectit à entretenir d'après le projet de loi avec l'effectif
budgétaire pour 1886.)

Jn dieſer Vergleichung iſt die künftige jährliche Einſtellung
in das Heer auf 192034 Mann angegeben und wird hieraus die
Friedenzpräſenzſtärke mit Ausnahme der Officiere und Gen-
darmerie berechnet. Aus dieſer Berechnung ergiebt ſich ziffer
mäßig, daß die franzöſiſche Friedenspräſenzſtärke nach Durch
führung des Boulangerſchen Geſetzentwurfs eher kleiner als
größer ſein wird. Die hiermit im Widerſpruch ſtehende Be-
rechnung des preußiſchen Kriegsminiſters erklärt ſich daraus,
daß die deutſche Militärverwaltung es unterlaſſen hat, von der
l Friedenspräſenzſtärke das nach dem Geſetzentwurf
beabſichtigte Wintermanquement in Abzug zu bringen. Ohne
dieſes Wintermanquement würde allerdings die Friedenspräſenz-
ſtärke nach dem Boulangerſchen Entwurf diejenige von 1886
um 41121 Mann überſteigen. Dieſes Plus aber verſchwindet,
indem die Mannſchaften des dritten Dienſtjahres für das Win-
terſemeſter zu drei Fünfteln beurlaubt werden, wie ſolches vor-den Vater von unten bis oben und von oben bis unten

und ihn an den Hoſen ſchüttelnd und einen verächtlichen
Blick ihm zuwerfend, ſagte er: „Fauler Kopp!“
war mein täglicher Gaſt, war er ungezogen, drohte ich
ihm, daß ich ihn zwiſchen oie Doppelthüren ſperren wollte
oder ich wies ihm die monſtröſe Figur auf dem Ofen,

die Gott weiß was darſtellte. Kurz vor Weihnachten,
ich hatte gerade viel Arbeit, kommt er auch wieder zu
mir, macht es ſich auf dem Sopha behaglich und ſagt
verſchiedene Male: „Höre mal, du könntſt mich ejentlich
ne Krippe ſchenken.“ Da ich nicht auf ihn höre, wieder
i er noch mehrmals ſein Anliegen. Aergerlich geworden,

age ich ihn: Was willſt du denn eigentlich? „'ne Krippe“
war die Antwort. Nun frage ich dich, wozu willſt du denn eine
Krippe. Da ergreift er die Klinkezum Nebenzimmer und mit
einem verächtlichen Blicke und der Aeußerung: „Ha, ha,
ha, der Dumme weiß noch jar nich, wozu man ne Krippe
jebraucht“ vergißt er ſich ſchleunigſt. Faſtnacht nahte.
Jn meiner Senat wurden Pfannkuchen gebacken. Auch
der Bruder Studio ſollte nicht leer ausgehen. Auch Franzbekam ſein Decem davon: „Junge, ſage ich, wie ſchön

wär's doch, wenn du Konditor würdeſt, da könnteſt du
jeden Tag Pfannkuchen eſſen. „J, ſagte er, det könnte
mir jrade retten!“ Nun, gerettet hätten ihn auch die
Pfannkuchen nicht, denn, etwa 14 Tage nachher, war der
kleine Franz eine Leiche. Er ſtarb an der Bräune, wie
Miene als noch die Diphteritis vulgär zu bezeichnen
pflegte.

Franz

geſehen iſt im Artikel 46 des Geſetzentwurfs Die Ver
minderung kann ſich aus drei Gründen ergeben, welche in
der ſtatiſtiſchen Berechnung zu der franzöſiſchen Vorlage Seite
37 näher dargelegt ſind. Erſtens kaun die ſehr hoch gegriffene

iffer der Jahreseinſtellung von 192034 Mann ſich in dem
aße vermindern, wie die Aushebungsbehörden bei der Feſt

ſtellung der Tauglichkeit der jungen Leute von ſtrengeren Gründ-
ſätzen ausgehen. So habe ſchon trotz der Bevölkerungszunahme
die Zahl der in den Aushebungsliſten fungirenden jungen Leute
nicht der erſten Klaſſe zugenommen, weil in den letzten Jahren
Jnſtructionen für die ſtrengere Prüfung der Tauglichkeit gegeben
worden ſeien. Zweitens ſind von der Friedenspräſenzſtärke
nicht in Abzug gebracht r Mannſchaften, welche nach
Maßgabe des Geſetzentwurfs am Schluß des zweiten Jahres
entlaſſen werden ſollen auf Grund des Zeugniſſes über ihre
vor Eintritt in den Militärdienſt empfangene militäriſche Vor-
bildung. Allerdings ſind auch nicht in Rechnung geſtellt wahr
ſcheinliche Erhöhungen der prima plana infolge der Erleichte-
rung der Kapitulation für Unteroffiziere. Doch würde dieſe

Erhöhung, wie es in der Berechnung heißt, mindeſtens ausge
glichen werden durch die Verminderung der Praäſenz infolge
jener Entlaſſung von Zweijährigen. Drittens rechnet der
Entwurf darauf, daß in den erſten Jahren der Geltung des
neuen Geſetzentwurfes die Zahl derjenigen ſehr groß ſein wird,
welche ſich berufen auf die noch beſtehenden Erleichterungen für
wiſſenſchaftliche Ausbildung.

Was den Boulangerſchen Geſetzentwurf im ganzen
betrifft, ſo zerfällt derſelbe in 285 Artikel, welche ſich auf 4
Titel vertheilen. Der erſte Titel (Obligations militaires des
citoyens et recrutement de larmée Art. 1 bis 94) iſt vom Aus-
chuß der Kammer vorberathen worden und ſoll nach Abſchluß
er Etatsberathung im Plenum zur Berathung kommen. Ueber

Titel 2 (Rengagement des söus-officiers Art. 95 bis 112)

eadres, Art. 113 bis 232) in welchem von den neuen Kadres
die Rede iſt, ſoll die Ausſchußberathung am 12. Januar be
r Daſſelbe gilt von Titel 4 (Avancement, Artikel 232
bis 284). Der Kriegsminiſter Boulanger hat entſcheidenden
Werth darauf gelegt, daß der Geſetzentwurf nicht in einzelne
Geſetze zerlegt wird, ſondern einheitlich zum Abſchluß kommt.

omit iſt auf den Abſchluß des Geſetzes in allernächſter
Zeit noch nicht zu rechnen. Als Einführungstermin über die
Rekrutirung und die neuen Kadres iſt in dem 6 der auf
die Publikation folgenden 1. Januar bezeichnet. Während der
deutſche Geſetzentwurf ſchon die volle Erhöhung der Friedens
präſenzſtärke zum 1. April mittelſt Wiedereinziehung von Dis
poſitionsurlaubern vorſieht, iſt in dem Boulangerſchen Ent
wurf nur eine ſtaffelweiſe Durchführung des Geſetzes in Aus-
ſicht genommen.

Was endlich die neuen Cadres anbetrifft, ſo fordert der
Entwurf zwar eine Vermehrung der Eskadrons der Kavallerie
um 48, aber andererſeits iſt auch eine Verminderung der
Jnfanteriekadres um 21 Bataillone darin vorge-
ſehen.“ Deſto beſſer für uns, dann ſind wir den Franzoſen
unzweifelhaft überlegen,

Brüſſeler Blätter melden aus Elſaß-Lothringen,
der Commandeur des 15, Armeecorps habe die Militärcom-
mandos in den Reichslanden von der bevorſtehenden Ver
Rärruvng der Garniſon en verſtändigt.

Aus BHerlin wird berichtet: „Es liegt ein bis in die
Einzelnheiten ausgearbeiteter Plan über die Ver-
fügungen der Militärbehörd en vor.“

Kirche und Miſſion.
Jn Solingen ſind 34 Perſonen beiderlei Geſchlechts

aus der Landeskirche ausgetreten. Die Männer gehören
der ſozialdemokratiſchen Partei an. Weitere Austrittserklärungen
ind in Ausſicht genommen. Der Miniſter für geiſtliche c.
Angelegenheiten hat für den Beginn des neuen Schuljahres
für die dortigen Volksſchulen die Rekonfeſſionaliſirung auf
konfeſſioneller Grundlage angeordnet.

Halle, den 27. December.
(Der Abdruck unſerer Lokal nachrichten iſt nur mit

vollſtändiger Quellenangabe geſtattet.)
Die wiſſenſchaftlichen Vorträge, welche der

hieſige Frauen-Verein zur Armen- und Kranken-
pflege ſeit einer langen Reihe von Jahren in jedem
Winter zu veranſtalten pflegt, werden ſofort in der erſten
Woche des neuen Jahres beginnen. Am Donnerſtag den
6. Januar wird den erſten Vortrag Herr Profeſſor Dr.
Heydemann halten über das Thema „die Exploſion
ägyptiſcher Kunſt.“ Die Vorträge finden ſtets an
einem Donnerſtage, Abends 6 Uhr, ſtatt und zwar imSaale des Volteſchul ebäudes an der neuen Promenade.

Die weiteren fünf Vorträge haben gütigſt zugeſagt die
Herren Profeſſor Dr. med. Eberth, Paſtor Palmié,
Profeſſor Dr. phil. Stumpf von hier, Dr. phil. Brode
in Berlin und Dr. phil. Behr in Leipzig. Die betreffenden
Donnerſtage werden jedesmal vorher in den Zeitungen
bekannt gemacht. Abonnementsbillets zu ſämmtlichen 6 Vor
trägen ſind zu dem geringen Preiſe von 3.4 in der Buchhand
lung von Schrödel u. Simon (am Markt) zu haben. So oft
es auch dem Verein nahe gelegt iſt, einen höheren Preis
für dieſe Reihe von Vorträgen zu fordern, hat er i
daran Abſtand nehmen zu ſollen geglaubt, um möglich
in weiten Kreiſen die Theilnahme an ſämmtlichen Vor
trägen möglich zu machen. Die Eintrittskarte zu einem
einzelnen Vortrag koſtet 1 Wir machen auf dieſe
Vorträge ſchon jetzt aufmerkſam, in der Hoffnung, daß
dieſelben ihre altbewährte Anziehungskraft auf die ge
bildeten Kreiſe unſerer Mitbürger auch in dieſem Winter
ausüben werden, und wünſchen denſelben auch um des
guten Zweckes willen zahlreiche Zuhörer.

Die Halleſche Maſchinenfabrik und Eiſen
gießerei, ActienGeſellſchaft, hierſelbſt hat ihren s
reichen Beamten und Arbeitern auch dieſes Jahr eine
Weihnachtsfreude durch Verabreichung eines Geldgeſchenks
bereitet. Die Höhe des Betrages iſt wie früher nach der
Zeit beſtimmt, während welcher die Arbeiter in der Fabrik
angeſtellt ſind.

Ueber den erſten Gottesdienſt in der re
ſtaurirten Ulrichskirche haben wir der in der erſten
Ausgabe bereits gebrachten Notiz noch hinzuzufügen, daß
nach der getroffenen Beſtimmung ſämmtliche drei Geiſt-
liche bei dieſem Gottesdienſte functioniren ſollten und
zwar ſo, daß Herr Paſtor Wächtler die Eingangsliturgie,
Herr Oberprediger Sickel die Predigt und Herr
Diaconus Richter die Schlußliturgie hielt. Leider war
Herr Paſtor Wächtler in Folge der Erkrankung ſeines
Stellvertreters für den Gottesdienſt in Diemitz genöthigt
dort einzutreten und mußte deshalb dem Feſtgottesdienſte
entſagen. Während des Gottesdienſtes prangte der Altar
nicht nur im Schmucke ſeiner Leuchter, ſondern auch des
ganzen Silberſchatzes der Kirche (der vasa sacra). Das
prachtvolle Taufbecken befand ſich auf dem Taufſteine.
Auf beſondere Einladung waren erſchienen Herr Superin
tendent D. Förſter im Ornate, als Vertreter des
Patrones die Herren Oberbürgermeiſter Staude und
Stadtrath Dryander, der Vorſitzende der Stadtver-
ordneten- Verſammlung Reg.- Rath a. D. Gneiſt und
deſſen Stellvertreter Director Dr. Schrader, das Bau
Comitee, der Gemeinde-Kirchenrath und die Gemeinde
Vertretung.

Ueber die kürzlich von uns gemeldete Verleihung
der Rechte des bekannten Ackermannſchen Lehrlingsan
trages an die hieſige Bäcker-Jnnung iſt derſelben
unterm 13. Dezember d. J. ſeitens des Königlichen Re
gierungs Präſidenten zu Merſeburg, Herrn von Dieſt,
nachfolgende amtliche Verfügung zugegangen: Für den
Bezirk der Bäcker-Jnnung zu Halle beſtimme ich in Ge-
mäßheit des 8 100 e der Reichsgewerbeordnung in der
Faſſung vom 1. Juli 1883 bezw. des Reichsgeſetzes vom
8. Dezember 1884 hierdurch bis auf Weiteres: 1) daß
Streitigkeiten aus den Lehr- Verhältniſſen der im S 120 a
der Reichsgewerbeordnung in der Faſſung vom 1. Juli1883 bezeichneten Art auſ Anrufen eines der ſtreitender

Theile der zuſtändigen Jnnungsbehörde auch dann
entſcheiden ſind, wenn der Arbeitgeber, obwohl er ei
in der Jnnung vertretenes Gewerbe betreibt und ſelbſt zu
Aufnahme in die Jnnung fähig ſein würde, gleichwohl
der n nicht angehört; 2) daß die von der Jnnung
erlaſſenen Vorſchriften über die Regelung des Lehrlings
verhältniſſes, ſowie über die Ausbildung und Prüfung
der Lehrlinge auch dann bindend ſind, wenn deren Lehr-
herr zu den unter 1 bezeichneten Arbeitgebern gehört.
Wenn ſich hiernach Lehrlinge ſolcher Gewerbetreibenden,
welche der Jnnung nicht angehören, einer Prüfung zu

wurde die Ausſchußberathung am 23. Dezemder geſchloſſen.
Ueber den Titel 3 (Organisation de

unterziehen haben, ſo iſt dieſelbe von einer Kommiſſio
vorzunehmen, deren Mitglieder zur Hälfte von der
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StadtTheater.
Nachdem unſer Stadttheater mit der

Wallenſtein Trilogie eröffnet wurde, und die Direktorenauch durch eine Pechemeli e Aufführung von Schillers

„Wilhelm Tell“ mit dem Lieblingsdichter der deutſchenNation große Erfolge anfzawenen hatte gelangt am

Mittwoch den 29. d. M. Schiller's „Jungfrau von
Orleans“ mit Frau Julie Behre in der Titelrolle
ur Aufführung. Karl XII. wird durch Herrn Mauthner,die Königin Jſabeau durch Frl. Unger, die Sorel durch

F z Burgund durch Herrn Patry, der
raf Dunois durch Herrn Bauer dargeſtellt. Die

Rolle des engliſchen e liegt in den Händen des
Herrn A. Müller. Auch die kleinen Rollen, wie Mar
got, Louiſon ſind durch die erſten Mitglieder Frl. Friede-
mann u. Lehmann, der Raimond durch Herrn Friedau
beſetzt, ebenſo die Rolle des Lionel durch Herrn
Lützenkirchen.

Die Hauptrollen in der Blumenthalſchen Novität
„Der ſchwarze Schleier“, welcher noch immer das
Repertoir des „Deutſchen Theaters“ beherrſcht, werden
durch Frl. Bensberg Gräfin zu Wolfshagen), Herrn
Lützenkirchen (Gerhard von Brügge), Frl. Lehmann
(Clariſe), Herrn Kugelberg Lord Ettouville), Herrn
Schmaſow Heinz Hagedorn), Herrn A. Müller,
(Dr. Menck) dargeſtellt.

Am Shhlveſter findet Abends keine Vorſtellung
ſtatt, dagegen Nachmittag 3 Uhr eine Aufführung des

ſo beliebt gewordenen Weihnachtsſtückes: „Der Tannen
könig“. Die Vorſtellung wird als eigentliche Kinder-
vorſtellung zu außerordentlich herabgeſetzten Preiſen für
Kinder gegeben. Dieſe zahlen für Orcheſterfauteuil,

arquet etc. kurz für alle Plätze pro Kopf 50 Pf. Für
I. und III. Rang zahlen alle Kinder 25 Pf. Gallerie

Die nächſte Einſtudirung im Genre des Vokls-
ſtückes bildet Raimunds unſterblicher „Verſchwender“
und wird dieſes Stück gerade der dekorativen Ausſtattung
unſeres neuen Theaters Gelegenheit bieten zur Entfaltung
ſchöner Bilder. Die Rolle des Valentin wird für den
erkrankten Herrn Doß, Herr Direktor Jantſch über-

nehmen.
Von Leipzig wird uns geſchrieben, daß Frau

Charles- Hirſch im dortigen neuen Theater geſtern in
der Rolle der Rofine im „Barbier von Sevilla“ einen

künſtleriſchen Triumph gefeiert hat. Das Publikum ver-
hielt ſich zunächſt etwas kühl, was wohl auch darin ſeinen

euerungs
Feiertag Abend kl. Ulrichſtraße

ein kleiner Brand, der aber bald cgelöſcht wurde.
Hoffentlich haben ſich in den Tagen der Schnee

elegenheit nicht
laſſen, um in alle Abtheilungsſtationen die

Querſchnitte der Schneeverwehungen einzuzeich
nen. Die Vergleichung der ehe Verhältniſſe wird
mit Sicherheit ergeben, was 44* en muß, um für die

ich zu machen. Der einmal
u machende Aufwand wird kaum ſo groß ſein, als derBetrag des Verluſtes iſt, den dieſer eine Fall verurſacht.

e befinden ſich auch im Hauptblatt und in

gr Hälfte von der Aufſichtsbehörde berufen
daß Arbeitgeber der unter 1 bezeichneten

Art vom 1. Febrnar 1887 an Lehrlinge nicht mehr

Grund gehabt haben mag, daß unſere beliebte Coloratur
ſängerin in den Enſembles durch den Tenoriſten nur
wenig Unterſtützung fand. Der Graf Almaviva Serr
Hedmondt) war mehr als kühl. Von Scene zu Scene
gelang es jedoch Frau CharlesHirſch, das Publikum
mehr zu gewinnen. Nach der Einlage des ruſſiſchen
Liedes „Die Nachtigall“, mit der die Künſtlerin auch denthuſiaſtiſchen Beiſen erntete, wurde ihr lebhaft applau-

dirt, und nach der zweiten Einlage am Schluß der Oper,
dem anmuthigen Walzer von Orfins, wurde Frau Charles
Hirſch mehrmals hervorgerufen.

Todesfälle.
Jn der Nacht vom 18. zum 19. Dezember iſt Guiſeppe

Finzi in ſeiner Villa bei Mantua geſtorben. Er ſtammte aus
einer jüdiſchen Familie und gehörte als Jüngling der Ver
einigung jener edeln Verſchwörer an, weiche ſich unter der
Führung Mazzinis die Befreiung ihres Vaterlandes zur Auf
abe gemacht hatten. Nach dem Frieden von Villafranca
ammelte er im Auftrage Garibaldis Geld für Waffen, wurde
ann von Cavonr nach Neapel t um auf dem Kontinent

die Revolution zu ſchüren und Garibaldis Werk in Sicilien zu
wen Später wurde er ins Parlament gewählt und

exator.
Der Schriftſteller Hanns Kaſtner, der durch ſeine

und humoriſtiſchen Skizzen aus dem Wiener
eben in weiteren Kreiſen bekannt wurde, iſt am 19. ds. in

Penzing geftyppen.
Der „Rieſe“ Draſal, deſſen außerordentliche Größe

er maß in ſeinen Schuhen 2 Meter 52 Centimeter be
kannt iſt, ſtarb am 17. ds. Mts. in Holleſchau, ſeiner Heimath.
Er zählt erſt 45 Jahre.

Aus aller Welt.
Zur Meeraner Kaulbarſch-Komödie. Vor etwa vier-

zehn Tagen theilten wir mit, daß ſeitens des Vereines, in wel
chem ſich zu Anfang des vorigen Monats eine n
urie abſpielte, ein Exemplar der neu fabrizirten „Kaulbarſch-intenwiſcher“ nebſt poetiſcher Widmung dem General von

Kaulbars in Petersburg überſendet worden ſei. iſt das
„Meeraner Tageblatt“ in der e mitzutheilen, daß die ruſſiſche
Excellenz dieſes Angebinde mit der ihm eigenthümlichen Liebens-
würdigkeit entgegengenommen hat. Am vorigen Sonnabend
erhielt nämlich der Vorſteher jenes Vereins einen umfangreichen
Brief aus ger burſe welcher die Unterſchrift „v. Kaulbars“
trägt, und dem eine Photographie dieſes Generals in Kabinets
form beilag. Das Schreiben hat folgenden Wortlaut:

An den verehrl. Skatverein zu Meerane in Sachſen,
zu Händen des Herrn N. N. daſelbſt.

Bulgarien im Rücken, lebt' ich in dem Wahne,
Daß ich verſchollen ſei und niemand meiner denk'

a ſchickt man mir ein Päckchen aus Meerane
Mit einem Tintenwiſcher als Geſchenk.
Ein praktiſch Utenſil dem Bildner alle Ehre!
Allein es ſcheint mir faſt, wenn ich das Ding beſeh',Als ob mir's doch nicht ſo ganz ä nlich wäre,
Und zum Vergleich ſend' ich Euch mein Portrait.
Das Jhr mich „Kaulbarſch“ nennt, möcht' 3 beinah'

rappiren,
Doch Euer Sprachgebrauch entſchuldigt dies; denn da
Euch's kleine s thut merſchtendehls geniren.
So ſprecht Jhr auch den Kaulbars mit ch.
Der Wiſcher aus Meerane iſt mir lieb geweſen
Daß er nicht ähnlich mir; es hat nicht ſollen ſein.
Behüt' Euch Gott, Jhr Herren Meeraneſen,
Mein ſchönſter Gruß gilt Eurem Skat-Verein!

ß v. Kaulbars.Fbeint doch ein Schalk zu ſein, dieſes „Meeraner Tage
blatt“!

Das myſteriöſe S. Aus Rom wird uns geſchrieben:
olgendes Geſchichten, einem Briefe des Herrn Theobald
hecchi, des Gatten der berühmteſten Tragödin Jtaliens,

Frau DuſeChecchi, entnommen, gibt hier viel Stoff zum
achen. „Vor einigen Monaten“, ſo erzählt der Jtaliener,

wurde ich in Montevideo einer Operettenſängerin vorgeſtellt, an
deren Halſe mir gleich eine große wunderbare Broche, reich mit
Diamanten verziert, auffiel; die Broche hatte die Form eines

roßen S, was wohl offenbar „Souvenir“ bedeuten ſollte. KurzeZeit darauf wurde ich in Colon einer Tänzerin vorgeſtellt

auch an ihrem Halſe prangte eine Broche. kein Zweifel, das
Gegenſtück zu der früher geſehenen! Am Tage darauf ſehe ich
im Politeama eine andere Tänzerin, auch dieſe trägt ſtolz das
ſelbe diamantene S zur Schau. Jch konnte mich nicht enthalten,
nach dem Urſprung des Kleinods zu fragen und erhielt die
kurze Antwort: „Jch habe es in Montevideo erhalten.“ Nach
einigen Wochen wird das Gaſtſpiel einer berühmten Schauſpie
lerin angezeigt, ich ſehe ſie auf der Probe, die Sache fängt an,
mich zu intriguiren! Auch an ihrem Halſe prangt dies myſteriöſe
8. „Auch Sie ſcheinen in Montevideo geweſen zu ſein?“ warf
ich nicht ohne Malice hin: die Diva erröthete und ließ mich
ſtehen. Jch war auf's Höchſte geſpannt! Das S ließ mich nicht
ſchlafen, da ſehe ich an Bord eines Schiffes eine Tänzerin, eine
gute Bekannte von mir, und alle Wetter! auch die hat das 8

die muß mir das Räthſel löſen; nach einigem Bedenken
erfuhr ich die Geſchichte, hier iſt ſie. Das S bedeutet
Santos und dies iſt der Name des Präſidenten (ijetzt
Ex Präſidenten) der Republik von Uruguay. Wenn eine Künſt
lerin das Wohlgefallen dieſes galanten, hochgeſtellten Herrn er
regt hatte, ſandte er ihr ſtets als Einleitung vor ſeinem erſten
Beſuch eine Broche in Form eines großen diamantenen „S“
eine Art Schönheits-Orden, dem anzugehören den Ehrgeiz aller
Theaterdamen bildete. Uebrigens ſoll es mich nicht wundern,
wenn in ſämmtlichen europäiſchen Hauptſtädten bald die ſchön-
ſten Kunſtjüngerinnen ein diamantenes S tragen, denn Se. Ex
cellenz General Santos hat Amerika bereits verlaſſen, um die
bedeutendſten Städte Europas kennen zu lernen

Allerhand Mittheilungen. Ueber Windiſchgraz in
Steiermark entlud ſich am 21. Dezember ein Gewitker von
ſolcher Heftigkeit, wie es ſelbſt im Hochſommer ſelten vorkommt.
Blitz auf Blitz folgten einander unter furchtbaren Donnerſchlägen,
und mehrere der Blitze haben in der t n en.
Die Tuchfabrik der Firma G. E. Müller in Spremberg iſt
abgebrannt. Aus Flatow in Weſtpreußen ſchreibt man
Die Herrſchaft Flatow-Krojanke, welche ſeit dem Todedes Prinzen Carl für die aus dem Königshauſe berechtigten
Prinzen verwaltet wird und einen Umfang von mehr als
25 000 Ha. aufweiſt, iſt durch den Ankauf des
Collin vergrößert worden. Als ein Zeichen der Zeit iſt die
ſehr bemerkenswerthe Thatſache mitzutheilen, daß ſich zu einer
Rektorſtelle in dem Städtchen Schwerte a R. circa 850 Be
werber, größtentheils akademiſch gebildete Herren, gemeldet
hatten. Vor wenigen Tagen wurde der in Jeruſalem
anſäſſige öſterreichiſche Staatsangehörige J. Eppſtein bei einem
Spazierritte vor den Mauern der Stadt von Beduinen über
fallen und niedergemetzelt.

Aus der Provinz Sachſen und ihrer Umgebung.
Der Abdruck unſerer Origina' -Corrſpondenzen iſt nur mit

Quellenangabe geſtattet.

Das Amtsblatt der Königl. Regierung zu Merſe-
veröffentlicht Folgendes:

Vacante geiſtliche und Lehrerſtellen.]) Am Z3l.
März 1887 die Oberpfarr-Stelle zu Egeln, Diöces gleichen
Namens. Das Einkommen beträgt (neben freier Wohnung)
ca. 6210 .4&. Zur Stelle gehört eine Kirche. Am 1. Auguſt
1886 die Pfarrſtelle zu Schildau. Diöces Belgern. Das Ein-
kommen beträgt (neben freier Wohnung) ca. 3460 Zur
Stelle gehört eine Kirche. Die Pfarrſtelle zu GroßWulkow,
Diöces Sandau. Das Einkommen beträgt (neben freier Wohn

bur

2700 neben freier Wohnung verbundene zweite Predian der Kirche zum eiſt in ggrebur
Privatpatronat ſtehende mit dem Minimal- Einkommen
excl. Wohnug verbundene Pfarrſtelle in Langenroda, Ephorie
Artern. Zur Parochie gehört eine Kirche.

[Perſonal-Chronik.] Die erledigte evangeliſche Pfarr
ſtelle zu Clettenberg, in der Diöces Salza, iſt dem bish. Pfarrer
in Cröchern Carl Friedrich Otto Bren nekam verliehen wor
den. Zu der erledigten evangeliſchen Pfarrſtelle zu Ober
möllern, in der Diöces Eckartsberga, iſt der bisherige Pfarr
vikar in Lichtenau Cäſar Roderich Reinert berufen und be-
ſtätigt worden. Der Predigtamts- Kandidat Dr. Wilhelm
Gottlieb Theodor Jenrich iſt zum Hülfsgeiſtlichen der Parochie
Trotha, II. LandDiöces Halle, ernannt worden.

Sangerhauſen, den 26. December. (Todesfall.)
Am heiligen Abend verſtarb auf der Kupferhütte der langjährige treue Beamte der Mangsfeldſchen Gewerkſchaft

R Hüttenmeiſter Joachimi. Die Wittwe und die
inder des Entſchlafenen ſind hierdurch in tiefſte Trauer

verſetzt worden. Aber nicht nur von ſeinen nächſten An
r wird der liebende Gatte und Vater ſchmerzlich

eweint, ſondern auch in weiteren Kreiſen erweckt ſein
warmes Mitgefühl, war doch Herr Hütten

meiſter Joachimi durch ſeine liebenswürdigen Charakter
re hen eine in den weiteſten Kreiſen geſchätzte und
beliebte Perſönlichkeit. Mit dem Jahreswechſel ſollte die
Kupferhütte in Folge Sſgrun des Sangerhäuſer Berg-baues zu arbeiten aufhören. an kann ß denken, daß

dieſer Gedanke für den Verſtorbenen nach vieljähriger
treuer ein recht bedrückender geweſen ſein
muß. Erſcheint es daher nicht wie eine Schickung Gottes,
daß der Entſchlafene vor einer für e vielleicht uner
träglichen Unthätigkeit bewahrt bleiben ſollte? Hütten
meiſter Joachimi war ein echter Patriot und ſtolz darf
die „Halliſche darauf ſein daß er an ihrer
Entwicklung ſtets lebhaften Antheil genommen. öge
ihm die Erde leicht ſein!

Standesamt Halle a. S.
Meldungen vom 23. December.

Aufgeboten: Der Schmied Andreas
weg 43 44. und Marie Kahl, Liebenauerſtraße 16b. Der
Sattler Oskar Hermann Robert Großmann und Margarethe
Thereſe Grauert, große Steinſtraße 14. Der Tiſchlermeiſter
Moritz Gotthelf Max Wehrmann, Giebichenſtein, und MarieAmalie Anna Weiſe, Paſſendorf. Der Arbeiter Friedrich
Wilhelm Große, Halle, und Henriette Erdmuthe Werner,
Schnellrode.

Geboren: Dem Reſtaurateur Ludwig Schurig, Reils-
ſtraße 130, eine Tochter Johanne Maria Amalie Clara.

Tochter, Clara Marie. Dem er Theodor Domann,
Weidenplan 13, eine Tochter, Frieda. Dem Diätar Friedri
Krüger, große Wallſtraße 35/36. ein Sohn, Franz Heinri
Paul. Dem Arbeiter grigtecb Wilhelm Keller, Deſſauer
ſtraße 3 ein Sohn, Heinrich Otto. Dem Keſſelſchmied Her
mann Zahn, Schmiedſtraße 14, eine Tochter, Antonie Elly.
Dem Kupferſchmiedemeiſter Jamnitky Pfännerhöhe 12, ein
Sohn, Max Wilhelm Hermann. Dem Handarbeiter Carl
Haftendorn. Ludwigſtraße 19. eine Tochter, Sophie Bertha.
Dem Locomotivheizer Carl Winzer, Grünſtraße 5, ein Sohn.
Carl Otto Zwei unehel. Söhne Eine unehel. Tochter.

Geſtorben: Des Fiſcher Heinrich Brömme Tochter Marie
Emilie Charlotte, 4 Jahr 6 Monat 29 Tage. Saalberg 2.
Des verſtorbenen Schiffer Carl Knpper Sohn Paul Carl.
1 Jahr 1 Monat 20 Tage Schützengaſſe 9. Der Auszügler
Carl Joſeph Walker, 70 Jahr 5 Monat 18 Tage, kleiner
Schlamm 3. Des Arbeiter Friedrich Lange Tochter Marie
Anng Frieda, 2 Jahr 9 Monat 12 Tage, Mans h 47.

Der Techniker Eduard Lipke, 44 Jahr 4 Monat 18 Tagkönigliche Klinik. Des Reſtaurateur Heinrich Schleg
Sohn Heinrich Richard, 10 Monat 24 Tage, Fleiſchergaſſe 2.

Standesamt Giebichenſtein
Meldungen vom 20. bis 23. December.

Kpeigliegunnsen Der Handarbeiter A. A. Schuchart und
A. Ch. Horlach geborene Walther Böckſtraße 12. Der
Former F. W. Mitſching und E. C. W. Heil, Böckſtraße 10.er Fuhrherr H. L Beer und B. Loſch. Halle und Böck
ſtraße Der Handarbeiter Fr. W. Schmidt und P. H.
Krer, Triftſtraße 20.

eboren: Dem Handarbeiter F. C. Hoffmann
Tochter, Adolphſtraße 5. Dem Handarbeiter F. W
Heder eine Tochter, Auguſtſtraße 8. Dem Lagerverw. F. F.
Böhme eine Tochter, Reilsſtraße 63. Dem Bäckermeiſter

eine

Günther ein Sohn, kleine Breitenſtraße 10. Dem Hand-
arbeiter F. C. Gaſt ein Sohn, Advokatenſtraße 9a. Dem
Korkſortirer G. E. Weigel ein Sohn, Triftſtraße 26. Dem
Schriftſetzer G. C. Eichler eine Tochter, Hoheſtraße 4i. Dem

aurer J. G. Voigt ein Sohn, Triftſtraße 25. Dem Hand
arbeiter W. F. Plötz ein Sohn, Advokatenſtraße 3.
Wagenreviſor C. A. W. Henze eine Tochter, Triftſtraße 29.
Dem Handarbeiter F. W. Hoffmann ein Sohn. Schleifweg 9.

Dem Handarbeiter C. F. Kohlberg ein Sohn, Burg-
ſtraße 3843.

Geſtorben: Des Glaſer Fr. O. Halle Sohn, 18 Tage,
Krämpfe, Triftſtraße 35. Todtgeborene Tochter, Ziethen
ſtraße 33. Des Handarbeiter H. Fr. C. Hoffmann Tochter,
5 Tage, Krämpfe Abdolphſtraße 5. Ein unehel. Sohn,
2 Monat 17 Tage, Krämpfe, Reilsſtraße 45. Des ginge
mann L. E Schunke Tochter, 11 Tage. Krämpfe. Trift 34.

Der Geſchirrführer Xaver Klein, 28 Jahr 1 Monat 17 Tage,
Hirnentzündung, Hoheſtraße 7. Die unverehelichte A. Ehr

5 Jahr 8 Monat 16 Tage, Bronchitis, Wittekind
traße 34.

Telegraphiſcher Coursbericht der Halliſchen Zeitung.
Berlin, 27. Dezember 1886.
Berliner Fonds-Börſe.

49 Preußiſche Conſols 105,40. Discontogeſellſchaft 21316.
MainzLudwigshafener Stamm-Actien 93,80. 4 Ungar. Goldrente 83.80. 49 gut e Anleihe v. 1880 82.30. Heſterr. Franz
Fpats bahn 407.50. terr. Credit-Actien 476,50. Tendenz
eſt.

Berliner Getreide-Börſe.
Weizen: April-Mai 167, MaiJuni 168 beſſer.
Roggen: d 129.70. April- Mai 132, Mai

uni 132,25 feſt.
Gerſte loco I10—185.

April-Mai 111,25.
piritus loco 37,30. Dezember-Januar 38. April-Mai 39.10

Rüböl loco 46, April-Mai 46,30, MaiJuni 46,60.

Wetterbericht der Halliſchen Zeitung.
Muthmaßliches Wetter am 28. December.

[Nachdruck verboten.]
Wind mäßig, Bewölkung trübe, Schnee und Froſt.

Telegraphiſche Depeſchen.
Paris, 27. Dezember. „Figaro“ ſchreibt: Die ganze

Kriegsgefahr beſteht in dem Mißverſtändniß zwiſchen
dem franzöſiſchen und deutſchen Volke, die beide ſich
kriegeriſche Abſichten vorwerfen, da doch keins von ihnen
den Krieg will.

ung) ca. 2221 .4 von welchem indeſſen auch die etwa nöthig
werdenden Filialfuhren zu beſtreiten ſind. Zur Stelle gehören
3 Kirchen. Die mit einem Jahres- Einkommen von circa

Gebauer-Schwetfſchke'ſche Buchdruckerei in Halle.

Verantwortlich für Politik u. Feuilleton Dr. Richard Hamel,
Verlag der Aktiengeſellſchaft „Halliſche e zu Halle.

für Lokales und Provinz Dr. Ewald Sch ulze, beide zu Halle.
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„Der praktiſche Rathgeber im Obſt- und Gartenbau“
und Ländwirthe (Redakteure Pöttner und Mengelberg) ſchließt das erſte
nenten ab. Der praktiſche Rathgeber erſcheint an jedem Sonntage und lehrt in ſchlichter,
und Obſtban am vortheilhafteſten betrieben werden. Alle ſchwierigen Aufſätze werden dur

Jhluuſtrirte Wochenſchrift für

wetſch ke'ſchen Verlage.

2e2=WJW—

Gärtuer, Gartenliebhaber
erſte Jahr ſeines Beſtehens mit 16.200 Abon-

Jedem verſtändlicher Form, wie Gartenbau

ch künſtleriſch ausgeführte Abbildungen
dem Verſtändniſſe näher gebracht. Der praktiſche Rathgeber koſtet in jeder Buchhandlung oder bei jeder Poſtanſtalt (Landbriefträger)

vierteljährlich eine Mark ſoll er durch den Briefträge t
nnmmern verſendet gern gratis u. franco die Verlagöbuchhandlung: Kgl. Hofbuchdruckerei Trowitzſch S

A.
9 Vilzhacken,
a aas Praktisehste, um das Ausgleiten zu verhüten,

empfiehlt die Hut- und Filzwaarenfabrik von [20446

m H. A. Teutschbein, 3gr. Klausstrasse T.m X
Gſach preisgekrönt in Jahresſrigt.

Deutschen Chartreuse und Benedictiner, Salvator-
und Admiral-lägueure etc. etc. Cognacs,

Arac, Rum etc.
den feinsten und thenuersten auslündischen Marken eben-

bürtig, dabei wesentlich billiger, liefert die
Düsseldorfer Punsch- und Liqueurfabrik

B. Feisimg in Düss ehe orf.
ger Jede Flasche trägt meine Firma. 23435

Känfich bei W. Assmann, Th, Grimme (Krantz Nachf.). Carl
Maber, Verd. Hille, Max A. Müller, W. E. Schmiädt, Wilh.

Schubert. sowie in allen feineren Geschäften der Branche.

C Kein Huſten mehr!
Die n der Zwiebel gegen Huſten, Hals-, BruſtLungenleiden Engbrüſtigkeit und Bluthuſten findet ein glänzendes Zeugniß

in dem Gebrauche der berühmten Carl Koch'ſchen Awiebel- Bonbons
welche Tauſenden ſchon Hülfe gebracht haben. Dieſelben ſind zu haben in
Baqueten von 30 50 und 1 bei Carl Koch, Herrenſtraße 1.
Soh. Heinr. Kaufmann am Markt. Jn den holländ. Kaffeelagereien
von S. rath Leipzigerſtr. 87, gr. Ulrichſtr. 86 und Schmeerſtr. 6,
Gebr. Meller, Geiſtſtraße 2. G. GOsswald, am Geiſtthor. Jn den
Jpotheken. G. Grüngäler, Wettin am Markt. Herm. Rrandt, Cönnern.
Aaier-Apotheke BDelitzsch. A. B. Ssauerbrey, Merſeburg. [18929

e

re r Se JS. Pm

S

2 3 e
e S

J

W e
mit Hilfe der aus den Karlsbader Mineralwüäasern

wonnenen Quellenproduecte r Sprudel- u.u pereitet, enthalten sie alle wirksamen Stoffe
derselben und bieten ein Heilmittel, dessen An-
wendung bei

Magen-, Darm-, Leber-,
Nieren- und Blasenleiden

von den günstigsten Erfolgen begleitet ist.
Ihr Gebrauch ist ein n erfrischender, ihre Wirkung

eine sichere und nachhbaltige.
Sie regeln die Entleerungen, defördern die Verdaunng

und atad bei Trägheit des Magens und Darmes (meist gitsender
e ä bei Blutandrang, Kopfschmerz, Schwindel, M e
Hamorrhoidalleiden ete. altbewährt. Sie verhindern abnorme
päung im Magen (Sodbrennen), im Blute (Gicht u. rheumatisehe Leiden

m den Nieren- u. Harnorganen (Sand u. Stein).Erhaitlich in genehtem zu 2 H. (3 und in Probesehaohtemn v 60 L.
(1 mit Gebrauchsanweisung in den Apotheken. 186

Man rerlange überall ausdrücklich „Lippmann's Karlsbader Bree-ss
Pulver jede Dosis dieser trägt Lippmann's Schutamarke und Untorsehritft.

directe Franeo- eng nwo sich keine Depots befnden, e n 27724. 185 r. M. 85 P. oder 6 Fr. 60 (auch in Briecmar
h von Lippmann's Apotheke, Karisbas.

Erhältlich in den Apotheken von Halle a. S. (Engel-Ap., wer
16484R sloven (Löswen-Ap.), Merseburg ete.

Zur Barterzeuguniſt das einzig ſicherſte und reellſte Mittel s

Paul Rosse's
Original-Mustaches-Balsam.

Erfolg garantirt innerhalb 4—6 Wochen. Für
die Haut völlig unſchädlich. Atteſte werden

Sonst nicht mehr veröffentlicht. Verſandt discret, „Jetat“
auch g3 Nachnahme. Por Dose Mk.Zu haben bei Oowald Niedermann, Poſtſtraße 3. [5280

Die in der Gerſten des deb s für Landift am 82. Ociober e heſtes Saat D. kar

von Trotha'sche Gerste
offerirt das unterzeichnete Sirtzſsaftsamt mit

r re eT. von Crotha'ſches Wirthſchaftsamt.
Gaensefarth bei Hecklingen i Anhalt.

dem Vericht vo te Gerſtenausſtell ſpricht Herrn ans „es r das von reihe es äte
Eerſtenandauverſuchen in dieſem Jahre den Sieg davon getragen habe.

Zahntechnisches Atoelier,

r J. Trothasche OriginalSauengerste.

e

Haupigew. 150, 000 Mk. Ziehung am 28. u. 29. d. Mts.

BRothe Kreuz oose à 5 M Is.
empfehlen noch Steinbrecher Jasper. [20443

Vom Königl. Amtsgericht hier als Taxator
vereidigt, halte ich mich zur Aufnahme von
Nachlaß-Jnventarien, ſowie zur Ab
haltung von Auctionen aufs Ange
legentlichſte empfohlen.

Auctions-Local Zin den 3 Schwänen“,
Ranniſcheſtraße.

F. Hagerichtlich vereideter Taxator,
Comptoir alter Markt 5 II.

Einladung.
Alle Wähler der Stadt Halle

und des Saalkreiſes,
welche mit der

bisherigen Pehanälung der Htairrorlage
in der Reichetagskommisston nicht einverstanden sind,

vielmehr die baldige und unveränderte
Annahme der Regierungsvorlage wünſchen,
werden zu einer Beſprechung dieſer Angelegenheit au

Dienstag, den 28. Dezember d. J.,
Abends 8 Uhr

in den großen Sagl des

rie. Carlam Bahnhofe hierdurch ergebenſt eingeladen. [2036
Der Vorſtand des Conſervativen Vereins

für Halle und den Saalkreis.

Nachdruck verboten.

Hallesches Stadt Theater.
Dienstag, den 28. Dezember. Beginn 7 Uhr.

56. Abonnements- Vorſtellung. (Gelbe Karten).
60„LLohengrimn“.

Romantiſche Oper in 3 Akten von Richard Wagner.
deinrich der Vogler, deutſcher König Adolf Uttner.

ohengrin Georg Unger.Elſa von Brabant Alex. Mitſchinèr.Herzog Gottfried, ihr Bruder M. v. Wolfersdorff.
Friedrich von Telramund, brabanti e

Emil Hettſtedt.
Carrie Goldſticker.
Ernſt Wehrle.
Adolf Pfeiffer.
Carl Friedau.
Guſtav Schwab.
Woritz Hindemann.

Brabantiſche Grafen und Edle Mhter ager.
Georg Schaffnit.
Bertha Junker.

gener,
edwig Wachtel.

Louiſe Schaffnit

[20036

V

Sächſiſche und Thüringiſche Grafen
und Edle

Bee

d

r in das Haus gebracht werden, ſind 15 Pfg. extra zuzahlen. Probe
ohn in Frankfurt a/O.
40 Bilder von heſregger
sind in guten Reproductionen
30:40 etm) à 30 Pfge. zu haben. 40
Bilder in eleganter Mappe für 16 Mark
franco. 4 Proboebilder nebst Voer-
zeichniss versende ich gegen Einsend-
ung von Mk. 1 20 franoo. [19285
Berlin NW., Unter den Lindon 44.

Kunsthandlung H. Toussaint.
e

Victoria Theater.
Heute Montag, den 27. Dez. 1886
Grosse Gala-VWVorstellung.

Erſtes Gaſtſpiel der r Kevelt
Akrobaten Gebr. Revelii,

vom Reichshallentheater in Berlin.
Auftreten ſämmtl. Jpecialitäten.
Dienstag, den 28. Dezember 1886

Grosse Künstler-Vorstellung-
Zweites Gaſtſpiel der Gebrüder

Revelli.
Auftreten ſämmtlicher neunengagirter

Künſtler und Specialitäten.
Preiſe: Sperrſitz i .4 (im Vorver

kauf 80 II. Platz 60 (im Vor-
verkauf 50 Gallerie 30 ([20461

Anfang 8 Uhr. Die Direktion.

Kaiser Wilhelms-Halle,
I. Etage im Saal

Kaiser Panorama
(Fil. Pasgage Berlin),

e Dieſe Woche

Abtheilung II. [(29448
Hertha-Reise,

mit Leben Jesuu.
Entrée 20 Kinder 10

Geöffn v. 9 Uhr Mg bis 10 Uhr Abds.
Nicht mit dem Panorama

„Roſenthal“ zu verwechſeln

Kaiser Panorama,Salon Roſenthal
Unübertrefflich! Unübertrefflich!

Dieſe Woche [20459
O Iitalien,Ausgrabungen von Rom u. Pompeji.

Erlaube mir ein geehrtes Publikum
auf die Gediegenheit meiner Ausſtel-
lung aufmerkſam zu machen. Keine
Markiſchreierei. Keine Papierbilder.

rün's Wen-Begtauran

S. Rathhausgaſſe S.
o Täglich friſche Prima

Holländer Austern
Diners. Soupoers.

C. Scehore.19437

Wiener Café.
Einer Familienfeſtlichkeit wegen iſt

mein Local am 29. d. Mis. ge-
schlossen. Etwaige Beſtellungen
zu dieſem Tage bitte ich mir bereits
am 28. zu ertheilen. [20428

Theodor Otto.
Geſang- Unterricht

ertheilt nach der Methode des Profeſſor
Hintersteiner (Wien).
Margarete Leist,

Sophienſtraße 16 II. [30431

Mannen. Frauen. Knechte, Jch bin bis NeujahrDas Stück ſpielt in Antwerpen in d t lfte des*10 Jahr meter erſten Hälfte verrei, mr
r. Ulrichs,

Repertoitre: Dienstag 7 Uhr „L in“ mite e e e e e gertkenne khrerberfteigf warze Schleier (roch). e e e

V V V Eine gold. Damenuhr,

Theater- Restaurant
echt i einer reichhaltigen Frühſtücks u. Abendenh ſtehHeute: Krebseuppe und Kalbekopf en tortae.Th. Wernd I, 14. Leipzigerstr. 14.

C. Mefaemer.

ge v. M., nebſt Kette u. Zubehör am
Feſttag von der Henriettenſtr. nach

der Neumarktkirche verloren.
Gegen gute Belohnung

abzugeben Henriettenſtr. 124.S Vor Ankauf wird gewarnt



Grosse
Wiontag, den 3. Jan

I. wo rhhnn in
See Vorrath von ßſtraßz Holze, h r

Auctionfrüh von 9 uhr ab

wegen Aufgabe der Piauofortefabrik vorm.
Lindenau b Lee Nr. d ipmzis

werkszeug, darunter Hobelbänke und dergl. meiſtbietend
Cüsar JPohlIe., Auckionator,

NB. Fertige Pianinos in Nußbaum, Eiche, Ebenholz e. v Wher billig zu erkaufen. Näheres Leipeig, Reichsſtraße 37.

Bekanntmachung.
An den ſtädtiſchen Schulen hier

ſelbſt ſollen angeſtellt werden:
a, für die höhere Mädchenſchule einefür ſolche geprüfte Lehrerin, welche

gleichzeitig den Turnunterricht zu
ertheilen befähigt iſt. Einer Be
werberin, welche dur
Aufenthalt im Auslande ihre Sprach

längeren

BRaustellen
an der Süd raße (deren Durch
bruch durch die Franckeſchen Stiftungen

Thomaſius,
eſichert iſt) an derStreiber- Dryander

Thurm Str. werden unter gün-

kenntniſſe erweitert hat, 47 der ZVorzug gegeben werden. Das Ge m e anngen e
halt beträgt 900 w. o anno zahlung von mir 3und wird von u ahn ren eine Gegenwärtiger Preis von 20 Mk.
gela e von bis zum aufwaärts. V. Frie garid dalbetrage vor i200 Mark t
gewährt:b., r die Bürgerſchulen zwei Lehrer
mit einem Anfangsgehalte von
47 Mk. Die Aufbeſſerung er-

t nach dem hier beſtehendenW eDie Penſions-Ver ältniſſe ſind nach

Mühlgraben 5.

80000 Mk.
zur I. Stelle auf Rittergut bei pu-pillariſcher Sicherheit geſucht. Offert.

bef. sub W. 52716 Rudolf

Das nene Abonnement auf

Kladderadatsech
erſtes politiſches deutſches Witzblatt

bitten wir rechtzeitig bei den Poſtanſtalten, Buchhandlungen

und e e zu beſtellen.
Verlin, im Dezember 1886.

[20436

A. Hoffmann 4 h emp-
Kronenſtr. 20

Krieg o
mit Kalk, mit Pepsin, mit Leberihran. dürfte

Loeſtund's Malz- Ertract- Boubon: J wir de
bekannt als e angenehnsten, wi wacker

Tounangebend für Mode und Haudarbeit,
unterhaltend und nützlich.

dem Geſetze vom 6. Juli 1885 geſichertnd wie augwartige Dienſtzeit im Mosse, Brüderſtr. 6. [20458
en ulamte angerechneun 270,000 Thlr.Bewerbungen ſind an uns unter

fügung der Prüfungs- und Führ-
ungszeugniſſe bis zum 15.
k. einzureichen.

Delitzſch, den 16. Dec. 1886
Der Magiſtrat.

Jannar
event. getrennt Stiftsfſonds,

à 3/2 reſp. 4 Zinn
sind auf Acker auszuleihen.

Bezirk des Königlichen
Eisenbahn Betriebsamts

W. I. Magdeburg.
Vmbau Babnhot Halle,

Die Ausführung der eiſeryen Ueber
bauten für drei Bauwerke in den
nördlichen Anſchlußlinien zum Bahn-
hof Halle a/S. mit Sammen 60 Tonnen
Eiſen iſt zu vergebe

W Bedingungen undZeichnungen ſind gegen Einzahlung
von 2 von der unterzeichneten
Bauinſpection zu beziehenAngebote ſind unter Ausfüllung des

Preis Verzeichniſſes und Beifügung
der anerkannten Bedingungen und

eichnungen poſtfrei und mit der
uſſchrift:

„Angebot auf eiſerne Ueberbanten““
bis zum 4. Januar 1887,
Vormittags 11 Uhr

an uns einzuſenden. Zuſchlagsfriſt 4

Wochen. [20256Halle a/S., den 17. December 1886.
Königliche Eiſenbahn Bauinſpection

(Cöthen-Leipzig).

Holz- Verſteigerung
in der Königlichen Oberförſterei

Falkenberg b. Dommitzſch,
Kreis Torgau.

Am Freitag, den 7. Januar 1887,
von Vormittags 10 Uhr ab ſollen an
Ort und Stelle öffentlich meiſtbietend
verkauft werden:
Schutzbezirk Dommitzſch, Jagen 55 ad

ca. 630 Stück kieferne Langnutz-

hölzer mit w.Falkenberg, 23. December 1886.
Der Oberförſter.

Sondershausen.
Mein Grundſtück, beſtehend aus

S und kleinem Wohnhaus,ebengebäude mit Stallungen, Waſch-
haus u. ſ. w., 25/, Morgen großemGarten Leabfichtige zu verkaufen.
Daſſelbe liegt in der frequenteſtenStraße GBahnhofſtr) und könnte zu

jedem Geſchäft ausgenutzt werden.
Es enthält 5 große Wohnzimmer, 7Kammern 2 Küchen, 2 große Böden,

maſſive trockne Keller und eignet ſich
wegen der Nähe des Fürſtl. Conſer-
vatoriums beſonders zum Vermiethen
an Schüler deſſelben. Es würde einer
Familie dadurch ein ſicheres Ans-
ommen geboten, wie es zug bis jetztan durchſchninl ch 6 bis 8 Damen

vermiethet iſt.
Daſſelbe eignet ſich auch zum Par

elliren da es inmitten eines neuenaucomplexes liegt.
Preis 6600 Thlr. bei 2 bis 3 000

Teulr. Anzahlung.
Kaufmann

Sondershauſen.
Eine Rittergutsſchmiede, 1 Stunde

von Leipzig, Stunde von einerkleinen ovinzialſtadt entfernt, günſtig
an der Landſtraße gelegen in der Nähe
dreier Ortſchaften ohne S iede iſtſofort od. ſpäter unter aünſti en Be
dingungen zu verpachten. berg 43
der Exped. d. Blattes.Hypothek-Cap ſal

W er 45 T.
4 4*bei h 2 der Taxe u hieſige

Stadtgrundſtücke auszuleihen. [18119

Peri30,000 Mark ſofort oder re

Baldige gefällige Meldungen

erbittet (20460B. J. Raer. IIalberstadt.

Heirathsgeſuch.Ein ralysgen Mitte
Dreißiger, ruhige Perſönlichkeit, ſucht
auf, dieſem Wege eine Lebensgefährtin,
da ihm Zeit und Gelegenheit fehlen
nach Bekanntſchaften zu ſuchen. Hei-
rathsluſtige Damen mit edlem, S
Charakter, die für Landwirthſchaft
Sinn und Verſtändniß haben, mög-
lichſt auf dem Lande erzogen ſind
und etwas Vermögen beſitzen, werdenebeten unter genauer Angabe der

erhältniſſe ihre Off. sub
52710 bei Rudolf Mosse, Brü
derſtraße 6 einzureichen. Discretion i in

jeder Beziehung 20457
Offene und geſuchte

Stellen.

Bei 3000 Mark Gehalt
ſuchen ſolide Leute zum Caffee-
Verkauf in Poſtcollis a. Private
Emil Schmidt Co., Hamburg.

Auf einem größeren Gute unweit
Halle wird für erſten Januar ein
älterer erſter Verwalter geſucht. Ge
halt 600--800 Meldungen mit
Zeugniſſen beliebe man unter Wo2060 an die Exped. d. Bl. ſten

Sofort oder ſpäter geſucht ein herr-
ſchaftlicher Bedienter, der ſein Fach
vollkommen verſteht.

Expedition unter Ch. A. 105.

Photographie,
Atteſte und Gehaltsanſprüche an die 977 à Fl. 60 zu haben bei

[20 442

Der Bazar
Illuſtrirte Damenzeitung.

Preis vierteljährlich 2 Mark.

Alle S Tage erſcheint eine Nummer in reichſter Ausſtattung und bringt

Mode, Handarbeiten, Colorirte Modenkupfer,
Schnittmuſter zur Selbſtanfertigung der Garderobe,

Romane und Novellen. Prachtvolle Jlluſtrationen.

—mZ

Alle Poſtanſtalten und Buchhandlungen nehmen jederzeit

Beſtellungen an zu 2 Mark pro Ouartal.

Auf Wunſch werden einzelne Nummern zur Anſicht franco ver-
ſendet von der

Administration des „„BRazarx“ Berlin W. [20382

Die feinſten echten
Düsseldorf. Punsch-Essenzen,

Aecht alten Jamatea-Rum,
Feinsten Arac de Goa,

Alter r werWilh. Venubert,

gr. Stein u. gr. Ulrichs
ſtraßen-Ecke.

e

h
Feinsten Astrachanor Cavlar,

Fliessendfetten geräuch.
Rheinlachs,

Liineb. Riesen-Neunaugen,
Strassburger

Günseleber-Pasteten,
Mecklenborger Spiekaal,

äglich ter r Austern
Wilh. VFchudert.

gr. Stein- u. gr. Ulriehs-
etransen-Ecke.

h

e
5

[20440

zum AufthauV i c h ſ al z empfiehlt
J. R. Strässner. Bernburgerſtt

Schneeschi ppen.
en

13.

Zahbnschmerzen.

t K. Richter.arbierladen, Barfüßerſtr. No.

Beſtesbewährtes
Mittel in allen

I.

V. 52301 iſt beſetzt. 2
Wirthſchafterin-Geſuch.
Suche per ſofort eine einfache tüch-

tige, ſelbſtſtändige Wirthſchafterin,
welche in bürgerlicher Küche u. Plätten
der Wäſche erfahren iſt.

2
Ausgeſchriebene Portierſtelle

thran, Baumöl,

enden von ſie empfiehlt
204

Beſtes Lederfett in Doſen, Gummi-
Fiſchthran, Lederappretur, Lederſchwärze u. dergl. zur

Erhaltung des 8 uhwerkes und gegen

Strä ssner.

Bewerberinnen mit vwur vorzüglichen
Zeugniſſen werden erſucht, ihre Offerten
an nterzeichneten umgehend einzu-

ſende [20407Reinſtedt b. Gotha.

Lnuterbach, Juſpector.
Zum erſten April k. J. werden drei

ordentliche arbeiten geſucht
vom Rittergut Que 53

Land u. rer
Kochmamſels, Köchin., Stuben-,

aus und Kind dchen erhalten
tellen durch Pauline Fleckinger,

gr. Ulrichſtr. 4 im Neuen i

Landwirthſchaft!!
Tüchtige Je Verwalter,

Hofmeiſter und Aufſeher weiſt den
mee Principalen koſtenlos nach

Laudw. VeamtenVerein, Halle
Brüderſtraße 17. [2044

Vermiethungen.

Die Bel-Etage, 3 St., 3 K., Küchenebſt Zubehör, iſt per 1 April be
Pedar, zu vermiethen. Preis 700

ganz oder getheilt auszuleihen. Näh.
urch Kaufmann Teichma nun Haule,

alte Promenade 28. 20462

Frische eente,
Karpfſen, Zander.,

chellfisch, frische BirkK-
u. Haselhühner, russ.
Salat, ſeine Fleisch- u.
M urstwanaren, Büchk-
inge, Sprotten, ger. Aale,

ische Braunsehweige

dehnapol,
23. Geiſtſtr. 2: 2

u. französische conser-ürte VFVrüchte n 255

Ein Originalfaß hochfeinenſäb bergrauen

Astrachaner Caviar
empfing wieder

Julius Bethgoe.
Prima noliänäer Austern,
prima Natives- Austern

fr. Sehellſisck u. Seedorseh,
frisches Rehwile,

Sohnepfen, Fasanen,
Birkwild, Haselhbühner,

junge feiste Puten,
Vlerlüänder Enten u. Hahnechen

empfing [20444
Julius Bethge,20455

Bernburgerstrasse 13.
1 gfohnung, 46 ſof. zu verm.20451] Luckengaſſe 12. Leipzigerſtraße 2,

Geiſtſtraße 29.9

Tägl. fr. Jauerſche Würſtchen,Tohringer Knackwürſtchen,

F. Sülze,Lachsſchinken,
Sardellenleberwurſt,

Trüffelleberwurfſt,
Corned-Beef,
Rügenwald. Gänſebrüſte ohne Knochen

KnoGänſekenulen ohne
San otenziſa,

chmalz,
Ruſſiſchen Salat,
gek. Zunge,
Servelatwurſt,
Braunſchweiger Mettwurſt,
diverſe Bratengarnirte Schüſſeln

im beſten Arrangement empfiehlt

Königl. HoflieferantM. Netseh, Leipzigerſtraße 75.

geschmack und Löslichkeit.

zundheit zuträglicher.

S
erfahren von P. Soltaien in

Halle a/S. Unübertroffener e
veränderte reine nuatürliche Zo

ensetzung
Koino Erhöhung des Aschen-

gohaltos, wio beiden holſünciſsohen

Sorten, weil ohne Alealen Iöe-
ch gemacht und daher der Go-

me
T

c

ongo I. p. Pack. Pfd. r
ongpns 0.765e l rImxerial I S r La u
elange S 125ccoBlüthe „150garawanenther 2,[19082

ſenempfehle ich bei billigſten Prei
nur guter und getrockneter

Kali- lettseiſe,
mildeſte

Meine vollſtändig rein geſottenen

agre.

Kinder und e e Aeeie
Eduard Kobert.
Friſche Sendung Ostpr. Gäns

Enten, Tauuen, j. Hühner.e

Redactenur: W. VLiebſch in Halle.
Verlag der Jetiengeſellchaſt Hollſche Zeitung

ar. Brauhausg. 2.

S

Fn. Ed. Ioeßand in Zwo
72 Medaillen and. D

oeflunds
22

M
Da

ſeiner
vorüber

2 C und Ar
bevw ührtes diätetisches Mittel gegdl am Sy
Husten, Heiserkeit, Catarrn, Asthma, 8 das Al
und Halsleiden, auch für Kinder Vviolfac
ärztlich erpfohlen. 10 e Flabeh
Malz-Futract mit Fisen, t Chin

Jeden
W

samsten und leiohtverdanlichstonhuets egnen
donbons zu 20 u. 40 Pf. per Pucke ollte e
In naliien Apotheken in Origim eſtreb

packung zu haben [191 zu ſo
des

W
Viele

eleberste Hellaug aller Drigen Kinder
tein, Skrofeln Wunden bei ter sieht ſchäftroenn rufen

a der al
den R

Hinga
zu pfl
Geiſtnter den vielen gegen Gicht und

Rheumatismus empfohſenen fraue
usmitteln bleibt doch der letzten

echte AnkerPainExpeller
das wirkſamſte und beſte. Es
iſt kein Geheimmittel, ſondern

ein ſtreng reelles, ärztlich erprobtes
Präparat, das mit Recht jedem
Kranken als durchaus zuverläſſig
empfohlen werden kann. Der beſte
Beweis dafür, daß der Anker-Pain-
Expeller volles Vertranen verdjent,
liegt wol darin, daß viele Kranke,

darau
hilfre
Lazar
wie o
die w
kunft

werde
nachdem ſie andere pomphaſt an bereit
geprieſene Heilmittel verſucht haben, deren

doch wieder zum
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Ein Wort an die Frauen und Jungfrauen
der Provinz Sachſen.

Das Weihnachtsfeſt mit ſeinen trauten Pflichten,
ſeiner ſtillwaltenden Sorge für die Nächſtſtehenden iſt
vorüber. Die Liebe hat Verwandte, Freunde, Geſinde
und Arme bedacht; mit dem Erlöſchen der Lichter aber
am Shylveſterabend tritt (nach Feſtfrieden und Feſtjubel)
das Alltagsleben mit ſeinen ernſten Fragen an einen
Jeden unabweislich wieder heran.

Was wird es uns bringen, das Jahr 1887, den
e es uns den Krieg, ſo

dürfte der Kampf in ſchrecklicher Geſtalt uns nahen. Doch
wir deutſchen Männer verzagen nicht, wir rüſten uns,

wacker dem Feinde mit Gottes Hülfe mannhaft zu be

ollte er uns gleichzeitig von beiden Seiten zu vernichten
eſtrebt ſein. Kein Opfer iſt uns zu groß, keine Arbeit

zu ſchwer, kein Arm zu ſchwach, wenn es gilt, den Heerd
aterlandes zu ſchützen.

Was gedenkt Jhr Frauen und Jungfrauen zu thun?

en ſollte er von Weſten oder von Oſten eindringen,

Viele ſind andeding daheim gefeſſelt, im Hauſe bei den
Kindern, bei dem Gatten, bei den Geſchwiſtern, beim Ge

Aber Viele würden wohl dazu be-
rufen ſein, den Kriegsheeren zu folgen, nicht wie zur Zeit
der alten Germanen, deren Frauen ſelbſt kämpfend ſich
den Römern entgegenſtellten, ſondern um in chriſtlicher
Hingabe und fürſorgender Liebe Verwundete und Kranke
zu pflegen, ſowie weibliche Handreichungen zu thun. Der
Geiſt der Pflege iſt unſeren deutſchen Frauen und Jung-
frauen ſo tief eingepflanzt und deſſen Bewährung in den
letzten Kriegen ſo vielfach anerkannt worden, daß wir
darauf verzichten können zu ſchildern, wie ſegensreichhilfreiche weibliche Hülfe an dem Kriegsſchauplatz, in den

Lazarethen und Krankenhäuſern daheim thätig geweſen iſt;
wie aber auch ſicherlich nach den gemachten Erfahrungendie weibliche Diaconie in ihrem jetzigen Umfang in J
kunft keinen Falls ausreichen dürfte

Alſo an Euch iſt es jetzt, Euch darüber klar zu
werden, wer dem Vaterlande ſeine Dienſte zu weihen
bereit iſt. Wer dies aber ernſtlich und gern thun will,
der muß ſich bei Zeiten darauf vorbereiten; denn es hat
ſich genugſam gezeigt, wie ungeſchickte, unerfahrenePufe keine Hülfe iſt, daß ſie beſſer thut, daheim zu

bleiben. Auch ſind bereits höheren Ortes Anordnungen
etroffen, wonach derartiger unnöthiger Ballaſt im nächſten

iege fern zu halten iſt; denn der gute Wille allein
reicht nicht aus.

Hier iſt nun der Johanniter-Orden in richtiger Er-
kenntniß ſeiner Aufgaben eingetreten und zwar in derForm, daß die Ausbildung von ſogen. Lehrſchweſtern in

den Diakoniſſenanſtalten definitiv in Ausſicht genommen
wurde. Dieſe Lehrſchweſtern, welche ſelbſtverſtändlich das
Diakoniſſenkleid nicht anlegen, haben einen halbjährigen
Kurſus durchzumachen, kehren hierauf in ihre Familie
zurück, um, ſoviel als ihnen dann möglich und thunlich
erſcheint, im Frieden das Erlernte in der Gemeinde zu
verwerthen; im Falle des Krieges aber müſſen ſie
ſich dem Orden zur Dispoſition ſtellen. Die mit
der Ausbildung verbundenen Koſten übernimmt der Orden.
Jeder Ritter des Ordens iſt zur Aufnahme der Anträge
von Lehrſchweſtern berechtigt, hat die Bedingungen unter-
zeichnen zu laſſen, und dann dem Ordens-Kommendator

ugo Prinz von Schönburg-Droyßig zu überreichen. Es
iſt hierbei geſtattet, die Bitte auszuſprechen, in welchem
Diakoniſſenhauſe die Ausbildung gewünſcht wird.

Eine Reihe von derartigen Anträgen ſind nun zwar,
wie wir hören, ſchon eingegangen; jedoch ſteht die Zahl
derſelben zu der ſonſt bewährten patriotiſchen Op'er
freudigkeit der Frauen und Jungfrauen unſerer Provinz
Sachſen noch durchaus in keinem richtigen Verhältniß.
Wir haben es deshalb für unſere Pflicht gehalten, auch
von Seiten der Preſſe auf dieſes Vorgehen des Johanniter
Ordens, welches rückhaltloſe Anerkennung verdient
hierdurch nachdrücklich aufmerkſam zu machen. Auch ſind
durch die Freundlichkeit eines Johanniter-Ritters uns die

Zweite Beilage zu 303 der Halliſchen Zeitung vorm. im G. Schwetſchke'ſchen Verlage.
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Ah à
ne c c

u unterzeichnenden Bedingungen ſowie eine Liſte derOrdensritter der Provinz Sachſen übergeben worden.

Erſtere bringen bereits heute zum Abdruck. Mit der Ver-
öffentlichung der Namen der letzteren wird die „Halliſche
Zeitung“ in nächſter Nummer beginnen.“

An Euch, Jhr edlen Frauen, iſt es aber, dieſen Ruf
nicht ungehört verklingen zu laſſen, damit nicht, wenn die
Noth hereinbricht, das ſchreckliche „zu ſpät“ Euch daran
erinnert, daß ihr kleinmüthig zurückgeſtanden, wo es galt
und noch Zeit war, eine edle Pflicht willig und hochherzig
zu übernehmen!

Die Preſſe des Vaterlandes fordern wir aber auf,
dieſem Aufruf die weiteſte Verbreitung zu geben.

Bedingungen,
unter denen evangeliſche Frauen und Mädchen des deutſchen
Volks auf Koſten des Johanniter-Ordens durch Diakoniſſen-

Mutterhäuſer in der Krankenpflege unterwieſen werden.
1. Die Lehrzeit dauert ſo lange, wie das Mutterhaus es

für erforderlich hält, um eine tüchtige Ausbildung zu bewirken,
aber nicht über ſechs Monate. Soll die Lehrzeit ausnahms-
weiſe über dieſen Termin hin ausgedehnt werden, ſo iſt dazu

wenn des Werkmeiſters wie der Lehrpflegerin er-
orderlich.

2. Ein Gehalt bekommt weder die Lehrpflegerin noch die
dienende Schweſter des Ordens, ihr Dienſt iſt ein freiwilliger
Liebesdienſt an den leidenden Mitmenſchen zur Ehre Gottes.
Dagegen ſollen von ihnen nicht pekuniaire Opfer verlangt wer
den, vielmehr wird der Johanniter-Orden die Hin und Rück-
reiſe zum Diakoniſſen-Mutterhauſe bezahlen und in letzterem
für freie Station ſorgen.

3. Der Werkmeiſter des Johanniter-Ordens beſtimmt, in
welchem Diakoniſſen-Mutterhauſe die Ausbildung geſchehen ſoll,
ſo thunlich werden Wünſche der Lehrpflegerin berückſichtigt
werden.

4. Die von dem Mutterhauſe verlangten Papiere ſind von
der Lehrpflegerin zu beſchaffen und bei ihrem Antrage auf Aus-
bildung demjenigen zu überreichen, welcher den Antrag entgegen
nimmt.

5. Jn dem Diakoniſſen-Hauſe trägt die Lehrpflegerin ihr
gewöhnliches Hauskleid, wenn das Mutterhaus nicht nebenbei
ein beſonderes Abzeichen giebt, ß6. Dieſelbe hat ſich der Hausordnung gehorſam und pünkt-
lich zu fügen. Letzteres hat das Recht, eine ihm nicht paſſend
erſcheinende Perſönlichkeit zu entlaſſen.

7. Verläßt die Pflegerin das Mutterhaus vor beendeter
Lehrzeit aus freiem Willen, ſo hat ſie die dem Orden entſtan
denen Koſten demſelben zu erſtatten.

8. Eignet ſich die ausgebildete Lehrpflegerin für den Dienſt
des Ordens, ſo wird der durchlauchtigſte Herrenmeiſter ein
Patent für ſie ausfertigen, durch das ſie als „dienende Schwe
ſter des Ordens“ aufgenommen wird. Dies Patent kann von
dem Herrenmeiſter jeder Zeit zurückgezogen werden.

9. Von den dienenden Schweſtern des Ordens wird
verlangt:
a) daß ſie ſofort nach a Lehrkurſus, in ihre

Heimath zurückgekehrt, dort, ſoweit es ihre ſonſtigen Ge-
ſchäfte erlauben, praktiſch das Gelernte in der Gemeinde-
pflege anwenden und ſo ſich fortbilden.

b) daß ſie jederzeit auf den Ruf des Herrenmeiſters des
Johanniter-Ordens ſich zum Dienſt ſtellen, ſei es zur Pflege
im Kriege verwundeter und erkrankter Soldaten, ſei es zur
Aushülfe in den Mutterhäuſern, wenn dieſe dem Orden
Diakoniſſinnen fürKriegszwecke oder bei Epidemien im Lande,
abgetreten haben, ſei es in beſonderen Fällen zur Aushülfe
in den eigenen Anſtalten des Ordens.

Für die Dauer des Dienſtes zu b. tragen die dienenden
Schweſtern des Ordens ein Abzeichen, welches der durch-
lauchtigſte Herrenmeiſter anordnen wird.
10. Die dienenden Schweſtern ſtehen unter der Obhut eines

ihnen bezeichneten Johanniter-Ritters, der ſie mit Rath und
That unterſtützen wird, auch in dem Falle zu 9a.

11. Treten Umſtände ein, welche die dienenden Schweſtern
für längere Zeit verhindern, den Dienſt zu 9b zu verrichten, ſo
haben ſie ſolches dem Johanniter- Ritter anzuzeigen, deſſen Ob-
hut ſie unterſtellt ſind, ebenſo, wenn ſie dauernd ihren Wohnſitz
verändern, für welchen Fall ſie eventuell einem anderen
Johanniter- Ritter überwieſen werden.

Tritt eine Lehrpflegerin aus der Lehre zurück, oder giebt
ſie aus eigener Bewegung das Verhältniß als dienende Schweſter
auf, ſo behält der Orden fich vor, die für ſie ihm erwachſenen
Koſten zurückzufordern.

12. Der direkte Vorgeſetzte der dienenden Schweſter iſt der
Kommendator derjenigen Johanniter-Ordensgenoſſenſchaft, in
deſſen Bezirke ſie wohnt, iſt ſie aber zum Dienſt 9b einberufen,
ſo ordnet dies nach den ſich dienſtlichen Vorſchriften.

Anträge, Wünſche, auch etwaige Beſchwerden ſind an den
direkten Vorgeſetzten zu richten.

Vorſtehendes iſt mir zur Kenntniß gebracht, ich bin mit
dem Jnhalte einverſtanden und erkläre, daß ich nach geſchehener
Ausbildung in einem Diakoniſſen-Mutterhauſe hiernach in den
Dienſt des Ordens eintreten will.

Politiſche Mittheilungen.
Frankreich. Die in den letzten Tagen von den

hieſigen Officiöſen verbreiteten Alarmgerüchte und die
beunruhigenden Mittheilungen, welche der Kriegsminiſter
Boulanger der Armee-Commiſſion gemacht hat, veran
laſſen heute den bekannten conſervativen Deputirten Paul
de Caſſagnac, in ſeinem Organ „L'Autorité“ mit an
erkennenswerther Offenheit und Entſchiedenheit gegen dieſe
verbrecheriſchen Manöver zu proteſtiren und die Republi-
kaner für alle daraus möglicherweiſe entſtehenden Folgen
verantwortlich zu machen. Herr v. Caſſagnac conſtatirtuvörderſt Laß der Kriegsminiſter in der Armee-
Kemmiſſon die Wahrſcheinlichkeit eines Krieges
im Frühjahr verſichert hat und fügt hinzu, daß die
Hartnäckigkeit, womit General Boulanger und ſeine Um
gebung die Alarmiſten ſpielen, unſtreitig ein kriege-
riſches Programm bekundet.

„Die dem Kriegsminiſter ergebenen Journale, fährt Herr
von Caſſagnac fort, „hören nicht auf, zu wiederholen daß wir
bereit ſind, daß wir niemals beſſer bereit ſein werden
und daß, wenn es Krieg geben ſoll, je eher deſto beſſer ſein
würde. Noch ganz vor Kurzem hat der Kriegsminiſter einem
Cavallerieoberſten geſagt: „Schonen Sie Jhre Pferde, Sie
werden ſie im Frühjahre nöthig haben Dies vorausgeſchickt,
treten wir der Kriegshypotheſe näher. Entweder wird Frank
reich provociren oder provocirt werden. Wenn es provocirt
wird wenn ohne Grund ohne einen Vorwand zum Angriffe
gegeben zu haben, Frankreich m r ſollte. würde
die Lage klar und einfach ſein. Dann wird es ſich nicht darum
handeln, zu wiſſen ob wir die Republik haben oder nicht ob
wir unter uns einig oder geſpalten ſind, ob es Monarchiſten
und Jmperialiſten giebt: Alle einig alle unter derſelben Fahne,unter der Tricolore verſammelt, werden wir uns für das Vater

land ſchlagen, unſere Herzen eins, unſer Blut vermiſcht. Aber
beeilen wir uns zu ſagen daß dieſe Muthmaßung wenig
wahrſcheinlich iſt. Man ſucht nicht ohne Weiteres mit einem
großen Volke, wie dem franzöſiſchen Volke, einen Streit vom
Zaune zu brechen. Und wir haben das Recht, mit Be
ſtimmtheit zu hoffen, daß Europa uns in Ruhe laſſen
wird, wenn wir uns ſelbſt ruhig verhalten. Und deß-
halb kommt unſere Unruhe von anderer Seite. Sie entſteht
durch die Beſorgniſſe, welche uns die revublikaniſche Re
gierung einflößt, die gleichzeſtia unfähig iſt, Europa Ver-
trauen einzuflößen und dazu fähig, ſich in das wahnwitzigſte
Abenteuer zu ſtürzen. Es iſt nicht das erſte Mal, daß die
republikaniſche Regierung unbeſonnene prahleriſche Allüren
affectirt, und man wird ſich erinnern, daß es ſ. Z. der öffent
lichen Meinung große Anſtrengungen gekoſtet hat, um Gam-
betta in ſeinen Revancheprojecten aufzuhalten. Alles deutet
aber darauf hin. daß augenblicklich eine Fraction beſteht, die zu
Allem fähig iſt, ſelbſt dazu, das zu riskiren, was für Frank-
reich das letztte, das verzweifeltſte Wagniß ſein würde

Es haben ſelbſt die erbittertſten politiſchen Gegne
Caſſagnac's niemals nur daran gedacht, ſeinen Patriotis
mus in Zweifel zu ziehen; wir haben daher umſomehr
die Verpflichtung dieſen Erklärungen des conſervativen
Deputirten Beachtung zu ſchenken und daraus die nahe
liegenden Conſequenzen zu ziehen.

Rußland. Ruſſiſche Maßregeln in den Oſt-
ſeeprovinzen. Aus Riga ſchreibt man der „K. Ztg.
Die Keulenſchläge fallen hier in raſcher Folge nieder, mit
denen Deutſchthum nicht blos, ſondern Recht und Ord-
nung und Cultur niedergeſchlagen werden ſollen. Es iſt
eine Auflöſung aller Verhältniſſe, der wir entgegengehen.
Den Gerichten wie der Polizei ſind die Hände gebunden,
daß ſie nicht mehr wagen dürfen, das Verbrechen zu
ſtrafen, den Dieb zu fangen. Was nicht ruſſiſch iſt, ob
der Private, ob die geſetzlich beſtehende Autorität, wird
von der Regierung als rechtlos behandelt. Ein Erlaß
des Gouverneurs verbietet den Gemeinde-Gerichten, von
irgend wem deutſche Schreiben entgegenzunehmen, wäh-
rend dieſe Gerichte noch durchweg nur mit deutſchen
Ober Jnſtanzen Polizei Behörden Beamten zu thun
haben. Eine andere Verfügung ordnet an, daß diePaſtoren ihre Kirchenbücher ruſſiych zu führen haben,

während weder Paſtore noch Eingepfarrte ruſſiſch ſchrei-
ben können. Die Kreisſchulen ſind ruſſiſch geworden, mit
ruſſiſchen Lehrern beſetzt, die Provinzial-Gymnaſien, welche
vom Staat erhalten werden, ſollen ebenſo umgewandelt
werden. Die ganze Schaar der Lehrkräfte des Landes
iſt außer Brot geſetzt oder wird nächſtens auf die Straße
geworfen, ſoweit ſie nicht in den bisher unangetaſtet ge

Aus aller Welt.
Die Kaiſerin von Oeſterreich und Heinrich

Heine. Kaiſerin Eliſabeth von Oeſterreich, die vor Kurzem
bei einem jungen Wiener Bildhauer eine Büſte Heinrich
Heine's beſtellte, hat dieſer Tage den Neffen des Dichters,
Baron Guſtav Heine, einen Sohn des verſtorbenen Eigen-
thümers des „Wiener Fremdenblatt“ in einer Audienz
empfangen, über deren Verlauf die „N. Fr. Pr.“ Folgendes
berichtet: Jn jedem Worte verrieth die Kaiſerin das rege
Intereſſe für die Werke des Dichters, die genaue Kenntniß
der biographiſchen Daten, ſowie aller in letzter Zeit über
Heine erſchienenen Druckſchriften. Als Baron Heine in
den Salon der Kaiſerin eintrat, ſtand die Monarchin in
der Mitte des Gemachs in einfacher dunkler Straßen-
Toilette. Drei Bilder Heinrich Heine's waren in einer
Reihe auf drei Fauteuils aufgeſtellt, ſo daß die volle
Tageshelle auf dieſelben fiel. Die Kaiſerin kam dem
Eintretenden einige Schritte entgegen und ſagte mit einem
freundlichen Kopfnicken: „Guten Tag, Baron Heine, ich
danken Jhnen, daß Sie mir die Bilder gebracht haben;
alſo welches halten Sie für das beſte?“ Baron Heine
erwiderte, daß ſein verſtorbener Vater das Kupfer- Medaillon
David d'Anger's als außerordentlich ähnlich bezeichnet
habe, und daß die Schweſter des Dichters, Frau Embden,
dieſelbe Anſicht theile; leider ſei das beſte, ein lebens-
roßes Bild Heinrich Heine's, bei dem großen Brande
n Hamburg im Jahre 1834 zu Grunde gegangen. DieKaſſen fragte hierauf: „Haben Sie Jhren Onkel perſön-

lich gekannt?“ Baron Heine entgegnete, daß er ihn nicht
gekannt, da er noch ſehr jung geweſen, als der Dichter
in Paris ſtarb. „Ja, richtig“, warf die Kaiſerin ein,
„Heinrich Heine iſt ja ſchon im Jahre 1856 geſtorben;
aber Jhre Tante, Frau Embden, kennen Sie gewiß, ſie
muß ſchon eine ſehr bejahrte Frau ſein; iſt ſie noch
rüſtig?“ Baron Heine antwortete, daß er die Tante ſehr

ut kenne, die Abſicht habe, ſie demnächſt in Hamburg zu
eſuchen, daß die alte Frau körperlich und geiſtig unge-

mein friſch ſei, und daß ſie ein ſehr lebhaftes Tempera-
ment beſitze. Wieder zu den Bildern gewendet, fuhr die
Kaiſerin fort: „Die Abbildung dieſes Medaillons habe
ich in einem Buche von Prölß, der über Heinrich Heine
geſchrieben, geſehen; dieſelbe iſt nach dem Medaillon ge-
macht, welches im Beſitze des Herrn Embden in Hamburg
iſt; es iſt genau daſſelbe, wie dieſes hier (auf das oben
erwähnte Bild, Heinrich Heine im Lehnſtuhle ſitzend,
deutend): Dieſes Bild halten Sie für nicht ſehr gut?“
Baron Heine erwiderte, daß er ſich diesbezüglich wieder
auf den Ausſpruch ſeines Vaters berufen müſſe, der dieſes
Bild als bei weitem nicht ſo gut wie die beiden anderen
bezeichnete. „Sie würden alſo die beiden anderen Bilder
als Vorlage für eine Büſte wählen „Für die Porträt-
Aehnlichkeit unbedingt“, antwortete Baron Heine. „Ob
man aber Heinrich Heine im kräftigen Alter oder als
todtkranken Mann darſtellen ſollte, das ſei allerdings
Anſichtsſache.“ „Sind dieſe Zeilen („Jn dem Webſtuhl
läuft geſchäftig ſchnurrend auf und ab die Spule Was
er webt, das weiß kein Weber“) von Heinrich Heine eigen-
händig geſchrieben fragte ſodann die Kaiſerin. Baron
Heine bemerkte, daß dieſelben nur lithographirt ſeien,
zeigte aber auf einem andern ihm gehörigen Bilde die
eiegnhändige Schrift des Dichters. Die Widmung lautet:
„Seinem Bruder Guſtav verehrt dieſe Abſchrift ſeines
Gedichtes Heinrich Heine. Paris, den 25. Auguſt 1851.“
„Der dritte Bruder iſt ja auch ſchon geſtorben“, fuhr die
Kaiſerin fort; „es lebt alſo nur noch die Schweſter Charlotte
Embden. Nicht wahr, die Herzogin della Rocca, die auch
ein Buch über Heinrich Heine geſchrieben hat, war eine
Tochter der Frau Embden? Jch habe geleſen, daß ſie

Baron Heine
Glückwunſch ab und nahm ſich die Freiheit, im Namen

der getreuen Hermandad- Diener ein Angebinde zu über-

im vorigen Jahre in Pau geſtorben ſei.“
entgegnete, daß die Nachricht vom Tode der Herzogin
della Rocca durch alle Journale gelaufen ſei, daß dieſelbe

aber falſch geweſen und ſpäter auch dementirt worden
ſei, die Herzogin befinde ſich ganz wohl. Die Kaiſerin
richtete hierauf noch einige Fragen an den Baron, die
auf die Bilder und auf Heinrich Heine keinen Bezug
hatten, und entließ Jenen mit den Worten: „Jch danke
Jhnen nochmals für die Bilder, ſie haben mich ſehr
intereſſirt.“ Die Kaiſerin nickte wieder überaus freund
lich, machte eine huldvolle Handbewgung, und die Audienz
war zu Ende. Rüſtig arbeitet nun der junge Bildhauer
Kolac an der neuen Büſte Heinrich Heine's, um ſie dann
in Erz zu gießen oder in Stein zu meißeln, damit ſie ein
bleibendes Zeichen für das ſympathiſche Intereſſe bilde,
welches die kunſtſinnige Kaiſerin dem deutſchen Dichter
entgegenbringt.

Königs Geburtstag auf den Sandwichsinfeln
Aus Honolulu erhält die „V. Z.“ folgenden intereſſanten
Bericht über die Feier des Geburtstages des Königs
Kalakauag, die am 16. November ſtattfand. Der Jola
ni-Palaſt, die königliche Behauſung, ſtrahlte in feſtlichem
Schmuck. Die nationale Tricolore und ganze Gruppen
reich geſtickter Banner hüllten die Mauern des hawaiiſchen
Königsſchloſſes vollkommen ein, und von den zahlreichen
Thürmchen deſſelben flatterten die königlichen Privat-
Jnſignien, die königliche Standarte und das nationale
Wappen luſtig im Winde. Zu früher Stunde ſchaarten
ſich Eingeborene und Ausländer in Feiertagskleidern um
den Palaſt, und im Verlauf des Tages wurde das Ge-
dränge immer dichter und brachte den ganzen Verkehr inStockung. Der König empfing die Beſucher und Gratn-

lanten bereits um 9 Uhr Vormittags. Zuerſt ſtellte ſich
unter dieſen die Polizeimacht unter Voraufmarſch einer

Muſikkapelle ein. Der Polizeipräſident der Hauptſtadt
ſtattete in wohleinſtudirter Rede dem „Monarchen“ und
„gewaltigen Herrſcher der Südſeen“ ſeinen tiefgefühlten“



bliebenen privaten, ritterſchaftlichen, ſtädtiſchen Anſtalten
Anſtellung finden, welche indeſſen ja ihre Lehrkräfte be
reits haben und alſo nur wenige neue werden aufnehmen
können. Was aus den armen Leuten und ihren Familien
werden ſoll, weiß der Himmel. Und was kommt an
ihre Stelle? Ein Beiſpiel: Jm Sommer dieſes Jahres
wurde die hieſige Kreisſchule ruſſiſch unter einem ruſſiſchen
Director derſelbe wurde in den letzten Wochen unmöglich
und mußte ins Jnnere verſetzt werden, und zwar weil er
erſtens die Heizungsgelder, 800 Rubel, noch vor Eintritt
des Winters „verheizt“, d. h. durchgebracht hat; zweitens
weil er neulich ein Schulfeſt veranſtaltete, jeden Schüler
zwang, drei Rubel dazu beizuſteuern, zwölfhundert Rubel

etwa einnahm, vielleicht vierhundert Rubel davon für das
Feſt verbrauchte und den Reſt in die Taſche ſteckte. Dieſe
ruſſiſch gewordenen Schulen ſind bereits jetzt ſo herunter-gebracht, daß auch der Kleinbürger und Woner an beſſere
Jucht, Ordnung, Fleiß gewöhnt, für ſeine Kinder nach

anderer Unterkunft ſucht, um ſie nicht verkommen oder
Nihiliſten werden zu laſſen. Die ritterſchaftlichen beiden
Gymnaſien Livlands werden überfluthet, die ſtädtiſchen
Anſtalten desgleichen. Wohlhabendere thun ſich zuſammen
und laſſen ihre Kinder von Privatlehrern ſchulen, andere
bringen wenigſtens die Söhne nach Deutſchland. Jeder
ſucht ſeine Kinder vor der ſittlichen
dem ſchlechten Unterricht ruſſiſcher
Preis zu retten.

Betreffs verſtärkt auftreteuder Gerüchte einer beabſichtigten
Einführung der Branntweinpacht und des Tabakmono-
pols heißt es neuerdings
Wiſchnegradzki habe dem Kaiſer diesbezüglich ein ausführliches
Memoire unterbreitet, welches als ſicheren Erfolg eine Jahres-
Einnahme von achthundert Millionen Rubel nachweiſt.
So wenig wahrſcheinlich es klingt, wird behauptet, der Kaiſer
ſei bereit, dem Projecte zuzuſtimmen.

Auch in der „Kreuzzeitung.“ wird von umfänglichen
ruſſiſchen Rüſtungen berichtet. Dieſem Blatte ſchreibt
man aus St. Petersburg: Jn Südrußland bereitet man
ſich auf die Möglichkeit eines Frühjahrs- Feldzuges vor.
Jn Odeſſa, der Krim, Beſſarabien, Transkaukaſien werden
Vorräthe von Munition und Lebensmitteln aufgehäuft;
nicht minder ſorgt man für die nöthige Beſpannung der
Artillerie und des Trains. Jn Polen und Littauen wer-
den die Rüſtungen weniger auffallend betrieben, weil die
dort ſtehende, 150000 Mann ſtarke Armee, welche durch
Heranziehung der Reſerven in ſechs Tagen auf 300000
Mann gebracht werden kann, gewiſſermaßen als Deck
uantel für die im Jnnern des Reiches auszuführenden
Rüſtungen angeſehen wird. Jn Warſchau allein ſtehen

Vorkommenheit und
Schulen um jeden Mit i Suchblatt ſagt, eine eigenthümliche Bewandtniß. Von der Re-

brechenden See erfaßt und gekentert. Der Neger, einer
von der Beſatzung und ich retteten uns nach einem langen,
mühevollen Kampf mit der Brandung an Land. Lieute-
nant Güntter und zwei Mann ertranken. Da wir von
Bord keine Hülfe bekommen konnten, auch das Boot zer-
ſchmettert war, mußten wir uns in's Land hineinſchlagen
unter die Wilden, wo wir wider Erwarten gut aufge
nommen wurden. Dann wurden wir unter dem Schutz
von zwanzig Bewaffneten gegen Somalis und wilde
Thiere nach dem 11 Meilen entfernten Kismaju geleitet,
wo wir die mittlerweile hingedampfte „Jſolde“ trafen.
Dann mußten wir wieder nach Sanſibar, um Bericht zu
erſtatten, und um den Schutz eines Kanonenbootes zu
erſuchen, da unſere beiden übrig gebliebenen Paſſagiere
ſich wohl am Jubafluſſe niederlaſſen wollten. Wir haben
in Port Durnford die deutſche Flagge gehißt u. ſ. w.

Jn der letzten Sitzung der kaiſerlich ruſſiſchen
Geographiſchen Geſellſchaft zu Petersburg wurde
unter Anderm auch über eine Reiſe des Dr. Jeliſſejeff
durch Kleinaſien berichtet. Ethnologiſcher Forſchungen
halber war der Doktor von Alexandrette nach Antiochien,
Aleppo und Berendſchik am Euphrat gegangen. „Sein
Beſtreben ſo heißt es in dem Bericht im
Jnnern Kleinaſiens zerſprengte ruſſiſche Kolo-
nien zu finden, wurde bisher nicht mit Erfolg
gekrönt.“ Mit dieſem Suchen hat es, wie das Montags-

gierung auf das Schärfſte verfolgt, retirirten im Laufe

der vielgenannte Geheimrath
der Jahrhunderte eine Menge ruſſiſcher Sektirer ins Aus
land.
im Regierungsbezirk Gumbinnen)

Beſaß doch auch Preußen (wenn wir nicht irren,
früher eine Kolonie

ſolcher ruſſiſcher Flüchtlinge, die aber mit der Zeit aus
ſtarben oder ſich vollkommen zu den Landesgebräuchen

zur Zeit je eine Diviſion Garde- und Linien Jnfanterie
und Cavallerie, alſo rund 25000 Mann. Die ruſſiſche
Preſſe hat vom Miniſterium des Jnnern Befehl erhalten,
alle Angriffe gegen das befreundete“ Deutſchland einzu-
ſtellen dagegen dürfen die Blätter auf Oeſterreich weiter
losziehen. Der Geſammteindruck der in den Petersburger
Kreiſen herrſchenden Stimmung dürfte dahin zu charak-
teriſiren ſein: „Es riecht nach Pulver“.

Heer und Marine.

i 9 U. im I.. Pr.Lt. rl h h r s 1 den Lauf des Kongo ſehr gut und wiſſen im Lande gut
Beſcheid ein ganzer Harem, der durch den Raub junger

2. Thüring. Jnf.- Regt. Nr, 52, unter Stellung à la suite dieſes
Regts., als Adjut. zur 12. Jnf -Brig., kommandirt.
Sek.-Lt. von demſelben Regt., zum Pr.-Lt. befördert.

Buhrke, Jntendantur-Sekretär von der Jntendantur
IV. Armeekorps, zum Geheimen expedirenden Sekretär und
Kalkulator im Kriegs miniſterium.

Kolonien und Reiſen.
Aus Neuwied wirdgeſchrieben: Herr Adolf Gaube

von hier, z. Z. als Steuermann im Dienſt der Deutſch
Oſt Afrikaniſchen Geſellſchaft, ſchreibt der „Neuwieder

zufolge ſeinen hier lebenden Verwandten in einem
riefe aus Sanſibar, 21. Nov., über den kürzlich ge

meldeten, durch Ertrinken erfolgten Tod des
Lieutenants Güntter u. a. Folgendes, was unſere

bekehrten und in der Landbevölkerung aufgegangen ſind.
Auch nach Kleinaſien wanderten Viele aus und gründeten
dort verſchiedene Kolonien. Sie jetzt aufzuſpüren, hatte
Dr. Jeliſſejeff den Auftrag bekommen. Wie es heißt,
hoffte man in Regierungsſphären, in jenem Lande, das
die Ruſſen von jeher ſo ſehr intereſſirt, wenigſtens noch
einige Ueberbleibſel ruſſiſcher Kolonien reſp. Koloniſten
ausfindig machen zu können; eine Entdeckung, an die ſich
vielleicht Weiteres hätte knüpfen laſſen, aber Dr. Jeliſſe-
jeff fand bisher nichts; die ehemaligen Ruſſen Kleinaſiens
ſind verſchollen!

Obwohl der vom Kongo heimgekehrte Kapitän
Coquilhat ſich in einem ſehr leidenden Zuſtande in
ſeiner Familie in Antwerpen befindet, hat derſelbe
mehrere Berichterſtatter Brüſſeler Zeitungen em-
pfangen und ihnen die gewünſchte Aufklärung über die
Lage am Kongo ertheilt. Aus den ausführlichen Be
richten über dieſe Unterredungen ſind einige Punkte von
allgemeinerem Jntereſſe. Die Araber, welche ſich der

Station der Stanleyfälle bemächtigt haben haben nichts

Eidam,
Negerinnen fortdauernd vermehrt

bereits gemachten Mittheilungen beſtätigt und ergänzt:
„Da bin ich wieder in Sanſibar und zwar diesmal unter
keinen beneidenswerthen Umſtänden. Wir gingen vor 14
Tagen von hier weg nach Quilife und dann nach dem

T

Jubafluß, welchen wir auf ſeine Schiffbarkeit ausmeſſen
mußten. Jch fuhr in einem Boote mit einem Paſſagier
Lieutenant Güntter), drei Mann Beſatzung und einem
eger zum Rudern zu dem Zwecke hin, wir wurden aber

in der raſenden Brandung von einer etwa 40 Fuß hohen
n

reichen, das Kalakang ſchmunzelnd mit der mächtigen
breiten dunkelbraunen Hand ergriff. Es war ein prächtig
ebundenes Buch, deſſen Jnhalt die goldene Poeſie einer
ankanweiſung von 570 Dollars war. Solche klingende

Gabe iſt dem König weit lieber, al das edelſte Erzeugniß
des Kunſtgewerbes; kann er mit deren Hülfe doch ſeine
koſtſpieligen Luxusbedürfniſſe unmittelbar beſriedigen.

Hierauf erſchienen die Mitglieder der königlicheu
Familie und die Miniſter nebſt den anderen Würden-
trägern des Zaunkönigreichs. Das diplomatiſche und
Conſularkorps machte dann ſeine Aufwartung, und viele
der Beſucher brachten dem königlichen Geburtstagskinde
reichverzierte Kalabaſſe (aus einer hawaiiſchen Frucht her
geſtellte Gefäße) als Geſchenk.
brachte dem Könige jedoch eine Bankanweiſung im Betrage
von 18'/, Dollars!

Der Empfang dauerte von 9 Uhr Vormittags bis
4 Uhr Nachmittags, zu welcher Zeit über 900 Namen in
die Beſucherliſte eingetragen waren. Die ungeheure Menge
Geſchenke, die der König erhielt, begriff faſt jeden nur
denkbaren Schmuck oder Gebrauchsgegenſtand in ſich.
Nicht weniger als 150 Kalabaſſe befanden ſich in der
Sammlung. Die Beamten und Aerzte der Sanitätsver-
waltung ſchenkten eine Doſe mit 50 Zwanjigdollargold-
ſtücken. Auch noch von anderen Seiten, als von den
vorgenannten, empfing der König viele Geſchenke in Gold
und Silbermünzen, daneben aber auch Rinder, Schafe,
Schweine, Hühner, Enten und anderes Hausvieh, das in
feierlicher Proceſſion vor den Palaſt gebracht wurde;
ferner andere Naturalien, wie Zuckerrohr, ſüße Kartoffeln,
Poi, Taro und ſonſtige Produkte der Jnſel.
Am Abend fand ein großartiger Fackelzug ſtatt', von
der Feuerwehr veranſtaltet, unter Voraufmarſch der kö-
niglich hawaiiſchen Muſikkapelle. Der Zug war über
eine halbe engliſche Meile lang und machte einen glän-
zenden Eindruck. Prachtvolles Feuerwerk beſchloß die

Die königliche Garde

mit denen des Sudan gemein; ſie ſtehen ihnen in allen
Beziehungen weit nach; ſie ſind in Wahrheit ſanſibaritiſche
Räuber und gehören zu den Horden des TippoTip.
Sein Stellvertreter Bonana Nzigé hat ſich mit 1500
Arabern der FallsStation bemächtigt. Die Führer kennen

wird, begleitet die
Horden. Trotz großer Kühnheit ſei an ihr Vorrücken zu
den Bangalas nicht zu denken.

päer gegen ſie erheben.
iſt durch die Kongoregierung beſchloſſen. Von dem
urſprünglichen Gedanken, eine große Anzahl Weißer, von
Schwarzen gefolgt, nach den Stanleyfällen zu ſenden, iſt
man abgekommen, „da man nicht weiß, wie viele Belgier
geſund dort angekommen.“
angeworben, gut bewaffnet und unter Anführung
belgiſcher Offiziere gegen die Araber geführt werden.

Ueber den Kongoſtaat ſelbſt äußerte ſich Coquilhat
alſo: Vor Allem ſind wiſſenſchaftliche Expeditionen
nothwendig. Man habe erſt jetzt angefangen, die großen
Zuflüſſe zu erforſchen; aber einige Meilen von den Sta-
tionen entfernt höre jede Kenntniß auf; das Jnnere des
Landes, die Bodenbeſchaffenheit, die Thier- und Pflanzen
welt Alles ſei unbekannt. Von Koloniſation oder
Einwanderung der Europäer könne abſolut keine Rede
ſein. Es ſei ein großer Leichtſinn, Leute zum Auswandern

Feier.
Anzahl „hoher“ Officiere und Beamten darunter auch
wirkliche „Excellenzen“) folgende Orden und Dekorationen
das Ritterkreuz des königlichen Ordens von Kapiolani,
das Großofficiersband des königlichen Ordens der Krone
von Hawaii, das Kommandeurkreuz und das Ritterkreuz
des nämlichen Ordens, das Ritterkreuz des königlichen
Ordens von Kamehamea I.

Freiwillige Menſchenopfer in Jndien. Es
war ein alter Glaube der daß das Recht der
Unterdrückten am beſten durch ein den Göttern gebrachtes
freiwilliges Menſchenopfer gewahrt werde. Gleichſam als
Ultimo ratio und letztes, äußerſtes Rechtsmittel galt es,
wenn ſich Jemand fand, der für das angefochtene Recht
freiwillig ſtarb. Wie wir aus einem Bericht der „Bom-
bay Gazette“ erſehen, lebt dieſe ſchauerliche Sitte, die
freilich der Großartigkeit nicht entbehrt, noch heute. Vor
Jahren, ſo wird berichtet, geſchah es, daß zwiſchen zwei
Dörfern des Mhairwara und des Tonk Durbar Ver-
handlungen wegen Grenzſtreitigkeiten gepflogen wurden.
Jm Verlauf des Prozeſſes wurde ein Mhairwara-Dorf,
welches ausſchließlich von Brahminen bewohnt wird, dem
Beſitz des Nabobs von Tonk überwieſen. Dieſes Dorf
war ſeinerzeit den Brahminen zu Lehen gegeben worden,
wovon die Jnſchrift auf einer Kupfertafel Urkunde gab,
wie ſolche unter der Bezeichnung Sunnud in jenen Gegen-
den im Gebrauch waren. Die Lehensurkunde beſagte, daß
die Belehnten, ohne wirkliche Eigenthümer zu ſein, das
Recht genießen ſollten, ſich Grund und Boden
zu machen, während ſie nicht verpflichtet ſeien,
u entrichten. Das Beſitzthum war alſo ungefähr inForm eines kirchlichen Lehens den Brahminen überlaſſen

worden, welche indeſſen für den ihnen ſeitens des Durbar
gewährten Schutz eine jährliche Steuer von 12 Rupien
zahlten. Seitdem nun in Folge der Grenzregulirung das
Dorf in den Beſitz des Nabobs von Tonk übergegangen

u Nutze
bgaben

nicht Die dortigen Eingeborenen
würden ſich wie ein Mann unter der Führung der Euro

Die Wiedereroberung der Station

Es werden vielmehr Neger

Zu Ehren des Tages verlieh der König einer

nach dem Kongo zu beſtimmen. Europäer können höchſte
eine beſtimmte Zeit hindurch die Anpflanzungen und ge
wiſſe induſtrielle Unternehmungen und Jnduſtrien beauf
ſichtigen, aber dann müſſen ſie im Jntereſſe ihrer Geſund
heit nach Europa zurückkehren. Die Miſſionäre ſind jet
die wichtigſten Träger der Ziviliſation; die franzöſiſche
katholiſchen Miſſionäre ſind die rührigſten. Der europäiſch
Branntwein iſt noch nicht bis zum Ober Kongo vorgedrungen. Kein Kongo-Agent giebt auch nur einen Tropf

ſeines Branntweins einem Eingebornen; letztere brauer
ſich ſelbſt einen berauſchenden Saft aus gegohrenem Zucker
rohr. Jn der Dangalaſtation ſelbſt iſt der durchſchnittliche
Wärmegrad im Schatten 27 28 Grad, in der Sonne
35 Grad; bisweilen ſteigt er bis auf 40, ſelbſt 44 Grad
die Hitze iſt feucht. So herrlich die ganze Natur iſt, birgt
ſie doch tödtliches Gift für die Weißen. Die dortigen
Anpflanzungen ergeben günſtige Ernten. Bananen, Maniok
und Zuckerrohr reifen in zehn Monaten, Mais und Erbſen
in zwei, Bohnen in drei Monaten, Radieschen in 14
Tagen.

Hulle, den 27. Dezember.
(Der Abdruck unſerer Lokal- Nachrichten iſt nur mit

vollſtändiger Quelleu-Angabe geſtattet.)
Am heiligen Abend wurde von mildthätiger Hand den

Kranken im hieſigen Stadtkrankenhauſe (Hoſpital) der
Weihwachtstiſch gedeckt. Herr Diaconus Nietſchmann von
St. Moritz hielt die bezügliche Anſprache. Den Jnſaſſen des
ſtädtiſchen Siechen hauſes wurde am ſelben Abend eine gleiche
Feier bereitet. Hier hielt Herr Hilfsprediger Graß von St

Georgen die Anſprache. Den Jnſaſſen der Frauenklinik
und der mediziniſchen Klinik war ebenfalls am heiligen
Abend der Weihnachtsbaum angezündet worden. Herr Archi-

eidenden die tröſtende Feſtrede.diaconus Pfanne hielt dieſen L
in Giebichenſtein erhielten ihre von treuerl Armenmildthätiger Hand beſchafften Geſchenke am gleichen Abend iAmtshauſe ausgehändigt. Die Waiſenkna gen und ne

mädchen der Francke'ſchen Stiftungen erhielten in der üblichen
Weiſe auf ihren Stuben beſcheert. Der Vorſteher derſelben
Herr Jnſpektor Paſtor Palmi, hielt die Weihnachtsrede. Auch
die hier gebliebenen Hausſchüler der Stiftungen beſchenkten ſich
gegenſeitig. Manchen wird wohl in Folge der eingetretenen
Verkehrsſtockungen die Weihnachtskiſte von „Muttern“ verſpätet
zugegangen ſein. Den Eingewanderten in der chriſtlichen
Herberge zur Heimath wurde am erſten Feiertag früh der
Weihnachtstiſch gedeckt und nach gemeinſamem Geſang und An-
ſprache Geſchenke, meiſt in getragenen Kleidungsſtücken beſtehend
verabreicht. Außerbem wurden ſie auch den Tag über koſten
frei bewirthet. Eine e hebende Weihnachtsfeier war die
geſtern Vormittag nach 11 Uhr im Hotel garni zur Tulpe ab

gehaltene des Cigarrenköpfchen-Sammler-Vereins, der
diesmal nicht weniger denn 71 Kinder armer Leute auf das
Reichlichſte beſchenken konnte. Nachdem in Gegenwart zahl
reicher Gäſte die Kinder das Weihnachtslied Stille Nacht
heilige Nacht geſungen, hielt Herr Rektor r. Wohlrabe eine
„Anſprache. Nach dem Geſange des Liedes „O du ſelige, o du
fröhliche 2c. konnten die freudig erregten Kinder die für ſie
auf langen Tafeln aufgeſchichteten Geſchenke in Empfang nehmen
Der Vorſteher des Vereins, Herr Sanitätsrath Dr. Schlott,

erwähnte in ſeiner Anſprache, nach Abſtattung des Dankes an
Alle, die mit thätig geweſen ſind, eine ſolche Feier zu ver
anſtalten, daß der Verein nunmehr zum zehnten Mal armen
Kindern eine Weihnachtsfreude bereite. Von Jahr zu Jahr

hat ſich die Zahl der zu beſchenkenden Kinder geſteigert, wie
folgende Zahlen beweiſen: 1877 I2, 1878 I8, 1879 21
1880 30, 1881 36. 1882 40, 1883 50, 1884 62

1885 65 und 1886 71. Möge der Verein in den eingeſchlagenen Bahnen weiter wandern; die Theilnahme der Bürger
ſchaft wird ihm zur Seite ſtehen. Auch die geſtern Nach-
mittag abgehaltene Weihnachtsfeier des Kriegervereins zu
Halle war nicht minder erhebend. Dank des Wohlthätigkeits-

ſinns der Mitglieder konnten 15 Kinder ärmerer Kameraden
reichlich beſchenkt werden. Die herzlich gehaltene Anſprache
hielt der Vereins-Vorſitzende, Herr Schornſteiufegermeiſter
ſehldet Noch lange nach der Feier blieben die Mitglieder in
öhlichſter Unterhaltung vereinigt. Der Krieger-Begräb-niß-Verein hielt ſeine Weihnachtsfeier geſtern HKachmittag im

Saale des Hotels zum „Kronprinzen“ ab. Hier wurden nach
gemeinſamem Geſang eines Weihnachtsliedes und einer Anſprache
des Vorſitzenden dieKinder der Mitglieder durch ein paſſendes Geſchenk erfreut. Der Verein ehemotiger Preuß. Garde
hielt eine gleiche Feier geſtern im kleinen Saale des „Roſen
thals“ ab. Der Plattdeutſche Verein bereitete den
Kindern ſeiner Mitglieder geſtern Abend im Saale des Reſtau

W zug r fegte dige die bei GeſangSpielen, Verlooſung von Geſchenken und ſonſtit s d ſonſtiger Unterhaltung
Der Rechtsanwalt Albert Ludwig Herzfeld II.

hierſelbſt iſt zum Notar für deu Oberlandgeri iVandrburg ernannt ren dgerihtabevir
77 Der Vorſtand der Ortskrankenkaſſe der

Tiſchler und Stuhlmacher hierſelbſt ernannte in
ſeiner vorige Woche abgehaltenen Sitzung einſtimmig Herrn
Tiſchlermeiſter C. Vogler hier, Wilhelmſtraße, zum

war, verſuchte die neue Verwaltung auch hier Steuer
abgaben zu erlang e n; thatſächlich brachten ſie es ſo weit,
von den Ernte-Erträgniſſen Abgaben bis zur Höhe von
500 R. zu erzwingen. Vier Jahre hindurch bemühten
ſich die Dorfbewohner vergeblich, durch Deputationen an
den Durbar zu ihrem Recht zu kommen. Selbſt die Vor
zeigung der Lehensurkunde vermochte den harten Sinn
des Herrſchers nicht zu beugen. Vor einigen Wochen nun
ſandte die Diſtrikts-Verwaltung abermals eine Expedition
nach dem Dorfe, Steuern einzutreiben, und dies erregte
unter den Dorfbewohnern die wildeſte Verzweiflung und
Muthloſigkeit. Die Brahminen hielten eine Verſammlung
ab, in welcher die Ueberzeugung ausgeſprochen wurde,
daß der Trotz des Statthalters nur durch ein Johur, das
heißt durch die Aufopferung von Menſchen zum Beſten
des Volkes gebrochen werden könne. Darauf erklärten
ſich drei Männer und vier Frauen bereit, freiwillig in
den Flammentod zu gehen. Doch die Frauen wollten
nicht zulaſſen, daß ein Mann ſterben ſollte, und demgemäß
wurde beſchloſſen, den Wünſchen der Frauen kein Hinder
niß in den Weg zu legen. Man ſammelte ohne Zögern
Holz und Werg und errichtete die Scheiterhaufen. Jm
letzten Augenblicke wurden zwei der Frauen vom Schrecken
erfaßt und ſtanden von ihrem Vorhaben ab. Die beiden
anderen ſtarben muthig den Opfertod. Als die Flammen
emporſchlugen, forderten ſie die Umſtehenden auf, ihnen die
Hände abzuſchneiden, ihre Söhne herbeizurufen, dieſen
aufzutragen, die abgetrennten Eliedmaßen vor den Statt-
halter zu bringen, damit derſelbe nicht etwa behaupten

könnte, das Mencchenopfer hätte niemals ſtattgefunden.
Nun traten die Söhne an die Scheiterhaufen eran, die

Unglücklichen boten ihre Hände dar, und drei derſelben
wurden abgeſchnitten. Einige Minuten ſpäter hatten die

rauen ihr Leben ausgehaucht. Während dieſes grä' lichenchauſpiels brachten ſich mehrere Brahminen mit Heſſen

und beſpritzten mit ihrem Blute die ScheiterWunden bei
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Weg. Bis hinter Gröbers ſind ſie gekommen, weiter

Landbewohnern die beruhigende telegraphiſche

Weihnachtsfreude durch Veranſtaltung einer diesbezüglichen

Ladenmeiſter der Kaſſe. Den Vorſtand der Kaſſe bilden
3 Meiſter und 6 Geſellen.

Von der Weihnachtsfahrt dreier kleiner Waiſen
knaben der Francke'ſchen Stiftungen wird uns Folgendes
mitgetheilt: die kleinen Burſchen wollten die Feiertage
bei ihren in der Nähe von Leipzig wohnenden Angehörigen
verleben und machten ſich, da der Bahnverkehr in Folge
des großen Schneefalles eingeſtellt war, zu Fuß auf den

nicht; mitten auf der Landſtraße ſind ſie im Schnee ſtecken
eblieben und wären ſicher darin umgekommen, wenn nichtKandbewohner deſſelben Weges gegangen wären und ſie

bemerkt hätten. Dieſen gelang es, die erſtarrten Knaben
mit nach ihrem Dorfe zu nehmen und bei ſich einzuquartiren.
Unterdeſſen war man hier um die Kinder bang geworden
und hatte einen Lehrer mit einem zweiſpännigen Schlitten
nach ihnen obgeſandt, doch unverrichteter Sache kehrte
derſelbe nach hier zurück. Da gelangte nach hier von den

nzeige, daß die kleinen Wanderer ſich wohlbehalten bei
ihnen befänden und das Weihnachtsfeſt dort gefeiert hätten.

An jedem zweiten Feiertag gegen Mittag vereinigen
ſich im „Paradiesgarten“ die dortſelbſt ihre Uebungs-
ſtunden abhaltenden Geſangvereine Halleſche Männer-
Liedertafel, Männer-Geſangverein, Arion und Myrthe zu
einer geſanglichen Unterhaltung, die einem friedlichen
Wettkampfe gleicht, denn jede der Liedertafeln iſt beſtrebt,
den Gäſten das Beſte ihres Könnens zu bieten. So auch
eſtern Mittag wieder. Die zum Vortrag gelangenden
eſänge ſprachen allgemein an.

Auch den armen Jnſaſſen der Provinzial Jrren-
anſtalt bei Nietleben iſt, wie uns mitgetheilt wird eine

T

Feier bereitet worden. Die Theilnehmer an derſelben
erhielten kleine Geſchenke.

Stadttheater.
Am erſten Feiertage hielt denn auch der liebenswürdigſte

aller Banditen, „Fra Diavolo“, ſeinen Einzug in unſer neues
Stadttheater, welches ſich begreiflicherweiſe zum Empfange
dieſes hochgeſchätzten Sachverſtändigen in Raub, Mord und
Liebe bis auf den letzten Platz gefüllt hatte. Es gewährte dieſe
Entrevue inſofern einen doppelten »Reiz, als in dem Gaſthauſe
zu Terracina ein „Kind unſerer Stadt“ ſein Weſen trieb und
ihr um dies gleich vorweg zu ſagen, als Gentleman, von
Dolch, Piſtole und Minne alle Ehre machte. Wir ſind über
haupt nicht, am allerwenigſten aber in der Weihnachtsſtimmung,
zur muſikaliſchen „Schulmeiſterei“ geneigt und glauben derſelben
umſomehr überhoben zu ſein, als ſie anderen Orts recht, aus
giebig beſorgt zu werden pflegt: Für eine um ein Minimum
nachhinkende Oboe oder für einen etwas naſeweis vorſpringen-
den Geigenſtrich haben wir ebenſo wenig ätzende Tinte in der
Feder, wie für eine kleine Unaufmerkſamkeit oder für eineAeußerung des „ultra posse“ der Singenden. vorausgeſetzt daß
die Aufführung nur im Ganzen eine ſo trefflich gelungene iſt,
als ſie uns am Sonnabend geboten wurde. Das Orcheſter
verſprach gleich durch den Vortrag der bekannten und beliebten

n

Ouvertüre, mit allem Reſpekt vor dem Meiſter „Auber“ deſſen
Werk zu behandeln und es hat ſein Verſprechen bis zum letzten

allen des Vorhanges brav gehalten. Der Chor hat eine ge-
anglich nur wenig bedeutende Aufgabe; um ſo gewichtiger iſt

aber ſein Eintreten für die dramatiſche Belebung der Szenen,
und in dieſer Beziehung haben wir ein Wörtchen mit den Herren
Dragonern und ihrem Führer „Lorenzo“ zu ſprechen: Wenn die
Nachricht kommt, daß der berüchtigte Räuberhauptmann in un-
mittelbarer Nähe einen Streich ausgeführt hat, ſo darf dieſe

gel bei ſolcher Muſik ihre Füßchen und ihren ganzen Körper
f zu meiſtern und was ſie beſtimmt haben mag, ſich dieſen Zwang

von der „Pamella“ verlangt, ward von unſerer vortrefflichen

nachdem ſie gleich in der Jntroduction ihrem Mißmuth über die

Meldung doch nicht wie ein ſanfter Regen wirken, ſondern muß
wie eine platzende Bombe unter die Soldaten fallen; alſo
mehr Bewegung, mehr Kampfesluſt meine Herren
Dragoner, mag der alte Mylord mit ſeinen Schrullen und ſeinem
jungen hübſchen Weibchen auch noch ſo ſehr zur contemplativenBefriedigung der Neugierde reizen! Daß Lorenzo nach der
Anlage des Librettiſten ein junger, feuxriger Offizier iſt, weiß
Herr Hindemann ſo gut, wie wir. Wenn dieſem Künſtler,
den wir andere Partien ſchon recht friſch durchführen ſahen,
als Lorenzo das Temperament völlig abhanden gekommen zu
ſein ſchien, ſo vermuthen wir, daß ihn die Romanze des III
Aktes: „Ewig will ich dir gehören“ wie etwas, was man ſoll
und mit dem beſten Willen nicht vermag, von Anfang an be-
drückte. Wir möchten für die Wiederholung der Oper Herrn
Hindemann empfehlen, ſich von jenem Alpdrücken mit der Con
ſolation zu befreien, daß an dieſe Romanze überhaupt nur wenige
Sänger herankönnen. Sein „Lorenzo“ wird dann im Allge-
meinen gewinnen und er wird im Beſonderen auch die Romanze
beſſer ſingen, als er ſie am Sonnabend ſang. Herr Köbke ver
fügt über die Mittel, welche die Darſtellung eines „Fra Diavolo
fordert, in denkbar glücklicher Weiſe. Wir haben in dieſer
Partie manchen vorzüglichen Sänger gehört, welcher jedoch als

haufen. Alles das trug ſich am hellen Tage im Verlaufe
von zwei Stunden zu. Während deſſen waren die Di-
trikts eamten mit der Abſchätzung der Ernte beſchäftigt,
och als ſie von den Vorbereitungen zum Johur hörten,

ergriffen ſie die Flucht. Jn Odeypore iſt nun eine Unter-
ſuchung über den Vorfall eingeleitet worden. Dort hatteu
ſich nämlich die Dorfbewohner eingefunden, um die abge-
ſchnittenen Hände ſammt den Wünſchen der unglücklichen
Opfer zu überbringen. Soweit der Bericht der „Bombay
Gazette“. Wenn man nun bedenkt, daß der Diſtrikt, in
welchem der gräßliche Vorgang ſich abſpielte, bereits ſeit
1818 unter britiſcher Schutzherrſchaft ſteht, ſo wird man
eneigt, die Kaiſerlich engliſche Kulturarbeit in Jndien
och recht gering zu veranſchlagen.

Kampf mit einem Cyclon. Aus Kalkutta be
richtet man dem „P. Ll.“ über den Kampf des öſterr. unga-
riſchen Lloyddampfers „Melpomene“ mit einem Cyclon,
durch welchen der Dampfer faſt ganz vernichtet wurde und
23 Menſchen ums Leben kamen. Der Lloyddampfer „Mel-
pomene“, ſo ſchreibt man welcher am 25. d. M. hier
im Hafen ankam, begegnete am 22., ungefähr 300 engliſche
Meilen von den Sandheads (Mündung des Huglys) einem
Cyclon. Das Schiff verließ Jeddah am 4. November mit
582 mohamedaniſchen Pilgern (Hatjis) an Bord und paſſirte
Aden am 8, d. Am 21. Mittags 12 Uhr unter dem 16.41
Grade nördlicher Breite und unter dem 86.10 Gr. öſtlicher
Länge begann es von Nordoſten an zu wehen und das Baro-
meter, welches rapid fiel, ſank um 4 Uhr Nachmittags auf
28 9 Gr. Um dvwieſe Zeit brach der Wind mit furchtbarer
Gewalt aus, von allen Richtungen kommend, von Nordoſt,
Weſt und Süd, ſpäter auch von Südoſten. Am 22. wehte
wieder ein furchtbarer Sturm, dazu fiel ſchwerer Regen,

ſtarker Donner erdröhnte und unaufhörlich zuckte der Bitz,
begleitet von ſtarkem Seegang. Das Schiff war vollſtändig
in Schaum gehüllt und man konnte auf eine Entfernung von
10 Schritten nichts erkennen. Am nächſten Tage um 12 Uhr
Miſtags unter dem 17. Grade nördlicher Breite und dem

Schauſpieler kaum das ABC dieſer Kunſt hinter ſich hatte, und
umgekehrt ſind wir auf Provinzialbühnen ſehr gewandten
Schauſpielern begegnet, welche aber ganz erſchreckliche Muſi-
kanten waren. Hr. Köbke entzückte mit der Canzonette: „Der
Gondolier auf leichtem Boot“ nicht allein die holde „Pamella“,
ſondern auch das ganze Haus, welches ihm hier, wie nach der
Barcarole im II. Akte rauſchenden Beifall zollte. Die Eleganz
der Erſcheinung und Bewegung auf der Bühne. ſowie die Ge
wandtheit des Dialogs zeigte uns den kecken Räuber, welcher
ſich bei ſeinem gefährlichen Handwerk einen köſtlichen Humor
bewahrt hat. Bei dem Knalleffekte am Schluſſe entwickelte Hr.
Köbke, von der Höhe herabwirbelnd, eind turneriſche Meiſter-
ſchaft, daß wir ob dieſes Schauſpiels mit der Kugel, welche den
kühnen Helden ins Jenſeit beförderte, völlig ausgeſöhnt waren.
Des Wirthes Töchterlein „Zerline“ ſtellt an die Darſtellerin drei
Forderungen: den vollen Reiz der äußeren Erſcheinung. jene
Coquetterie, welche den Zauber dieſes reizenden Kobolds noch
ſteigert und endlich eine Stimme? Nun, eine Stimme, welche
die Romanze „Seht hoch auf ſteilen Höh'n“, das Eigenthum der
geſammten ſingenden Welt, zu ſingen verſteht. Wir haben vor
einem Vierteljahrhundert die Oberprieſterin aller Zerlinen,
Pauline Lucca bewundert, und ein Jahrzehnt ſpäter Mimmie
Hauck in dieſer Partie geſehen und wenn wir heute in lebhafter
Erinnerung der Vergangenheit ſagen. daß uns Frl. Werner
in der Vorſtellung am Sonnabend ſehr gefallen hat, ſo wußten
wir unſer Lob nicht beſſer als in dies kleine Wörtchen „ſehr“
einzukleiden. Nur einmal gab die Künſtlerin zu wenig und
zwar gerade da, wo ſie mit ihrem ſchönen Beſitze nicht hätte
geizen ſollen: Wir fragen Fräulein Werner, welchen
Zwang es ihr gekoſtet haben mag. in der Scene vor dem Spie-

anzuthun? Nein, bei der Strophe „Jn der That, mein Wuchs
iſt nicht übel“ muß der ganze Reiz der Coquetterie durchbrechen
und das übertragende Medium iſt hier eben Bewegung.
Hätte Frl. Werner doch die „Pauline und die „Minnie“ in
dieſer Situation geſehen! Wir hoffen, daß bei der Wiederhol-
ung die geſchätzte Künſtlerin dieſe kleine Mahnung beachtet;
ſch.cer kann es ihr unmöglich werden, ſie braucht ja nur von
dem Jhrigen zu geben.

Das „engliſche' Paar wurde durch Frl. Goldſticker und
Herrn Schaffnit ſehr hübſch gezeichnet. Was der Comvoniſt

Sängerin ſpielend gelöſt; ſehr richtig war es, daß ſie ſowohl im
Quintett des I. als auch im Terzett des II. Aktes mit Rückſicht

c g 3 5auf die nicht große Stimme ihrer Partnerin „xreſervirt“ ſang,

Ausplünderung mit vollen Glockentönen Ausdruck gegeben hatte.
Die beiden Creaturen „Fra Diavolos“, der in der Blutarbeit
hart geſottene Giacomo und der vielverſprechende Galgencan-
didat Beppo, wurden durch die Herren Uttner und Zimmer-
mann gegeben. Beppo iſt nach des Dichters Anlage ein
wirklicher Muſterburſche des Galgenhumors und Herr Zim-
mermann überraſchte uns mit einem wahren Cabinetſtückchen
der Characteriſtik; wir erinnern uns nicht, daß wir dieſen wohl-
genährten Galgenſtrick, welcher Alles mitnimmt, was er greifen
kann und lachend über den Haufen ſtößt, was ihm etwa in den
Weg tritt ſchon trefflicher dargeſtellt geſehen hätten. Wer ſo
etwas kann, muß überhaupt einen tüchtigen Fond von Komik
haben, und wir glauben, daß man dieſem Künſtler ein tüchtiges
Stück Arbeit anvertrauen kann. Den Characterzug des Wirthes,
die gemüthvolle Ruhe, brachte Herr Wehrle mit ſeiner ſympa-
thiſchen Stimme ſehr treffend zum Ausdruck. Nehmen wir
endlich noch die brillante Ausſtattung des Stückes, wir erinnern
beſonders an die romantiſche Szenerie des letzten Actes, hinzu,
ſo darf man ſagen, daß die kiufführung von „Fra Diavolo“ mit
unſeren beſten Nachbarbühnen ſehr glücklich concurrirt. R. R.

Aus der Provinz Sachſen und ihrer Umgebung.Der Pro unſerer Original-Correſpondenzen iſt nur mit

Quellenangabe geftattet.

Die Referendare Quentin im Bezirk des
Oberlandesgerichts zu Kaſſel, ſowie Tourneau im Be-
zirk des Oberlandesgerichts zu Naumburg ſind zu Ge-
richtsAſſeſſoren ernannt.

Eisleben, 26. Dezember. (Auch ein Hochzeits-
vergnügen). Es iſt alles bereit, kommt zur Hochzeit!
ſo hat gewiß der Hochzeitgeber in Oldisleben b. Artern
geſagt, als bei dem großen Schneeſturm ſeine Tochter
Hochzeit haben ſollte. Alles war fertig und bereit, nur
eins fehlte, nämlich der Bräutigam. Derſelbe war, als
der große Schnee die Bahnen verwehet hatte, bis nach
Helfta gekommen, wo der Zug ſtecken blieb. Von da
aus war er bis nach Eisleben zum Hotel z. gold. Schiff
gelangt und wollte für vieles Geld einen Schlitten an
nehmen, den er aber bei ſolchem Wetter nicht erhielt.
Wohl oder übel mußte die Braut vorläufig ſich mit tele-
graphiſcher Antwort begnügen.

O Eilenburg, 23. Dezember. (Opfer des
Schneeſturms.) Das ſchreckliche Schneewetter der
letzten drei Tage hat hier zwei Opfer gefordert. Die
Frau des Handarbeiters Ruland aus Mölbitz war am

Ein Verſchlag auf Deck wurde zertrümmert, ebenſo
Offizieren und Mannſchaft ging es

einige wurden verletzt, ein Matroſe
wurde ſchwer verwundet. Kapitän P. Abdrianovich fiel auf
der Kommandobrücke und brach den rechten Oberarm. Den
Paſſagieren ging es noch viel übler. Die Eingänge auf Deck
wurden geſchloſſen und als der Schiffsarzt Dr. Pierer nach
den Pilgern ſah, fand er 5--6 Totte, welche vor Angſt oder
durch die Erſchütterung des Schiffes ſtarben. Jnsgeſammt
wurden 23 Todte in die Wellen geworfen, von denen fünf
ſchon vor dem Ausbruche der Cyclone verſchieden waren. Das
Schiff wurde bei der Ankunft hier von der Hafenbeheörde erſt
zur Quarantaine beordert, nach einigen Stunden aber urfte
es in den Hafen dampfen. Der Rumpf des Schiffes, ſowie
die Maſchine ſind intakt, aber äußerlich gleicht es einem
Wrack. Alles mögliche wurde aufgeboten, um das Loos der
hilfloſen Paſſagiere zu erleichtern. Als ich geſtern den
Dampfer aufſuchte, bot ſich mir ein Bild der ſchrecklichſten
Verwüſtung. Die Treppe, die auf den Dampfer führte, war
zertrümmert und durch Bretter und Stricke nothdürftig aus-
gebeſſert. Das Eiſengeländer war theilweiſe verbogen, theil-
weiſe fehlte es ganz. An Stelle des ſtolzen Vordermaſtes
war nur ein 5 Fuß hohes Fragment ſichtbar. Die Treppen,
welche zur Kommandobrücke, ſowie jene, welche auf das obere
Deck führten waren über Bord geſpült. Der Rauchſalon,
ſowie der Eingang zum großen Salon waren total zertrüm-
mert, Dampfſteuer, ſowie ein Theil der Flügelſchraube ſind
gebrochen. Der Rauchfang war von dem Meerſalze noch
ganz weiß, Sturzwellen waren durch den Rauchfang in die
Feuerung gerathen. Die Betten, Kleidungsſtücke, ſowie Wäſche
der Offiziere und Matroſen lagen noch ganz durchnäßt am
Deck umher. Als ich mich um den Kapitän des Schiffes er
kundigte, wurde mir geſagt, daß er ins Hoſpital gebracht
worden ſei. Fahrplanmäßig ſollte die „Melpomene“ ſchon
am 1. Dezember von hier abzehen, muß aber jetzt zur Re-
paratur die vielleicht vier Wochen in Anſpruch nimmt, in
die Docks überführt werden. Der Schaden wird auf 40,000 fl.
geſchätzt.

Tiefe.
ein Theil des Salons.
ebenfalls ſehr ſchlecht,

Dienstag nach der Stadt gegangen, um Einkäufe zu be
ſee muß aber auf dem Rückwege bei Paſchwitz, wo
ie zuletzt geſehen worden iſt, in eine Schneewehe ge-

kommen ſein, denn ſie wird ſeit dieſer Zeit re ge
ſucht. Geſtern iſt auf dem Wege nach Grune der Hand
arbeiter Kamprath in den Schnee gerathen und erfroren.

Ueber den W eines hieſigen Fleiſchermeiſters weiß
man noch nichts Beſtimmtes. Derſelbe iſt am Dienstag
auf's Land gefahren und ſeit dieſer Zeit fehlen alleweiteren Nachrichten von ihm. Der Vater, welcher ihm

e nachgefahren iſt, hat keine Spur von ihm ge-
unden.

Oſterburg, 24. Dezember. (Vermißt.) Aus
dem Dorfe Loſenrade ſind innerhalb 14 Tagen zwei Ein
wohner ſpurlos verſchwunden. Am 6. d. M. verließ der
Handelsmann O. unter dem Vorgeben, auf drei Tage
eine Geſchäftsreiſe unternehmen zu müſſen, ſeine aus Frau
und vier Kindern beſtehende Familie, ohne bisher zurück-
ukehren. Seit einigen Tagen wird nun auch der
iſchler B., ebenfalls Familienvater, vermißt. Während

man bezüglich des Erſteren, der übrigens in guten Ver-
hältniſſen ſich befinden ſoll, anfangs einen Mord oder
Selbſtmord befürchtete, vermuthet man nunmehr, daß ſich
Beide unter Zurücklaſſung ihrer Familie nach Amerika
begeben haben.

Genthin, 26. Dec. (Die neu erbaute Brücke)
über dem Plaue'ſchen Kanal, auf der nach Redekin zu
führenden Chauſſee, iſt ſeit einigen Tagen dem Verkehr
übergeben. Das Fehlen der Brücke war mit großen Un-
bequemlichkeiten verknüpft, denn die Fuhrwerke und auch
Fußgänger mußten den Umweg über Altenplathow, die
Förſterei und Berggenthin nehmen, und wie böſe war
dieſer Weg, wie wurde er fort und fort zunichte gefahren!
Ueber die Bauart der neuen Brücke haben wir kein Ur-
theil, das iſt Sache der Bauverſtändigen. Unerklärlich
bleibt es aber, wie man ein ſo unpraktiſches Geländer
hat herſtellen können. Die Oeffnungen darin ſind ſo
groß und weit, daß Kinder durch dieſelbe ins Waſſer
ſtürzen können; und wenn Vieh über die Brücke getrieben
wird, das Vieh ſich auf der Brücke drängt, ſo werden
auch kleine und größere Thiere dieſe Maſchen finden und
hinabſtürzen. Hoffentlich wird dieſem Uebel recht bald
abgeholfen, im Jntereſſe der Kinder und des Viehes.
Es wäre recht fatal, wenn zum nächſten Viehmarkt die
Maſchen nicht ſo verengt find, daß ein Durchfallen oder
Durchlaufen zu den Unmöglichkeiten gehört.

88 Wernigerode, 26. Dezember. (Vom Fieber
curirt.) Am Dienstag in voriger Woche Morgens früh
nach 5 Uhr entwich hier ein typhuskranker Schuhmacher-
geſell Namens Henſel im Fieberparoxismus aus dem
Krankenhauſe, indem er heimlich das Fenſter öffnete, am
Weinſpalier herabkletterte und, nur in ſeine Decke ge
wickelt, durch die Flutrenne den Weg zur Wohnung ſeines
Meiſters an der Schönecke einſchlug, wo er ſich in ſein
leergebliebenes gewohntes Bett legte. Der Meiſter wurde
geweckt und machte Anzeige im Krankenhauſe, worauf der
Kranke mittelſt Korbes zurückgeholt wurde. Der morgend-
liche Spaziergang in Kälte und Schnee ſoll dem Patienten
vorläufig nicht geſchadet habe n, das Fieber iſt fort.

Nordhauſen, 24. December. LLutherdenkmal).
Das Comité für Herſtellung eines Lutherdenkmals in
Nordhauſen hielt Mittwoch, 22. d. M. eine Sitzung ab,
in welcher zunächſt an Stelle der durch den Tod (Herren
Oberbürgermeiſter Riemann, Stadträthe Heſſe und Gerns)
und Wegzug (Sup. Haaſe) ausgeſchiedenen Mitglieder
gewählt wurden die Herren: Erſter Bürgermeiſter Hahn,
Oberprediger Roſenthal, Eiſenbahndirektor Krohn, Rector
Reinſch, Kaufmann P. Hanewacker, Fabrikant Carl Hertzer
und Kaufmann C. Spangenberg. Als Vorſitzender des
Comités wurde Hr. Erſter Bürgermeiſter n als Stell
vertreter deſſelben Hr. Prof. Dr. Perchmann und als
Schriftführer Herr Stadtrath Schmidt gewählt. Es
elangte, wie die „Nordh. Ztg.“ ſchreibt, Folgendes zur

Mittheilung Das vom (inzwiſchen verſtorbenen) Bild-
hauer Schüler in Berlin modellirte Lutherdenkmal
für Nordhauſen ſteht fertig im Guß in Lauchhammer
und befindet ſich jetzt in der Arbeit des Ciſeleurs. Es
wird vorläufig noch dort bleiben, bis die nöthigen Geld-
mittel zur Erbauung des Lutherbrunnens und des Poſta
ments beſchafft ſind. Es ſind bis jetzt aufgebracht worden
ca. 7000 M. (durch die Sammlung in der Bürgerſchaft
5047 M., durch einzelne Schenkungen 600 M., durch
Sammlung unter den hieſigen Brennereibeſitzern 1400 M.)
Mit dieſer Summe iſt der Bildhauer ganz bezahlt und
der Guß in Lauchhammer zum größeren Theile gedeckt
worden. Zur Bezahlung des Reſtes in L. und zur Her-
ſtellung des projectirten Lutherbrunnens (der am Markte
vor dem Rieſenhaufe Aufſtellungfinden foll) ſind noch Geld
mittel in Höhe von 10--11,000 M. erforderlich. Um dieſe
aufzubringen, beabſichtigt das Comité, in den nächſten
Monaten (etwa in der Faſtnachtszeit) einen Bazar und
eine Verlooſung von Kunſtgegenſtänden zu veranſtalten
und beim Miniſter die Erlangung eines Staatszuſchuſſes
nochmals zu verſuchen. Möge es dem Comité gelingen,
die noch erforderlichen Mittel zum „Lutherbrunnen“ zu
ſammen zu bringen!

J Erfurt, d. 24. Dezember. (Allerl ei.) Geſtern
wurden von den vom Magiſtrat beauftragten Geſchirrführern
nicht weniger als 800 Fuhren Schnee aus der Stadt
abgefahren. Heute Vormittag um 9 Uhr wurde auf dem
Bahnhofe die junge Frau eines hieſigen Poſtſekretärs, Na
mens B., von einer Locomotive überfahren. Die Verun-
glückte, welche ihren Tod ſelbſt verſchuldete, ſoll an Geiſtes-
ſtörung gelitten haben. Jn München iſt die „Thüringer
Waldpoſt“ (dem Reichstagsabgeordneten Viereck gehörig) auf
Grund des Sozialiſtengeſetzes ſeitens der Regierung für
Oberbayern verboten worden. Die Stadtverordneten
Verſammlung ſtellte dem Magiſtrat 3000 M. zur Ver-
fügung, damit durch öffentliche Arbeiter die Haus
beſitzer bei der ſchwierigen Arbeit des Schneeweg-
ſchaffens unterſtützt werden können. Ein recht beklagenswerther
Unglücksfall ereignete ſich geſtern Abend. Einem in der
Gewehrfabrik beſchäftigten Arbeiter war bei Ueberſchreitung
eines über den Juliusgraben führenden Steges ſein Porte-
monnaie, in welchem er den geſammten, kurz vorher empfan
genen Lohn aufbewahrte, entfallen. Der von dem Verluſt
hart betroffene Arbeiter faßte ſofort den Entſchluß, das ver83.37. Grade öſtlicher Länge ſtürzte der Vordermaſt über

Bord, zwei Bote wurden losgeriſſen und verſchwanden in der lorene Portemonnaie dem naſſen Elemente wieder zu entreißen.



Gedacht, gethan!
ſeinem jungen Leben bezahlen.
entfallene Gut wieder aufzufinden und in Sicherheit zu
bringen, wurde aber bald darnach von einem Schlaganfalle
betroffen, der ſeinem Leben ein jähes Ende machte. Der
Verſtorbene, welcher Frau und Kinder hinterläßt, hatte beab-
ſichtigt, den folgenden Tag in ſeine Heimath abzureiſen.

9 Mühlhanſen, 24. Dezember. (Vereinsbank.)
Wie wir hören, wird der Aufſichtsrath der Vereinsbank,
hier, in der nächſten General-Verſammlung der Actionäre
beantragen, ſowohl das nominelle Grundkapital der Ge
ſellſchaft von Mark 3 000000 auf den bis jetzt effectiv
eingezahlten Betrag von 1 200000 herabzuſetzen, als
auch den ordentlichen Reſervefonds auf 10 Proz. des
Aktienkapitals zu normiren. Es geſchieht dies im eigenen
Intereſſe der Aktionäre der Vereinsbank, welche von der
Verpflichtung zu weiteren Einzahlungen befreit werden und
für je fünf Stück unfertige 40prozentige je zwei Stück
vollgezahlte Jnterimsſcheine reſp. definitive Actien er
urd Hierdurch wird ferner erreicht, daß die Vereins-
ank dann nicht mehr genöthigt iſt, noch Jahre lang den

Aktionären einen nicht unweſentlichen Theilbetrag des
Jahresgewinns vorzuenthalten, um damit einen Reſerve
fonds anzuſammeln, der zu dem arbeitenden Kapital ingar keinem Verhältniß ſtehen und nach dem Geſet faſt

unantaſtbar ſein würde.

S Beruburg, 26. Dezember. (Herberge zur
Heimath. Kindergottesdienſt). Das ſchöne Weih-
nachtsfeſt mit ſeinem herrlichen Lichterglanz liegt nun
wieder hinter uns, und faſt aller Orten haben mildthätige

ände dazu beigetragen, auch den Armen eine Weihnachts-
reude zu bereiten. Noch am geſtrigen Abend iſt hier zu
ieſem Zwecke durch Veranſtaltung von Wohlthätigkeits

Concerten eine ſchöne Summe zuſammengekommen. Von
den öffentlichen Weihnachtsbeſcheerungen Bernburg's will
ich nur der in der Herberge zur Heimath kurz gedenken.
Am Abend des 24. Dezember hatten ſich hier 61 zu-
e Handwerksburſchen eingefunden, und aus ihrer

nterhaltung vernahm ich unter Anderm die Worte:
und Bernburg wetteifern mit einander, uns eine

eihnachtsfreude zu bereiten!“ Auf den Tiſchen, die in
den aufgeſtellt worden waren, lagen die zur

ertheilung beſtimmten Gegenſtände, als Cigarren, Honig-
kuchen, Aepfel, Nüſſe, Traktatſchriften c. und in der
Mitte ſtand ein mit brennenden Kerzen ausgeſtatteter
Weihnachtsbaum. Den Mittelpunkt der Feier bildete eine
vom Herrn Paſtor Windſchild gehaltene, mit einem Weih
nachtsliede eingeleitete und geſchloſſene, warm empfundene
Anſprache über Lucä 2, 1--20 und Offenb. Joh. 22, I 5.
Außer den bereits genannten Präſenten erhielten die Er-
ſchienenen Kaffee, freies Nachtquartier und am 1. Weih
nachtsfeiertage ebenfalls Kaffee und Mittagseſſen. Dank-
baren Herzens verließen viele die Anſtalt, welche ihnen die letzteren kommen auch bei anderen Nationen vor. Die
vorübergehend die Heimath erſetzte. Der Kindergottes
dienſt ſteht hier in der Blüthe. Geſtern fand für die
Kleinen in der Berg- und heute in der Thalſtadt bei
hellem Lichterglanz zweier Weihnachtsbäume eine liturgiſche
Weihnachtsfeier ſtatt, an der mehr denn 300 Kinder und
viele Erwachſene theilnahmen. Jn der Bergſtädter Kirche
leitete Herr Paſtor Bartels, in der Thalſtädter und zwar
der Nicolaikirche Herr Paſtor Fiſcher die Feierlichkeit.

L. Braun ſchweig, 25. Dezember. (Landwirth-
ſchaftlicher Central-Verein.) Eine gemeinſchaft-
liche Verſammlung des Vorſtandes, der Deputirten und
Beamten des Landwirthſchaftlichen Central Vereins des

Leider ſollte er dieſes Unternehmen mit
Er war zwar ſo glücklich, das

e

e

Herzogthums Braunſchweig findet am Dienstag, 11. Ja-
nuar, Morgens 10 Uhr, in Schrader's Hotel hierſelbſt
ſtatt. Tagesordnung: Verhandlungen über die in der Ge
neralverſammlung ſtatutenmäßig vorzunehmenden Wahlen,
ſowie über die Wahl eines Deputirten zum Deutſchen
Landwirthſchaftsrath organiſatori che Verhältniſſe und

in dem Lied- Anfang

Rechnungsweſen des Vereins, Anträge der Amtsvereine,
Leitung der Vereinsangelegenheiten im Jahre 1887 und
Tagesordnung der General-Verſammlung.

Kunſt, Wiſſenſchaft und Theater.
Die Concertſängerin Helene Walden aus Dresden,

deren Name einen guten Klang in der muſikaliſchen Welt hat,
concertirt gegenwärtig mit viel Erfolg in den größeren Städten
Süddeutſchlands. Man ſpendet der jungen, mit einem ſchönen.
gut geſchulten Mezzoſopran ausgeſtatteten Sängerin ungetheiltes
Lob und hebt anerkennend die ſeelenvolle, tiefempfundene Vor
tragsweiſe der gut gewählten Liedergaben hervor.

Ueber Jbſen's in Meiningen aufgeführtes Stück „Ge-
ſpenſter“ ſchreibt ein Berichterſtatter des „B. C. u. a.:

„Die Sünden der Väter werden heimgeſucht an Kindern
und Kindeskindern“, dieſe Moral, an ſich ſchon der Durchführ-

Jhr Mann war ein Wüſtling, er hatte ein ekles Laſterleben ge-
führt, ſie hielt es geheim, und die Thaten alle, die ſeinem An-
denken Ehre machen, ſind ihr Werk. Um das Kind der ver-
peſtenden Nähe des Vaters zu entrücken, ſchickte ſie es hinaus.
So erzählt, wie der Zufall ſie zuerſt zur Zeugin der lüſternen
Annäherung ihres Gatten an eine Magd des Hauſes machte.
„Laſſen Sie mich was wollen Sie“, klang es ihr ans dem
Speiſezimmer entgegen ſpäter hätten ſich die beiden doch ge-
funden, und Reging Engſtrand, die noch in ihrem Hauſe als
eine Art höherer Magd lebt, ſei die Frucht jener Beziehungen
Da, mit einem Male, tönt es in ſcharfem Flüſtern aus dem an-

T

widerſtrebend, wird durch Jbſen s Hſterode a Harz eingelegie Reviſion, indem vom Gericht

m

ſtoßenden Speiſezimmer, in dem Oswald
den Tiſch deckt, heraus: „Laſſen Sie
wollen Sie!“

„Das Paar von damals geht um. „Geſpenſter!“ ruſt
entſetzt Frau Alving. Die Kinder des Paares von damals in
der gleichen, ſündigen Annäherung. Der Titel „Geſpenſter“
ſoll alſo die Wiederholung der Todten in den Lebenden, die
Erblichkeit der Laſter bedeuten. Wie ſtark dieſe Erblichkeit iſt,
das lehren uns die weiteren Akte. Wir geben es auf, ihrer
Entwickelung zu folgen, die in ihrer rückſichtslos-peſſimiſtiſchen
Lebensverſpottung heitere Zwiſchenhandlung zu ſkizziren, man
wird das Stück ja bald einmal, aber hoffentlich auch in der
That nur ein Mal, im Berliner Reſidenztheater ſehen. Genug,
daß wir bald erfahren, Oswald habe von ſeinem Vater neben
mancher üblen Anlage auch den Keim zum Wahnſinn geerbt.
Er ſucht eine Lebensgefährtin, die ihm verſprechen ſoll. ihm ein
Gift, das er bei ſich trägt, zu geben, wenn der Wahnſinn aus
bricht. Da Regine, nachdem ſie das Geheimniß ihrer Geburt
erfahren. das Haus unter einer Fluth dreiſter Anklagen ver
läßt, w. um ſich einem Laſterleben zu ergeben
fordert Oswald der eigenen Mutter das Wort ab, ihn beim
Wahnſinns Ausbruch zu vergiſten, und ſie giebt ihm das ent
ſetzliche Verſprechen. Die Aufregungen beſchleunigen den Aus-
bruch. „Mutter, gieb mir die Sonne“, ſtammelt der Unglück-
liche, während nach langer Nebelzeit die Sonne zum erſten
Male durch's Gewölk bricht. Die verzweifelnde Mutter kämpft
den entſetzlichſten Kampf. „Nein, nein, nein!“ ruft ſie ſchau
dernd, „doch. doch“, keucht ſie wieder und ſucht nach dem Gift, und
in dieſem Kampfe zwiſchen Entſchluß und Widerſtreben geht
der Vorhang zum letzten Male hernieder, während Oswald vor
ſich hinlallt: „Die Sonne, die Sonne.“

Mit einem Fragezeichen ſchließt, echt Jbſen'ſch das Stück,
wie die Löſung voller a ſteckt. Erfüllt die Mutter
ihr Verſprechen? Verfällt Regine dem Laſter? Läßt ſich der
kindlich fromme Paſtor von dem heuchleriſchen Trunkenbold
Engſtrand die Mittel abgaunern zu einem frommen „Seemanns-
heim“, zu einer „feinen Capitäns- und Steuermannskneipe mit
Geſang und Tanz und ſo weiter“, wie Engſtrand uns verräth

ll' die ungelöſten Fragen beeinträchtigen keinen Augenblick
den gewaltigen Eindruck der Dichtung, der in ſtürmiſchen
Bravo und Hoch Rufen Ausdruck ſuchte, indeß Jbſen, eine
bebagliche kleine Erſcheinung mit einem bieder breiten, echt
ſkandinaviſchen Geſicht, mit buſchigen Bart-Coteletten, aus ſeiner
Loge ſich verbeugte. g

Aus dem Leſerkreiſe.
Geehrte Redaktion! Der ſehr anſprechenden Sammlung

von Sonnenuhr-Jnſchriften in Nr. 298, 3. Beil. der Hall.
Ztg. ich erhielt dieſe Nummer wegen der Verkehrsſtörungen
erſt heute! darf ich vielleicht noch zwei ſolche anfügen, wenn-
gleich ſie nicht moraliſirenden Jnhalts ſind, wie die dortigen.

Die eine fand ich an einer alten Sonnenuhr zu Tetſchen
in Böhmen ſie bildet einen hübſchen Merkvers für die ver
ſchiedenen Tagesanfänge und lautet:

Jtalus occasu selis, Babylonius ortu,
A medio noctis Germwanus caleulat horas,
Dumque meridies est, astronomus incipit'illas.

Zu deutſch: Der Jtaliener rechnet die Stunden vom Sonnen-
untergang, der Babylonier vom Sonnenaufgang, der Deutſche
von Mitternacht, und der Aſtronom beginnt ſie, wenn es Mittag
iſt. Der italieniſche Tagesanfang vom Abend an, den noch
Lalande 1765 und 1766 bei ſeiner Reiſe durch Jtalien fand
und noch mehreren Richtungen als praktiſch rühmt, wird jetzt
wohl verſchwunden ſein übrigens ſind die angeführten Völker-
ſchaften nur Beiſpiele für die betreffenden Tagesanfänge, denn

weilt und Regine
mich Was

zweite Jnſchrift iſt:
Soli gratus soli,

zu deutſch: der Sonne allein zu Danke verpflichtet. Wo die
Sonnenuhr iſt, die ſie trägt, weiß ich nicht mehr; ſie iſt mir
überhaupt nur deshalb in der Erinnerung geblieben, weil ich
ſie in kürzerer Form vor etwa zwanzig Jahren als recht
paſſenden Wahlſpruch eines Halliſchen Photographen wieder-
fand. Der damals auf dem Sandberg wohnende Ludwig
Held (jetzt verſtorben) führte auf der Rückſeite ſeiner
Bilder außer ſeiner aufgedruckten Firma 2c. Die Worte: Soii
gratus, dankbar der Sonne, welche treffend die Photographie
in letzter Linie auf die Lichtkraft der Sonne zurückwirken.
Nebenbei ſei bemerkt, daß der in dem Eingangs genannten Auf-
ſatz erwähnte Vers

Sed fugit interea fugit irreparabile tempus
nicht von Horaz, ſondern von Virgil (Georgica 3,284) ſtammt.
Auch dürfte die freie Ueberſetzung von „Seis horas, nes is
horam den Sinn nicht treffen; dies Wort heißt vielmehr: Du
kennſt die Stunden, aber nicht die (Todes)Stunde, d. h. „Stunde“
iſt hier in dem prägnanten Sinne genommen, wie ſo oft, z. B.

Wenn mein Stündlein vorhanden iſt.
Jene Jnſchrift bildet alſo ein ernſtes Memento wori, ſie mahnt
den Leſer, des Todes zu gedenken.

3., 24. Dezember 1886. X. X.
Eiſenbahnen und Kanäle.

Nachdem ſchon vor 8 Tagen ein Theil des großen bel-
giſchen Tunnels bei Huy in Folge des Waſſerandranges ein
jeſtürzt war iſt heute Nacht ein ſo bedeutender weiterer Ein
turz erfolgt, daß die Herſtellungsarbeiten längere Zeit dauern

werden. Der 6 Meter hohe und 7 Meter breite Tunnel iſt auf
einer Länge von 8 Metern vollſtändig geſperrt. Die Com-
pagnie du Nord hat behufs Beförderung der Perſonen und
Waaren von Statte nach Huy 5 Omnibuswagen aus Paris
kommen laſſen.

Vom Reichsgericht.
s. Leipzig, 22. Dezember. Das Reichsgericht, J. Strafſenat

verwarf die gegen das Urtheil der Strafkammer Göttingen
vom 9. October er. von dem Rechtsanwalt Heinrich Marcard

angenommen wurde, daß der Angeklagte nicht in Wahrung
berechtigter Jntereſſen gehandelt habe. Er war nämlich wegen
Beleidigung eines Amtsrichters in zwei Fällen zu je 150 .4

Geldſtrafe verurtheilt worden. Gleichfalls wurde die Reviſion
der Studenten Hartmann, Rauſcher und Poſſer aus Tü-
bingen, wegen Zweikampfs zu je 14 Tagen verurtheilt, ver
worfen.

Fräul.

Friederici a. Leipzig.

Fremdenliſte.
Angekommene Fremde vom 26. bis 27. December.

Kronprinz. Dr. med. Heymann a. Ballenſtedt. O Alefeld
a. Carlsfeld. Frau de Fries m. Fam. und Bed. a. Rußland.

Friedrich a. Cöthen. Fabrikbeſ. Schmidt m. Sohn a.
Geh. Ober-Reg.-Rath von den Brinken a.

m. Tochter a. Berlin. Lehrerin Fräul.
Graveur Schleyder a. Prag. Gymnaſiaſt

Hachtmann a. Burgliebenau. Dr. Bottermund a. Hannover.
Offizier Abbes m. Gem. a. Hötensleben. Pfarrer Cramer a.
Gr.-Weiſſand. Dr. Scheithauer a. Heidelberg. Dr. Hartleben
m. Gem. a. Hannover. Dr. Heymann a. Ballenſtedt. Die
Kaufl. Friedrich a. Cöthen, Reimrage, Mark und Benedich a.
Leipzig, Schmidt a. Magdeburg, Röder, Richter u. Waldhauſen
a. Berlin

Goldner Ring. Dr. wed. Schröder a. Wernigerode. Stell
vertret. Handelskammer-Secretär Dr. Hünde a. Halberſtadt.
Ger.- Aſſeſſor Winter a. Caſſel. Landwirth Sacher a. Chemnitz.
Oberlehrer Dr. Franke a. Schleuſingen. Die Kaufl. Hamburger
a. Berlin, Aßmann a. Leipzig, Wienrich a. Calbe a S., Popper,
Klettner u. Wittkowsky a. Stettin.

Grünberg i Schl.
Berlin. Frau Fabian

Verlag der Aktiengeſellſchaft Halliſche Zeitung zu Halle
Verantwortlich für Volitik u. Feuilleton Pr. Richard Hamel
für Lokales und Provinz Dr. Ewald Schulze, beide zu Halle

Familien- Nachrichten.
Verſobt: Frl. Lilly Oppenheimer mit Prem.Lieut. Hrn.

v. Kornatzki (Frankfurt a M.). Frl. Olga v. Gräfe mit Ritt-
Gebauer-Schwetſchke'ſche Buchdruckerei in Halle.

meiſter Hrn. Max v. Mitzlaff (Berlin). Frl. M. Schuberth mit
Kammerger.- Referendar Hrn. Krüger (Frankfurt a O Berlin).,
Frl. Louiſe Bauer mit Sec.-Lieut. Hrn. Eugen Zennig (Berlin).
Fräul. Gertrud Müller mit Kaufmann Hrn. Emil Brumme
(Magdeburg). Frl. M. Mangler mit Hrn. Rob. Funk (Mag-
deburg). Frl. Anna Wegener mit Hrn. H. Rulff (Magdeburg).
t arie Häßler mit Kaufmann Hrn. M. Völcker (Magde-
urg). Frl. Bertha Zimmermann mit Zimmermeiſter Hrn. B.

Brandt (Magdeburg). Frl. Eliſe Jacobi mit Kaufmann Hrn.M. Woigeck Magdeburg Frl. Helene Plümecke mit Hrn. O.
Walſtabe (Langenweddingen Altenweddingen) Fräul. Alma
Wiſcheropp mit Kaufmann Hrn. A. Krauſe (EimerslebenDrux-
berge). Fräul. Minna Lamm mit Hrn. H. Schramm (Zilly-
Halberſtadt). Frl. Anna Behrend mit Hrn. Albert Haßfurth
(Calbe a S.).

Geboren: Ein Sohn: Hrn. L. v. Nathuſius (Sommer-
ſchenburg). Hrn. P. Weigeldt (Leipzig). Hrn. O. Schneider
LLeipzig). Hrn. Carl Leube (Gera). Hrn. Alb. Lüke (Suden-
burg). Hrn. Rudolf Dankert (Weſterhüſen). Hrn. H. Wrede
(Söderhof). Hrn. Prem.-Lieut. Scheller (Breslau).

ine Tochter: Hrn. A. Grützmacher h
Geſtorben: en A. Kayſer geb. Heſſe(Georgenthal). Frau

Landrath H. Bufleb geb. Sahlender (Gotha). Frau W. Gerlach
eb. Buttſtädt (Gotha). Fabrikbeſ. W. Ruffer (Liegnitz). Frau
Clara r geb. v. Ladenberg (Berlin). Hr. Carl Ferdinand

Jerichow (Berlin). Hr Carl Oscar Engelbert von Schlichting
(Berlin). Landrath a. D. Louis Coſte (Bruſenfelde). Referend.
r. jur. Dietrich von Weiher (Wolgaſt). Pfarrvicar C. Hempel
Scherbda). Hr. Chr. Blochberger (Lichtenhain). Buchbinder
einr. Schwab (Leipzig). Frau L. verw. Kunze geb. Reichmann

(Leipzig). Verw. Frau J. Elbe (Mühlhauſen).

Inſerate.
Geſchenke für die Ferien-Kolonien.

N. N. 10 C. W. 11 Sammlung im Gewerbe Verein
5 v. d. Loge z. d. 3 D. 100 J. V. 40 Geheimr. S.5 Rentier U. 1 -4, v. H. 10 4, Prof. K. 3 Prof. H. 6
rl. 15 Majorin R. 2 Frl. K. 2 E. W. A.Verein Rhenania 12,3 H. 3 S. 5 W. 20 K. 10

W. P 30 J. 10 Ur. v. D. 10 Stadträthin N. 3Prof. M. 10 Amtsräthin K. 20 G. H. 3 Dr. J. 50
100 L. B. 100 Frau K. 10 Amtsräthin B. 100
10 Dr. H. 5 Baumſtr. K. 5 Frau S. K. 105 Prof. S. 12 Prof. P. 20 Prof. H.

H. 100 Paſtor H. 5 Rentier J. 20 V3900 G. 3 Prof. H. Rath J. 10 4, D. 2
W. 5 Prof. S. 5 R. 100 Prof. G. 20

Dir. E. 10 W. 50 B. 34 35 50 Verein für Volkswohl 200
W. 20 v. R. 3 Dir. B. 3 Prof. D. 5

T. 20 Frauenvrerein für Armen- u. Kra
5 S. 1 H. 5,, H. T. 3B. 3 Prof. K. 6 T.E. 15 S. 5.4, N. 5 PrK. 10 W. 10 T. 20 L. 20 .4, Prof.

R. 20 Prof. H. 10 Prof. H. 24, M
0 N. N. 55 S. 10 Prof. K. 2

H. S. 20 G. S. 10 C. H. 6 C.v. T. 60 R. 10 Geheimr. M. 20
5 Exped. d. SaaleZeitung 9,20

W. 5 .4, C. D. 50 A. H. 5 J. M. 5 Ah
1 J. 20 Hall. Liederkreis 24,60 Exped. d.
5,40 C. E--G. 30 N. 5 N. N. 3 O. U.3 Smlg. in der Synagogen- Gemeinde 84,50
Zu F. 10 Th. D. 12 Ertrag d. Concertes von
Halle und Kummer 160 B. 3 P. 3 L. 5L. 100 S. in W. 10 M., Prof. D. 5 N. N. 1 Dr.
10 N. N. i. Gr. T. 20 C. L. 10 .4, Dr. F. 5 .4, Cither
klub Alpenroſe 9,10 A. K. 20 L. 440 T. N. N.
24 R. i. E. 20 H. 5 G. 5 M. P. 3, in Summa12815,39

Außer dieſen Geldgeſchenken ſind uns noch anderweitige
Gegenſtände überſandt worden. Wir ſtatten den edlen Gebern
unſeren Dank dafür ab, und bemerken, daß Gaben jederzeit
willkommen ſind.

Halle a. S. den 10. Dezember 1886.
Verein für Volkswohl V. Abth. „Ferien-Colonien“.

J. A. Louis Sachs Kaſſirer.
BDomkirchenchor.

Vorprobe zur Sylvesterſeier Donnerstag Abend 6 Uhr
im Kronprinzen.
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Fumilien- Nachrichten.
Heute Nacht 3 Uhr verſchied in Folge eines Schlaganfalls

plötzlich und unerwartet mein inniggeliebter Mann, unſer treu
ſorgender Vater, der Königl. Sächſ. Hauptmann z. D.

Curt Alexander von mücke.
Jnhaber der goldenen Medaille des Königl. Sächſ. Militair-
St. Heinrichs-Ordens und des Eiſernen Kreuzes U. El. Dieſes

zeigen tiefbetrübt an 20457Die trauernden Hinterbliebenen.
Halle a. S., den 24. Dezember 1886.

Händelſtraße 28.

Am heutigen Tage, den 26. Dezember, Vormittag 10 Uhr
entſchlief unſer guter Vater, Schwieger und Großvater, der
Mühlenbeſitzer

Friedrich Wiihelm Pusch
zu Brauusdorf

in einem Alter von 89 Jahren, welches wir auf dieſem Wege,

anzeigen. 120433Braunsdorf, den 26. Dezember 1886.
Jm Namen der Hinterbliebenen

Heinrich Pusch,Braunsdorf b. Merſeburg.

Dank.
So zahlreiche wohlthuende Beweiſe überaus großer Theil-

nahme haben wir bei unſerem ſchweren Verluſte erhalten, daß
es uns unmöglich iſt, jedem Einzelnen im Beſonderen zu danken.
Möge es uns geſtattet ſein, unſeren innigſten Dank hiermit
öffentlich auszuſprechen. [20438Lettin, den 23. Dezember 18866.

Die trauernde Femilie
eigelt.

Nachruf.
Am 22. Dezember ſtarb nach kurzem aber ſchwerem

Leiden unſer Mitglied und Ehrenpräfident des theatral.
Vereins „„Euterpia““

Herr Eduard Lipke.
Seit Gründung des Vereins widmete er demſelben

ſeine ganze Kraft und war ein Vorbild für Alle durch
ſeine ſtete Thätigkeit und Aufopferung.

Sein ſtets beſcheidener, liebevoller und aufrichtiger
Charakter, wodurch er ſich unſere Liebe und Hochachtung
zu gewinnen verſtand, ſichert ihm in unſerem Verein, als
auch in den Herzen der Mitglieder, ein ehrendes, bleiben-

des Andenken! [20463Er ruhe ſanft.
Die Mitglieder des theatral. Vereins

„Buterpia“.
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